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29 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Feudallaſten und die Gegenwart. 2) Corre⸗ 


3) Verſchiedene Nachrichten. 


4) Breslauer Klubb⸗Blatt, als Beilage zur Schleſ. Chronik. 


Inland. 
Wablgeſe tz 

zur Ver für die 

a ereinbarung der preußiſchen Staats⸗ 

Wilalſung zu berufende Verſammlung. 

* Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
vero en, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
Lands nen, nach Anhörung Unſerer zum vereinigten 
trag nde verſammelten getreuen Stände, auf den An: 

ers Staats⸗Miniſterlums, was folgt: 


une Jeder Preuße, welcher das 24ſte Lebensjahr 
i et und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte 
bien ge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes ver⸗ 
daten hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeit ſechs Mo⸗ 
oa feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmbe⸗ 
htigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen 
itteln Armen⸗Unterſtützung bezieht. 
l N 2. Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen 
uuf jede Vollzahl von fünfhundert Seelen ihrer Be⸗ 
zülkerung Einen Wahlmann. Erreicht die Bevölkerung 
h ir Gemeinde nicht fünfhundert, überſteigt aber drei⸗ 
* Seelen, fo ift fie dennoch zur Wahl Eines 
einer Bu berechtigt. Erreicht aber die Bevölkerung 
emeinde nicht dreihundert Seelen, ſo wird die 
Munde nde durch den Landrath mit einer oder mehreren 
linke d angränzenden Gemeinden zu Einem Wahlbe⸗ 
fend einigt. — In Gemeinden von mehr als tau⸗ 
die c elen erfolgt die Wahl nach Bezirken, welche 
daß ;. Nelnde-Behörben in der Art zu begränzen haben, 
ner 0 einem Bezieke nicht mehr als fünf Wahlmän⸗ 
hi an wählen find, — Bewohnte Beſitzungen, welche 
Wen zu einem Gemeinde⸗Verbande gehören und nicht 
Ru oftens 300 Stelen enthalten, werden durch den 
Sta rath behufs der Urwahlen der zunächſt gelegenen 
te oder Landgemeinde zugewieſen. 
3. Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahl⸗ 
tige it. diba, worin er als Urwähler ſtimmberech⸗ 
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lbs 5. Jeder Preuße, der das 30ſte Lebensjahr vol: 
den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht 
aum dt hat ($ A), iſt im ganzen Bereiche des Staats 
Abgeordneten wählbar. 
jede Für jeden landräthlichen Kreis, ſo wie für 
hört Stadt, welche zu keinem landräthlichen Kreiſe ge⸗ 
wäͤhn ſo Ein Abgeordneter und Ein Stellvertreter ge⸗ 
oder N erden. — Erreicht die Bevölkerung des Kreifes 
Iwei Ab Stadt ſechzig Tauſend Seelen, ſo werden 
Volzahl ordnete gewählt, und es tritt für fernere 
inzu von vierzig Tauſend Seelen Ein Abgeordneter 
hunde le daß für hundert Tauſend Seelen Drei, für 


vertvierzi i 
we Er tert Seelen en Abgeordnete u. ſ. w. 
überall Die Zahl der Bevölkerung bestimmt ſich 
ee im Jahre 1846 ftattgehabten amtli⸗ 


$ 8. In den Städten we i en der 
ytmänner durch 3 und 
* wo kein Magiſtrats⸗Kollegium beſteht 0 Bürger⸗ 
. geleitet. — Ueber die Leitung der Ursabten auf 
10 Lande wird mit Rückſicht auf die beſtehende Ver⸗ 
Un enartigkeit der ländlichen Gemeinde ⸗ Einrichtun m 
übe Staats:Minifterium das Erforderliche in . 
Weg die Ausführung des Wahlgeſetzes zu erlaſſenden 
Nec ement ($ 12) feſtſtellen. — Die Wahlen der Ab⸗ 

dneten und Stellvertreter werden in den Kreiſen 
die Landräthe und in den Städten, welche zu 


Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch 
zettel nach abſolutrer Stimmenmehrheit der Er: 
en. 


keinem landräthlichen Kreiſe gehören, durch Beauftragte 
des Magiſtrats, beziehungsweiſe des Bürgermeiſters, 
geleitet. 

§ 9. Die Wahl der Abgeordneten und Stellver⸗ 


| 


Beauftragte des Bürgermeiſters geleitet. In den Lande 
gemeinden iſt in der Regel die Orts⸗Polizei⸗Obrigkeit 
oder die Ortsbehörde mit der Leitung der Wahl zu be⸗ 
auftragen. Da, wo dies in kleinen Gemeinden Schwie⸗ 


treter erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach rigkeit findet, und bei Zuſammenlegung mehrerer Ort⸗ 


abſoluter Stimmenmehrheit aller Erſchienenen, und zwar 
bei den Kreiswahlen in dem Hauptorte des Kreiſes. — 
Wo mehr als drei Abgeordnete zu wählen find, ſoll die 


! 


ſchaften zu einem Wahlbezirk bleibt es dem Ermeſſen 
des Landraths überlaſſen, auch einen anderen wahlbe⸗ 
rechtigten Einwohner des Wahlbezirks zum Wahl⸗Kom⸗ 


Wahl nach Bezirken erfolgen, welche die zur Leitung miſſar zu ernennen. 


der Wahl berufenen Behörden abzugränzen haben. 

$ 10. Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der 
zu berufenden Verſammlung nach ihrer eigenen unab⸗ 
hängigen Ueberzeugung und ſind an Aufträge oder In⸗ 
ſtruktionen nicht gebunden. 2 

§ 11. Die Prüfung der Richtigkeit der Wahl iſt 
Sache der künftigen Verſammlung. 

§ 12. Die zur Ausführung dieſes Geſetzes fonft 
noch erforderlichen Anordnungen hat Unſer Staats:Mi- 
niſterium in einem zu erlaſſenden Reglement zu treffen. 

$ 13. Die auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes 
zuſammentretende Verſammlung iſt dazu berufen, die 
künftige Staats⸗Verfaſſung durch Vereinbarung mit der 
Krone feſtzuſtellen und die ſeitherigen reichsſtändiſchen 
Befugniſſe namentlich in Bezug auf die Bewilligung 
von Steuern und Staats-Anleihen für die Dauer ihrer 
Verſammlung interimiſtiſch auszuüben. — Urkundlich 
unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem käniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 8. April 1848. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Gr. v. Schwerin. v. Auerswald. 
Dr. Bornemann. Arnim. Hanſemann. 

v. Reyher. 


Reglement 


zur f 
Ausführung des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J., 
für die 
zur Vereinbarung der preußiſchen Staats⸗Verfaſſung 
zu berufende Verſammlung 

$ 1. (Beſtimmungen über die Abgränzung der 
Wahlbezirke.) Die Landräthe und in den Städten, 
welche zu keinem landräthlichen Kreiſe gehören, die Ma⸗ 
giſtrate, und da wo kein Magiſtrat beſteht, die Bür⸗ 
germeiſter haben unverzüglich nach Maßgabe der Be⸗ 
ſtimmungen des § 2 des Wahlgeſetzes dom 8. April 
d. J. die nöthigen Einleitungen zur Begränzung der 
Bezirke für die Urwahlen zu treffen. 

§ 2. G 2 des Geſcetzes.) 
Sie haben alfo feſtzuſtellen: 

1) zu welchem Wahlbezirk diejenigen Gemeinden und 
zu einem Gemeinde-Verbande nicht gehörigen Be: 
ſitzungen, deren Bevölkerung nicht 300 Seelen 
erreicht, vereinigt werden ſollen. Der ſo gebildete 
Wahlbezirk ſteht in Beziehung auf die Zahl der 
zu wählenden Wahlmänner einer Gemeinde von 
derſelben Volkszahl gleich; N 

die Zahl der auf die einzelnen Wahlbezirke fallen⸗ 
den Wahlmänner nach den geſetzlichen Verhält⸗ 
niſſen. 
Wie viel Wahlbezirke in den zu einem landräthli⸗ 
chen Kreiſe gehörenden Gemeinden von mehr als 1000 
Einwohnern gebildet werden ſollen, beſtimmen die Ge⸗ 
meinde⸗Behörden unter Aufſicht des Landraths. 

Da kein Bezirk mehr als 5 Wahlmänner wählen 
ſoll, ſo ergiebt ſich, daß kein Bezirk volle 3000 Eins 
wohner enthalten darf. 

3. (5s dis Geſetzes.) — Urwahlen. In 
den Städten, in welchen die Städte⸗Ordnung von 1808 
oder 1831 eingeführt iſt, wird die Wahl durch Beauf⸗ 


2) 


tragte des Magiftrats, in den übrigen Stäbien durch 


$ 4. In jeder Gemeinde wird ſofort von der Orts⸗ 
Behörde ein namentliches Verzeichniß aller nach § 1 
des Wahlgeſetzes vom 8. April d. J. ſtimmberechtigten 
Wähler aufgeſtellt und zu Jedermanns Einſicht in einem 
zu beſtimmenden Lokal ausgelegt, auch daß ſolches ge⸗ 
ſchehen, öffentlich bekannt gemacht. Wer ſich darin 
übergangen glaubt, hat feine Einwendungen binnen 3 
Tagen nach der Bekanntmachung anzugeben und zu 
beſcheinigen. Die Entſcheidung über die Reklamation 
ſteht für diesmal dem Landrath reſp. Magiſtrat oder 
Bürgermeiſter zu. 0 

§ 5. Die Wahlen in allen Wahlbezirken werden 
im ganzen Umfange der Monarchie am 1. Mai d. J. 
abgehalten. Wenn in demſelben Orte mehrere Wahl⸗ 
bezirke ſind, ſo werden ſie in denſelben überall zur näm⸗ 
lichen Stunde vorgenommen. 

$ 6. Die Wähler find zur Wahl durch öffentliche 
Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe vorzuladen. 

$ 7. Abweſende können in keiner Weiſe durch 
Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen. 


$ 8. In der Verſammlung werden zunächſt die 
Wäbhlerliſten vorgeleſen, die erſchienenen Wähler als 
anweſend verzeichnet und jeder nicht ſtimmberechtigte 
Anweſende zum Abtreten veranlaßt. 


§ 9. Aus der Mitte der Anweſenden ernennt der 
Wahl⸗Kommiſſar einen Protokollführer und 2 bis 8 
Stimmzählet und verpflichtet fie mittelſt Handſchlags 
an Eidesſtatt. 

$ 10, Der Wahl⸗Kommiſſar läßt durch die Stimm⸗ 
zähler geſtempelte Stimmzettel an die einzelnen Wähler 
austheilen. 

§ 11. Jeder Wähler ſchreibt auf den ihm über⸗ 
gebenen Zettel den Namen des von ihm gewünſchten 
Wahlmanns. Zettel, auf welchen mehr als Ein Name 
oder der Name einer nicht wählbaren Perſon geſchrie⸗ 
ben ſteht, oder aus welchen der Gewählte nicht unzwei⸗ 
felhaft zu erkennen iſt, eben ſo ungeſtempelte Zettel ſind 
ungültig. — Wähler, welche nicht ſchreiben können, 
laſſen ihren Stimmzettel durch einen oder mehrere vom 
Wahl⸗Kommiſſar hierzu beſtimmte Stimmzähler ſchreiden. 

$ 12. Die Stimmzettel werden von den Stimm: 
zählern geſammelt und in das vor dem Wahl⸗Kommiſ⸗ 
far und dem Protokollführer ſtehende Gefäß gelegt. 

$ 13. Die uneröffneten Zettel werden laut gezählt. 
Sollte dieſe Zählung durch ein mit der Zahl der An⸗ 
weſenden im Mißverhältniß ſtehendes Reſultat Beden⸗ 
ken erregen, ſo ſind Wahl⸗Kommiſſar und Stimmzäh⸗ 
ler befugt, die Abſtimmung für ungüllig zu erklären 
und eine neue anzuordnen. f 

§ 14. Nach vollendeter Einſammlu imm⸗ 
zettel können ſpäter erſchienene Wähler sr 
ſtimmung nicht mehr Theil nehmen, find dagegen von 
den nach ihrem Erſcheinen beginnenden Abftimmungen 
nicht ausgeſchloſſen und werden zu dieſem Behufe nach⸗ 
träglich als anweſend verzeichnet. 


8 15. Die Stimmzettel werden durch einen Stimm⸗ 
zähler unter Vorzeigung an die übrigen und in Ge⸗ 
genwart der Verſammlung laut verleſen, vom Proto⸗ 
kolführer bei dem Namen des Kandidaten vermerkt und 

vorweg laut gezählt. 5 s 


8 16. Derjenige, welcher die abfolute Stimmen: 
Mehrheit erhalten hat, iſt für gewählt zu erklären. 

$ 17. Zur abſoluten Stimmen⸗Mehiheit gehört 
mehr als die Hälfte der gültigen Stimmzettel. 

§ 18. Hat ſich eine abſolute Mehrheit nicht er⸗ 
geben, ſo ſind diejenigen 5 Kandidaten, welche die mei⸗ 
ſten Stimmen erhalten haben, auf eine engere Wahl 
zu bringen. Wird auch bei dieſer Wahl keine abſolute 
Mehrheit erreicht, ſo ſind diejenigen beiden Kandidaten, 


welche die meiften Stimmen in der engeren Wahl er⸗ 


halten haben, auf eine zweite engere Wahl zu bringen. 
Tritt in dieſer letzten Wahl Stimmen⸗Gleichheit ein, 
ſo entſcheidet das Loos, welches durch die Hand des 
Wahl⸗Kommiſſars gezogen wird. — Bei Ausmittelung 
derjenigen Kandidaten, welche nach den vorſtehenden Vor⸗ 
ſchriften auf eine engere Wahl zu bringen ſind, ent⸗ 
ſcheidet bei Stimmen⸗Gleichheit ebenfalls das Loos. 

$ 19. Bei engeren Wahlen find die Stimmzettel 
mit anderen Namen als den auf die engere Wahl ge: 
brachten Kandidaten ungültig. 

$ 20. ueber die Gültigkeit einzelner Stimmzettel 
entſcheiden Wahl⸗Kommiſſar und Stimmzähler. 

§ 21. In Wahlbezirken, wo mehr als Ein Wahl: 
mann zu wählen ift, findet vorſtehendes Verfahren mit 
der Maßgabe ſtatt, daß für jeden Wahlmann eine be⸗ 
ſondere Wahlhandlung vorzunehmen iſt. 

22. Das Wahl⸗Protokoll, welches nach den an⸗ 
liegenden Formularen aufzunehmen iſt, wird vom Wahl⸗ 
Kom miſſar, den Stimmzählern und dem Protokollfüh⸗ 
rer unterzeichnet und dem Landrath reſp. Magiſtrat oder 
Bürgermeiſter eingereicht, welchen die Prüfung der Wahl 
in formeller Beziehung zuſteht. 

$ 23. Wenn gegen die formelle Gültigkeit einer 
Wahl Bedenken obwalten, ſo ſind dieſelben der Ver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner vorzulegen, welche darüber 
entſcheidet, und ſodann mit Ausſchließung des Wahl⸗ 
mannes, deſſen Wahl für ungültig erklärt iſt, unmit⸗ 
telbar zu ihrem ordentlichen Wahlgeſchäft fortſchreitet. 

§ 24. (Wahl der Abgeordneten und Stell 
vertreter) Der Landrath reſp. Magiſtrat oder Bür⸗ 
germeiſter ſtellt aus den eingereichten Wahl⸗Verhandlun⸗ 
gen ein Verzeichniß der Wahlmänner auf und ladet 
dieſelben zur Wahl des oder der vom Wahlkreis zu 
wählenden Abgeordneten und Stellvertreter ſchriftlich ein. 

$ 25. Die Wahl der Abgeordneten und Stellver⸗ 

treter wird im ganzen Umfang der Monarchie am 8. 
Mai d. J. vorgenommen. 

9 26. Bei der Wahl der Abgeordneten und Stell⸗ 
vertreter kommen die Vorſchriften der vorſtehenden 88 7 
bis 21 zur Anwendung, mit Ausnahme der §8 9 und 
18, an deren Stelle folgende Beſtimmungen treten. 

8 27. Die Stimmzähler und der Protokollführer 
werden von den anweſenden Wahlmännern aus ihrer 
Mitte durch abſolute Stimmen⸗Mehrheit gewählt und 
vom Wahl⸗Kommiſſar mittelſt Handſchlags an Eides⸗ 
ſtatt verpflichtet. 

§ 28. Hat ſich auf einen Kandidaten die abſolute 
Stimmenmehrheit vereinigt, ſo iſt derſelbe als gewählt 
zu erklären. — Hat ſich keine abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit ergeben, ſo wird zu einer weiteren Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Dabel kann keinem Kandidaten die Stimme 
gegeben werden, welcher bei der erſten Abſtimmung keine 
oder nur Eine Stimme gehabt hat. — Die zweite Ab⸗ 
ſtimmung wird unter den übrigbleibenden Kandidaten 
in derſelben Ordnung wie die erſte vorgenommen. Je⸗ 
der Stimmzettel iſt ungültig, welcher einen anderen 
als die in der Wahl gebliebenen Kandidaten enthält. 
— Wenn auch die zweite Abſtimmung keine abfolute 
Mehrheit ergiebt, fo fällt je in der folgenden Abſtim⸗ 
mung derjenige, welcher die wenigſten Stimmen hatte, 
aus der Wahl, bis die abfolute Mehrheit ſich auf einen 
Kandidaten vereinigt hat. Stehen ſich Mehrere in der 
geringſten Stimmzahl gleich, ſo entſcheidet unter ihnen 
das Loos, welcher aus der Wahl fällt. 

9 29. Wenn die Abſtimmung nur zwiſchen zwei 
Kandidaten noch ſtattfindet und jeder derſelben die Hälfte 
det gültigen Stimmen auf ſich vereinigt hat, entſchei⸗ 
det das Loos, welches durch die Hand dis Wahl⸗Kom⸗ 
miſſars gezogen wird. ö 

9 30. In den Verſammlungen, ſowohl der Ur: 
wähler als der Wahlmänner, dürfen keine Diskuſſio⸗ 
nen ſtattfinden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden, vorbe⸗ 
haltlich der im §. 23 der Verſammlung der Wahlmän⸗ 
ner überwieſenen Prüfung. 

9 31. Sämmtliche Verhandlungen über die Wahl 
ſowohl der Wahlmänner als der Abgeordneten werden 
vom Landrath reſp. Mägiftrat oder Bürgermeiſter dem 
Ober⸗Präſidenten eingeteicht, welcher dieſelben, mit ſei⸗ 
—— En ang des Innern 

g itt an di 2 2 

— pe 1 0 —4 die Abgeordneten⸗Verſamm 

April 1848. 


Berlin, den . 
Königliches Staats⸗Miniſterium. 


Camphauſen. Graf von Schwerin. von 


Auerswald. Dr. Bornemann. Arnim. Han: 
ſemann. von Reyher. 


Berlin, 8. April. Angekemmen: Se. Durch⸗ 
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laucht der Herzog Ehriſtian zu Seeigel, 
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ſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, von Ham: 
burg. at 
. 2 find ermächtigt, die aus der Voſſiſchen 
Zeitung in andere Blätter übergegangene Nachricht, 
daß das Miniſterium dem Banguier Schaafhauſen in 
Köln einen Vorſchuß aus Staatsmitteln bewilligt habe, 
für völlig ungegründet zu erklären. (A. Pr. 3.) 
Z. Berlin, 8. April. In der letzten Nacht wurde 
die Einwohnerſchaft unſerer Stadt durch Allarmruf aus 
dem Schlafe geſchreckt und in nicht geringe Unruhe ver⸗ 
ſetzt. Auf der Schloßwache hatte ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, Haufen von Ruheſtörern wollten in der Nacht 
das Schloß angreifen, und während der Vorſorge halber 
einigen Wachtmannſchaſten der Auftrag gegeben wurde, 
die Bürgergardiſten aus den, dem Schloſſe zunächſt ge⸗ 
legenen Bezirken in möglichſter Stille zur Verſtärkung 
der Schloßwache herbeizuholen, griffen dieſe aus über: 
triebenem Pflichteifer zu allen möglichen Mitteln des 
Allarmirens, ſchlugen Generalmarſch, riefen „Bürger 
heraus“ und brachten ſo die ganze Bevölkerung in 
Bewegung. Die betreffenden Gerüchte erwieſen ſich als 
durchaus nichtig, indem kein Feind erſchien, wie man 
denn auch überhaupt darüber im Unklaren war, wer 
der Feind ſein ſolle und woher er kommen werde. — 
Die Bewegungen unter unſern Arbeitern dauern fort, 
und drohen ernſtliche Störungen in unſern Gewerben, 
wie damentlich auch in unſern Bauten herbeizuführen. 
Beſonders ſind es die Kanalarbeiter, welche in jüngſter 
Zeit zu den Hauptruheſtörern gehören. Die Berli⸗ 
ner Arbeiter find eiferfüchtig auf eine Anzahl von 
Schleſiern, welche hier als treue, fleißige und zuver⸗ 
läſſige Arbeiter beim Kanalbau beſchäftigt ſind. Sie 
verlangen die Entfernung derſelben, und fordern außer⸗ 
dem höheres Tagelohn, wobei ſie ſich entſchieden gegen 
alle Akkordarbeiten ausſprechen und diejenigen ihrer 
Kameraden, welche ſolche Arbeiten übernehmen, durch 
Miß handlungen aller Art an der Fortſetzung derſelben 
hindern. In dieſem letzten Zuge liegt eine treffende 
Charakteriſtik des ganzen Treibens und Stredens dieſer 
Menſchen. Ihre Feindſchaft gegen die Akkordarbeiter 
rührt ganz einfach daher, daß dieſe Fleiß und Mühe 
anwenden, um durch redliche Pflichterfüllung ſich ihr 
Brot zu verdienen. — Die auf heute angeſetzte Sitzung 
des vereinigten Landtages hat wiederum nicht 
ſtattgefunden, weil die mit der Begutachtung der Fi⸗ 
nanzvorlage beauftragte Abtheilung ihre Arbeiten noch nicht 
vollendet hat. Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß 
am Montag die nächſte und wahrſcheinlich die letzte 
Landtags⸗Sitzung ſtattfinden werde. — Noch immer iſt 
die Anarchie in unſern öffentlichen Zuſtänden nicht ganz 
gehoben, wie dies namentlich auch aus manchen Will⸗ 
kürlichkeiten hervorleuchtet, welche ſich in dem Markt⸗ 
verkehr eingeſchlichen haben. So beſteht noch heute der 
Unfug fort, daß die Kartoffeln den Verkäufern auch 
wider ihren Willen zu 1 Sgr. die Metze fortgenommen 
werden. Ein Bauer, welcher auf dem heutigen Markt 
die Kartoffeln nicht zu dieſem Preiſe verkaufen wollte 
und mit ſeinem Wagen den Markt verließ, wurde von 
der Menge verfolgt, welche ihm die Säcke vom Wagen 
riß und den Inhalt derſelben auf die Straß: fchüttete. 
Solchem Unweſen zu ſteuern ſollte ſich doch unſere 
Bürgergarde um ſo mehr angelegen ſein laſſen, als ſie 
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung, fo wie 
die Sorge für die Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums zu ihrer Aufgabe gemacht hat. 
Heute wurden die ſiebzehn erſten Bezirke, welche 
das erſte und zweite Bataillon der Bürgerwehr bilden, 
von dem intermiſtiſchen Kommandeur Herrn General⸗ 
Major v. Aſchoff im Luſtgarten inſpicirt. Nachdem 
derſelbe ſich das Präfentiren des Gewehrs hatte vorher 
verbitten laſſen, ritt er die lange Front durch und hielt 
bei jedem Bezirk, welcher eine Kompagnie bildet, und wo 
die Offüziere vor der Front ſtanden, einige Minuten 
an, indem er etwa folgende Worte ſprach: „Meine 
Herren! Wir ſehen uns heute zum erſtenmale; ich kenne 
Ihren Eifer, Sie jedoch den meinigen nicht. Ich bin 
jetzt Ihr Werkzeug, ich gehöre Ihnen mit meiner ganz 
zen Kraft, zu jeder Stunde bei Tag und bei Nacht. 
Wollen Sie mir Ihr Vertrauen ſchenken?“ Ein ein⸗ 
ſtimmiges „Ja“ erfolgte auf dieſe herzliche Anſprache. 
„Nun denn,“ fuhr der General fort, „ſo gehört Ih: 
nen das meinige, meine ganze volle Kraft, das ſchwö e 
ich Ihnen!“ Nachdem die Inſpektion fo auf die ſe 
Weiſe vollendet war, verſammelte der General die 
Hauptleute und Offiziere um ſich, und nahm den Haupt⸗ 
liuten den Handſchlag im Namen ihrer Kompagnien 
ab, als Verſicherung der gegenſeitigen Einigkeit und 
des Vertrauens. So verließen gegen 9 Uhr die Mann⸗ 
ſchaften der Bürgerwehr, deren Haltung übrigens, in 
Erwägung ihres kurzen Beſtehens, eine aus gezeichnete 
zu nennen war, mit Trommelſchlag den Platz. — 
Morgen folgen die folgenden 17 Bezirke oder dus 3. 
und 4. Bataillon. — Im politiſchen Club hatten 
ſich mehrere hundert Arbeiter als Zuhörer eingefunden, 
welche mit Ruhe und Aufmerkſamkeit den Verhand⸗ 
lungen folgten. — Der Präſident Jung verlieſt eine 
Aufforderung des Breslauer demokratiſchen Clubs des 
Inhalts: Der politiſche Club möge ſich mit ihm in 
Verbindung ſetzen. Hierauf kommt die Proklamation 


des demokratiſchen Centralvereins in Frankfurt an das 


deutſche Volk zur Sprache. Herr Jung bi ee 
eine ausführliche Debatte über dieſen Gegenftan abend 
nicht für angemeſſen, da derſelbe in der auf Sonn 1 
6 Uhr nach Tivoli berufenen Volksverſammlung * 
tert werden ſoll. Man werde daſelbſt einen Nhe 
gegen die Wahlen des Landtages — die unter 
rem der gewählte Profeſſor Stahl Garakteriſice, 

vorſchlagen. — Herr Schlöffel, der in Fun 
zugegen war, ſagt, daß man es dort zwar ode 
Regierungen überlaffen habe, ob fie direkt 
indirekt gewählte Deputirte ſenden wollen ga 
man aber darin einig geweſen ſei, nur e 
des Volkes, nicht auch Vertreter von Korporatlol. 
und Ständen zuzulaſſen. Das preußiſche Volk Mir 
daher in einer Adreſſe ſeine Meinung ausſpreche geh 
Frankfurter Ausſchuß werde auf die Stimme des 
kes hören. — Herr Jung beantragt demzufolge 9 

Adreſſe im Namen des politiſchen Clubs unabhil ) 
von der in Tivoli zu beſchließenden. (30. 


Berlin, 9. April. Se. Majeſtät der König 1 
ben allergnädigſt geruht: Dem Dom⸗Dechanten Hoh 
zu Frauenburg, im Regierungsbezirk Königsberg zu 
rothen Adlerorden 2. Klaſſe; dem Prälaten und J. 
der Benediktinerabtei zu Braunau in Böhmen, —, 
Rotter, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; fl 
Regimentsarzte beim hieſigen Kadettenhauſe, Dr. La 
genmayr, dem Journaliſten beim Land⸗ und a, 
Gericht zu Glogau, Leßmann und den 20 
Heinrich zu Peterswaldau und Hummel zu J 17 
kirch den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie 
Major von Roon, aggregirt dem Generalſtabe, 
St. Johanniterorden und dem Gefreiten Hlamfa ® 
22. Infanterie⸗Regiment die Rettungs⸗Medaille 
Bande zu verleihen. N 

& Berlin, 9. April. Man bemerkte geſtern 100 
der ſehr ſtarke Bürgerpatrouillen, doch lief Alles 11 
ab. Die Befürchtungen im Bürgerſtande, daß es 
noch zu einem Angriff auf das Eigenthum ko 0 
werde, dauern leider fort, und lähmen jedes Geſt uf 
Tag für Tag haben wir hier zahlreiche Verſamml 
gen, Kellner, welche die Trinkgelder für ſich in 
ſpruch nehmen, Schneider, die durchaus die Kleid f 
läden abgeſchaſſt wiſſen wollen u. ſ. w. — Alles 5 


\ 


ſich, nachdem es fo lange zurückgedrückt war. — 
Lybulski veröffentlicht im Nam en des polniſchen 
tionalkomites in Poſen ein Plakat, worin er das 
denmüthige Volk von Berlin vor den bee 
Beſtrebungen im Großherzogthum warnt und die dd; 
tiner auffordert, Männer von Kopf und Ha abt 
Poſen zu ſchicken, die ſich von dem Ungrunde 3 10. 
die dortigen Zuſtände verbreiteten Sagen unterrichte 
möchten. Die Polen — ſchlfeßt Herr L. — wo 
weiter nichts, als ſich gegen ihren und der Deutſch⸗ 
gemeinſchaftlichen Feind, den Czaaren, waffnen. 
Geſtern hieß es, es ſei auf telegraphiſchem Wege , 
Nachricht von bedeutenden kontre⸗ revolutionären Bel 
gungen in Paris angekommen ). Privatbrieſe 7 
dort ſchildern die jetzigen Zuſtände als unhaltbar. 
Man verſichert, der ſardiniſche Hof hade hier 
Note abgeben laſſen, worin er erklärt, daß a 
Gewalt der Umſtände den König Karl Albert zu ak 
nem jetzigen Auftreten bewogen habe. Er habe 
die Alternative gehabt, entweder zu handeln, wie 1 60 
gethan, oder die Republik in Turin proklamirt 5 
hen. Der Kenner der Zeitgeſchichte weiß, daß pi 
Albert bereits vor feiner Thronbeſteigung Haupt 1 
Carbonari geweſen. — Als ſonderbares Gerücht 
wähne ich, daß es in der Stadt heißt, Herr u 
mann habe im Staatsſchatz wenig baares 6 
und meiſtens Staatsſchuldſcheine an 
Das klingt unglaublich, wir wiederholen es hier, Br 
es in vielen Kreiſen erzählt wird, und wir ſehen 6% 
kompetenten Widerlegung entgegen. — Nach den 
Nacht gedruckten Vorlagen an die Deputirten b 
der Staatsſchatz 1847, 19,500,000 Rtir. davon 
hen ab: 4 Millionen zum Ankauf von Getreide, 3 10 
lionen als Depoſito zum Austauſch von Kaffenan m 
fungen, 3 Millionen an die Bank, 1 Millon zur 
terſtützung der Induſtrie, bleibt Reſt: 8,500 000 8 
Dieſe Kunde hat große Ueberraſchung verbreitet, 
man auf BO Millionen rechnete. Der Ausſchu 4 
ſich einſtimmig für eine Anleihe, oder für Erht 17 
von 15 Millionen zum Schutz nach Innen und 

ßen einſtimmig entſchieden; auch die Erhebung ir 
10 Millionen zum Schutz der Induſtrie iſt mit 0 
lorität bejaht worden. Das Wie? iſt noch un 
den. — So eben kommt die Deputation aus oft 
wig⸗Holſtein zurück, welche wegen eines hier zu 5 
Biggi Freikorps unterhandelt hat. Es fehlt an 
en dort. : 


N 1 
Der Magiſtrat hat heute ſeinen Anſchluß 10 
den Beſchluß der Stadtverordneten, 940 
die Wahl der preußiſchen Bundes vert! 
ir die Ständekammer, zu proteſtiren, 
klärt. 


) Auch in Breslau cirkulirten vorgeſtern und © 
diefe unbegründeten Gerüchte; der Graf Bee 
ſollte unter der Regentipaft Joinvilles b x 
Thron beftiegen haben. | Rt 


br 


War 
ton ufige Zugeftändniffe 


eden geſtellt. 


Dein Swecke einer Berathung über die Wahlen 
Ver ſcher Abgeordneten zur deutſchen conſtitufrenden 
Abend mlung in Frankfurt a. M. war auf geſtern 
liche eine Volksverſammlung in Tivoli durch öffent⸗ 
d Anſchläge ausgeſchrieben worden. Gegen fünfhun⸗ 
Amit nner aus den verſchiedenſten Klaſſen hatten ſich 
Pro ig eingefunden. Es handelte ſich zuerſt um einen 
10 teſt der Verſammlung gegen die von dem vereinig⸗ 
nete Landtage vollzogenen Wahlen preußiſcher Abgeord⸗ 
flo: zum deutſchen Parlament. Faſt einftimmig bes 
den die Verſammlung, vier Proteſtationen, eine an 
W Landtag, eine an das Staatsminiſterium, eine an 
deutſche Parlament und endlich eine an die von 
andtage gewädlten Abgeordneten ſelbſt zu richten, 
1 8 nhaltes: das Min ſterium ſei nicht befugt und 
Part andtag nicht berechtigt, Wahlen für das deutſche 
pro ament anzuordnen und zu vollziehen; das Volk 
8 eſtire gegen die Maßregel der Regierung und drücke 
im, deutſchen Parlamente feine Mißbilligung derſelben 
in Ugemeinen, fo wie die über die gefchehenen Wah⸗ 
lam ſulbſt aus, verlange zugleich, daß das deutſche Par⸗ 
N die vom Landtage gewählten Abgeordneten nicht 
kenne und fie zurückweiſe. — Eine Commiſſion 
gm fünf Mitgliedern der Verſammlung (Jung, Ber⸗ 
roth, Eichler, Hoppe und Matthäi) wurde mit der 
Un action und der Beförderung dieſer Adreſſen beauf⸗ 
i — Den ferneren Gegenſtand der Berathung 
fm diſchlußnahme bildete die Art, wie vom preußi⸗ 
deut Volke ſelbſt die Wahlen von Abgeordneten zur 
en conſtituirenden Verſammlung in Frankfurt bes 
tial eligt würden. Das von dem demokratiſchen Cen⸗ 
1 omite der vorberathenden Verſammlung in Frank⸗ 
Na erlaſſene Manifeſt diente hierbei als Anhaltepunkt. 
der „langer und lebhafter Debatte, in der namentlich 
Mit abrikbeſitzer Schlöffel aus Schleſien, der ſelbſt 
furt der vorberathenden Verſammlung in Frank⸗ 
lun war, reichen Beifall erntete, beſchloß die Verſamm⸗ 
Es ſoll ein Comité von fünfzehn Mitgliedern 
der Verſammlung gewählt werden, welches ſo ſchleu⸗ 
8 möglich eine große allgemeine Volksverſamm⸗ 
folen bier zufammenberuft. In diefer Verſammlung 
15 direkte Wahlen von Abgeordneten, nach den Vor: 
Zu 3 des Frankfurter Centralcomité's, ſtattfinden. 
ne . ſoll ein von der Volksverſammlung zu ernen⸗ 
des Comite ſich mit den noch zu bildenden oder be⸗ 
ts beſtehenden Comite's des preußiſchen Landes in 
erbindung ſetzen und nach denſelben Grundsätzen die 
ablen Überall organiſiren. — Die oben genannten 
krren, fo wie die Herren Hexamer, Jordan, Breuer, 
Ina, Lefing, Günzburg, Monsde, Kümlau, Voigt: 
Ueber; Wiß übernahmen einſtweilen die Ausführung 
ſes Beſchuſſes. (8. H.) 


de 6 Königsberg, 7. April. Ein Aufruf, ſich an 
den, Kampfe für die Befreiung Polens zu betheilfgen, 
die geſtern von den Herren Paſſarge und Piſansky an 
kla leſigen Bewohner erging, findet ſehr geringen An⸗ 
Peſen da nach den Vorgängen in Weſtpreußen und 
get en die Sympathien für die Polenſache ſehr zurück⸗ 
Int ien find, — Regierungsrath Landin iſt wieder beor⸗ 
Tru worden die polnſſche Grenze zu bereiſen und etwaige 
gte dendewegungen der Ruſſen zu beobachten. Das 
Naben hier verbreitete Gerücht, daß in der Gegend von 
K Bi 30,000 Ruſſen concentrirt würden, bedarf 
eſtaͤtigung. 3 
da Danzig, 6. April. Noch heute find Schiffe im 
hinälger Hafen eingelaufen, die den Sund unge⸗ 
Ge ert paffirten, ein erfceuliches Zeichen, daß die 
hald aue, die man hegte, ſich nicht beſtätigen, wes⸗ 
Ni, n auch vorgeſtern und heute mehrere Schiffe 
abgegangen ſind. (Danz. 3.) 
Danzig, 7. April. delsbri s Helſingö 
um Pi 85 Mets. e N eg 
ige der deutſche Bund oder Preußen allein die Gren⸗ 
enburgs oder Holſteins nicht überſchritten, un⸗ 
chiffe ruhig den Sund paſſiren können. — Seit 
läuft das Gerücht hier um, in Warſchau 
ufftand ausgebrochen, man habe Barrikaden 
Fürſt Paskewitſch bombardire die Stadt u. ſ. w. 
zehn Med dhe — “ w 1 ara 
Sarfchan, de, welche in den erſten Tagen - 
ka e Selig und wit Extrapoſt direkt hierher 
ſichern, daß Alles ruhig . 
Rn (Dan. Z.) 
ud Poſen, 8. April. Vom General v. Williſen 
nter Vorbehalt königl. Senden folgende 
927 e e ga more : Fe 
waltung. in Pole an die Spitze der Ver⸗ 
h tungs⸗ und ein Pole an die Spitze der Juſtizbe⸗ 


2. Die Wahl der Landrz 1 
denise ngeſeſenen, nämlich von den u von den 

F ; Mittergutsbeſitzern, 
f Städten und Landgemeinden nach n zu erlafs 

den en erfolgen. 

.Die Polizeiverwaltung fol anderweitig ein⸗ 
ace werden und zwar durch die Wahl der Pr 
en Gemeinden. E 


hi 


fe 
or 
1 en 


** 4. Das Tragen der polniſchen Farben wird er⸗ 
"ar, Se, Maj. der König wird naͤchſtens über ein 


895 — 
anderes Wappen des Gioßherzagthums Poſen ent⸗ 
ſcheiden. 


5 5. Die polniſche Sprache ſoll die Geſchäfts⸗ 
ſprache werden; neben ihr die deutſche gleich berechtigt 
daſtehen, fo daß jeder Eingefeffene, jede Behörde in der 
Sprache beſchieden werden, in welcher ihre Eingaben 
verfaßt ſind. 

§ 6. Eine nationale Reorganiſation des Unter⸗ 
terrichts⸗ und Juſtizweſens wird erfolgen. 

§ 7. Die geiſtlichen Angelegenheiten werden in 
der Weiſe geordnet werden, daß fie ſich frei und ſelbſt⸗ 
ſtändig werden bewegen können. 

§ 8. Ein nationales Armeekorps für das Groß: 
herzogthum Poſen ſoll fofort organiſirt werden, 

a) aus der Landwehr, 

b) aus polniſchen nationalen Freikorps. 

A. Die Landwehr hat ſelbſt gewählte Offiziere, 

— trägt die Fahne des Großherzogthums 
Poſen, — beſteht theils aus überwiegend 
polniſchen, theils aus überwiegend deutſchen 
Truppenabtheilungen. Die erſteren haben ein 
polniſches, die andern ein deutſches Kommando. 
Es wied den Truppen anheimgeſtellt, die pol⸗ 
niſche Kokarde zu tragen. Bei den polniſch 
kommandirten Truppenkorps ſoll es freiftehen, 
polniſche Offiziere in jedem Range aus frü⸗ 
heren militairiſchen Dienftverhättniffen theils 
aggregirt, theils angeſtellt zu verwenden. Die 
Landwehr⸗Bataillons und Eskadrons können 
durch Freiwillige aus dem Großherzogthum 
verſtärkt werden. 

B. Das polniſche Freikorps wird aus den Pri⸗ 
vatmitteln des Großherzogthums Poſen und 
namentlich der polnſſchen Bevölkerung gebil⸗ 
det, bis es völlig organifict und vom Staate 
übernommen werden wird. Das Freikorps 
wird aus lauter Freiwilligen und aus denje⸗ 
nigen Landwehrmännern gebildet, welche es 
vorziehen ſollten, hier, ſtatt bei der Landwehr 
zu dienen. Es wählt ſeine Führer ſelbſt. 
Kommando und Abzeichen ſind polniſch, der 
Oberanführer des Freikorps ſteht unter den 
Befehlen des kommandirenden Generals des 
Großherzogthums Poſen. 

Allen Soldaten, Unteroffizieren und Offizieren, 
welche Eingeborne des Großherzogthums ſind 
und in andern Regimentern des Heeres die⸗ 
nen, wird geſtattet, ihre Verſetzung nach dem 
Großherzogthum zu fordern, um in die dorti⸗ 
gen neugebildeten Korps einzutreten. 
Die Landwehr, ſo wie das Freikorps werden 
vorläufig auf den Großherzog von Poſen, 
ſpäter auf die Verfaſſung des Großherzog⸗ 
thums vereidet. a 3 
§ 9. Die Truppen aus andern Provinzen werden 
zurückgezogen, und ſelbſt die konſiſtirenden Truppen ver⸗ 
mindert, ſobald in Folge der zu bildenden nationalen 
Landwehr das Großherzogthum Poſen und die polni⸗ 
ſchen Freikorps, die concentrirte Volksbewaffnung in 
die elbe, fo weit fie zu gebrauchen iſt, aufgehen wied, 
und die Verwaltung ſich in allen Kreiſen feri und ord⸗ 
nungsmäßig bewegen wird. 

$ 10. Wegen der dis jetzt vorgefallenen, ſowohl 
politiſchen als militäriſchen Vergehen foll Niemand zur 
Verantwortung gezogen werden.“ N 

Zur Herſtellung der geſetzlichen Ordnung wird Fol⸗ 
gendes beliebt: Der Kommiſſarius zur Reorganiſation 
der Provinz Poſen hat nach Anhörung des Gutachtens 
der betreffenden Kommiſſion beſchloſſen, bis zur deſini⸗ 
tiven Reorganiſation für die Wiederherſtellung der ges 
ſetzlichen Ordnung im Lande folgende Maßregeln fofort 
ins Leben treten zu laſſen: 

8 1. Da die jetzt fungirenden Landraͤthe durch 
neugewählte nach einem bald zu erlaſſenden Wahlmo⸗ 
dus erſetzt werden ſollen, ſo treten inzwiſchen in allen 
Kreiſen Kommiſſarien neben die königl. Landräthe. Die 
Kommiſſarien werden von der Kommiſſion vorgeſchlagen 
und von dem Reorganiſations⸗Kommiſſarius beſtellt, 
ihre Funktion hört auf, ſobald der neugewählte Land⸗ 
tath ſein Amt angetreten haben wird. 

82. Es liegt den Kommiſſarien ob, gemeinſchaft⸗ 
lich mit den Landrathen die Ordnung da, wo, fie ge: 
ſtört iſt, wieder herzuſtellen, namentlich dahin zu wir⸗ 
ken, daß die geſetzliche Autorität der Behörden reſpek⸗ 
tirt, die Abgaben eingezahlt, die Verwaltungen ſich frei 
bewegen können. N 

$ 3. An den Orten, wo die Landräthe, die Bür⸗ 
germeiſter, Rendanten und Diſtriktskommiſſarien abge⸗ 
ſetzt find, wird der Kommiſſarius des betreffenden Kreis 
ſes an Ort und Stelle Erkundigungen einziehen, ob 
die Wiedereinſetzung der abgeſetzten Beamten nicht die 
Erbitterung der Bevölkerung aufregen würde. Im letz⸗ 
teren Falle, welcher durch protokollariſche Erkläcung ein⸗ 
flußreicher Gutsbeſißer im Kreiſe und bekannter Orts⸗ 


S 


ingefeffenen konſtatirt werden muß, hat der Kommiſ⸗ 
finde din Derwallung interim ſiſch feibß zu übened 


arius die 
3 reſp. interimiſtiſch zu beſetzen, bis anderweite Be⸗ 
ſtimmungen von der tönigl. Regierung, an die darüber 
berichtet werden muß, getroffen ſein werden. In allen 
Fallen, in denen bie Beamten ihre bisherigen Poſten 


nicht wieder antreten, müſſen fie ihr Gehalt bis zur 
Entſcheidung der vorgedachten Regierung beziehen, 

8 4. Da ſobald als möglich ein neues Polizeige⸗ 
feß erlaſſen werden foll, wonach das Inſtitut der Dl⸗ 
ſtriktskommiſſarlen eine Umgeſtaltung erhalten wird, ſo 
bleiben bis dahin die Diſtriktskommiſſarjen in Ausübung 
ihrer Aemter. Allein es fol dem Kommiſſarius im 
Verein mit den Landräthen freiſtehen, mißliebige Di⸗ 
ſtriktskommiſſarien und eben ſolche Gensd'armen in 
ihrer Funktion zu ſuspendiren, interimiſtiſch durch ans 
dere Perſonen zu erſetzen, dis die Regierung darüber 
entſchieden haben wird. g 

§ 5. Die königl. Landräthe haben über alle all⸗ 
gemeine Anordnungen für den Kreis mit den Kommiſ⸗ 
farien, fofern fie in den Kreisftädten anweſend find, 
Rückſprache zu halten, und nach dieſer Uebereinkunſt 
dann die Anordnungen ſelbſtſtändig zu erlaſſen. 

$ 6. Den Kommiſſarien bleibt das Recht, die 
nach der gemeinſchaftlichen Abrede ergehenden Verfü⸗ 
gungen des Landraths im Concept mit zu zeichnen 
und gegen den Erlaß von Verfügungen, die ſie der 
Ruhe und Eintracht unter den Bewohnern des Kreiſes 
nachtheilig erachten, Berufung auf die Entſcheidung 
der königl. Regierung einzulegen. Bis zum Eingange 
dieſer Entſcheidung darf eine ſolche Verfügung nicht 
erlaſſen werden. 

$ 7, Den Kommiffarien ſteht das Recht zu, Bes 
ſchwerden der Kreſseingeſeſſenen entgegen zu nehmen, 
ſich über die Lage jeder Sache durch Einſicht der land⸗ 
räthlichen Akten Usberzeugung zu verſchaffen und mit 
dem Landrathe wegen Abhülfe der Beſchwerden in Ver⸗ 
bindung zu tr ten, event. ſich damit an die königl, Re⸗ 
gierung und den Reorganiſations-Kommiſſarius zu 
wenden. 5 

8 8. Es giebt für die Kommiſſarien keine andere 
Behörde, an welche ſie zu berichten, oder von welcher 
ſie Verfügungen anzunehmen haben, als die königl. 
Regierung, der Oberpräſident und der Reorgantſalions⸗ 
Kommiſſarius. 

$ 9. Ein Gehalt oder eine Entſchädigug für ihre 
Mühwaltung haben die Kreiskommiſſarien nicht zu bes 
ziehen. Die interimiſtiſch anzuſtellenden Vertreter der 
Diſtriktskommiſſarien und Bürgermeiſter werden aus 
den Kommunalkaſſen entſchädigt, inſofern ſie nicht ſelbſt 
darauf verzichten. 

Wir hoffen, daß jetzt der Knoten ſich noch in 
friedlicher Weiſe werde löſen laſſen. Zwar hören wir, 
daß morgen Nachmittags um 4 Uhr 8000 Mann 
Infanterie und Kavallerie nebſt 8 Geſchützen, Kartat⸗ 


ſchen und Bomben, gegen Schroda marſchiren ſollen, 


um am Montag früh, wenn bis dahin das dort ver⸗ 
ſammelte Volk nicht die Waffen niedergelegt habe und 
auseinandergegangen ſei, die verbarrikadirte und mit 
Gräben umzogene Stadt zu bombardiren; wir glauben 
jedoch nicht, daß auch nur ein Kansnenſchuß fallen 
wird, denn es würde unnütz vergoſſenenes Blut ſein. 
Das deutſche National⸗Comité, im Verein mit der 

Volks verſammlung im Odeum, hat heute, nachdem beis 
den vom General Williſen, der die ewigen Adreſſen 
und Deputationen dieſer Fraktion überdrüßig zu haben 
ſcheint, geſagt worden war, ſie würden gut thun, ſich 
ruhig zu verhalten, beſchloſſen, zwei Deputationen nach 
Berlin und Frankfurt a/ M. zu ſenden, um dort den 
Sympathien der Polen entgegen zu wirken, insbeſon⸗ 
dere aber beim Könige 1) um ſofortige Abberufung 
des Hrn. v. Williſen zu bitten, und ) den Wunſch 
um Aufnahme des Großherzogthums Poſen in den 
deutſchen Bund auszusprechen. Außerdem wollte 
man den kommandirenden General v. Colomb durch 
eine Deputation bitten laſſen, daß er ſeinerſelts mit 
Waffengewalt die verfammelten bewaffneten Trupps ac, 
auseinanderjagen möge. Ob es wirklich geſchehen, wiſ⸗ 
ſen wir nicht. 

i Aus dem Großherzogthum Poſen, 9. April. 
Die Stadt Pleſchen bietet in diefem Augenblicke ein 
Bild grauenhafter Inſurrektion dar.) Faſt ſämmt⸗ 
liche Straßen find mit Kartoffel- und Heuwagen und 
anderm Material barrikadirt, die Brücke zur Hälfte ab⸗ 
gebrochen, Bürgermeiſter und Landrath entfernt, und 
die Stadt mit beinahe 5000 Mann polniſcher Wehr⸗ 
männer, die mit Senſen, Säbeln und Flinten bewaff: 
net find, mehr als überfüllt. Auf dieſe nicht unbe⸗ 
deutende Truppenzahl vertrauend, verſuchte man die 
durchgehenden Kriegs⸗Reſerviſten zurückzuhalten und fie 
zum Beitritt zu bewegen, als dieſe aber, ihrem Schwure 
und ihrem Könige treu, von ihrer Pflicht nicht abzubrin⸗ 
gen waren, kam es zu Gewaltthätigkeiten, wobei der eine 
ſo gemißhandelt wurde, daß er bald darauf feinen Geiſt 
aufgab. Als am verfloſſenen Donnerstage die Kunde 
ſich verbreitete, das preuß. Militär nähere ſich der Stadt, 
wurde ſogleich Allarm geſchlagen, und Keſſel mit Waſſer 
und Pech nebſt Holz auf den Ring gefahren, um durch 
ſiedendes Waſſer und Pech die Soldaten zu vertreiben. 
Daß die Unterhaltung und Einkleidung ſo zahlreicher 
Han ſehr vieler Subſiſtenzmittel bedarf, liegt auf der 
Hand, weshalb auch ſchon Erpieſſungen mancherlei Art 
zur Tagesordnung gehören. Man fordert Tuch und 


meldet uns von 


enen 
) Ein direktes Schreiben vom Sten d. 00 


allen oben erwahnten Gräueln kein Wort. 


Geld, und wer nicht gutwillig giebt, den ſucht man | 
durch Drohungen geſchmeidiger und willfähriger zu 
machen. Ja ſogar Verhaftungen einzelner Bürger ſind 
ſchon vorgekommen. Dieſe leider nur zu wahren Fakta 
mögen dafür ſprechen, welcher Zukunft die Deutſchen 
hier entgegengehen, und gleichzeitig dazu dienen, die 
feurige Sympathie Deutſchlands für Polen abzukühlen. 
Während Deutſchland die Polenſache eifrig verfechtet, 
und in dem Wahne ſteht, Liebe und Eintracht, Milde 
und Nachſicht werde von den Polen zur Förderung 
ihrer Intereſſen beachtet und in Ausübung gebracht, 
ſieht man nichts als eigenmächtige Handlungen und 
Willkür, Drohungen und Gewaltthätigkeiten. Und doch 
ſind ihnen noch bis jetzt die Hände gebunden; einmal 
entfeſſelt, wird wohl an keine Schonung zu denken fein, 
Auch in Oſtrowo weht feit heute auf der katholiſchen 
Kirche und der Probſtei die polniſche Fahne. — Was 
den ſozialen Zustand dieſer Gegenden betrifft, fo liegt, 
wie natürlich, jeder Geſchäftsverkehr und jede Gewerb⸗ 
thätigkeit ganz darnieder. Kein Kredit und kein Ver⸗ 
trauen, und trotz der fo herabgegangenen Getreidepreiſe 
ſehen wir einer gräßlichen Noth entgegen, da Hunderte 
von Arbeitern nahrungslos umhergehen. Die Grenze 
iſt zudem fo ſcharf abgeſperrt, daß ſelbſt die bekannte⸗ 
ſten Perſonen nicht durchgelaſſen werden. 

* Pleſchen, 8. April. So eben taucht jenſeits 
der Grenze das Gerücht auf und findet al'gemeinen 
Glauben, daß in und um Warſchau eine Menge 
euffifhe Offiziere (man ſpricht von 500) plötz⸗ 
lich verhaftet worden ſind. Auch hört man, daß 
mehre Truppenkolonnen auf dem Marſche theils Halt 
gemacht, theils den Rückmarſch nach Warſchau ange⸗ 
treten haben, Erſcheinungen, die man mit dem obigen 
Gerücht in Verbindung bringt. 


Halle, 6. April. Als geſtern in unſerer Stadt 
bekannt wurde, daß eine königl. Propoſition den ver⸗ 
einigten Landtag auffordere, die preußiſchen Vertreter 
beim deutſchen Parlament zu wählen, gab ſich darüber 
eine große Mißſtimmung kund. Man hatte es in 
allen Reden, Petitionen u. ſ. w. ausgeſprochen, daß der 
alte Landtag nur das Wahlgeſetz begutachten dürfe, und 
daß er, bei der Abneigung vieler ſeiner Mitglieder ge⸗ 
gen die Ideen der neuen Freiheit und gegen die Män⸗ 
ner des Volksvertrauens, nicht im vollen Sinne des 
Volkes wählen werde. Wir müſſen entſchieden gegen 
ſolche Wahlen proteſtiren, welche großentheils vor der 
National⸗Repräſentation nicht Stich halten werden. 
Oder ſollen wir denn der Welt das Schauſpiel geben, 
viele der ſo Gewählten demnächſt wieder zurückzurufen? 
In dieſem Sinne iſt heute an den Miniſterpräſidenten 
Camphauſen, deſſen Minifterium wir indeſſen damit 
keineswegs verwerfen, eine Petition abgegangen, von 
Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten und anderen 
Männern unterzeichnet. (Magdeb. 3.) 


Köln, 7. April. Eine geſtern Abend Statt ge⸗ 
habte Bürger⸗Verſammlung ſuchte dem allgemeinen Be⸗ 
fremden über den Wahl-Mo dus für die Frank- 
furter National-Repräſentation einen Ausdruck 
zu geben. Nach langen Debatten wurde eine Adreſſe 
an den König beſchloſſen, welche heute auch von einer 
zahlreich beſuchten Verſammlung bei Stollwerk adoptirt 
wurde und ſich in großer Schnelligkeit mit zahlreichen 
Unterſchriften bedeckte. Sie lautet, wie folgt: 

„Majeſtät! In dem königl. Propoſitions⸗Dekrete vom 
3. d. M. richten Ew. Majeſtät an die zum vereinigten Land⸗ 
tage verſammelten Abgeordneten der Ritterſchaft, Städte 
und Landgemeinden aus den zum deutſchen Bunde gehörigen 
Provinzen und eventuell auch an die Abgeordneten von Preu⸗ 
ßen und Poſen die Aufforderung, die zu der Verſammlung 
der deutſchen National-Repräſentanten abzuordnenden Ver: 
treter unverzüglich zu wählen. — Dieſes Dekret hat, ſo wie 
es bekannt geworden, allenthalben die größte Aufregung her⸗ 
vorgerufen. — Man fragt ſich mit Entrüſtung: ſoll das 
der Anfang einer konſtitutionellen Regierung fein, 
daß ein unkonſtitutionelles Inſtitut mit einem 
der wichtigſten Volksrechte bekleidet wird? — Die 
Wahl der deutſchen National = Repräfentanten für Preußen 
kann dem vereinigten Landtage nicht überlaſſen werden. — 
Der vereinigte Landtag vertritt nicht das preu⸗ 
ßiſche Volkz er iſt nur Ew. Majeſtät Beirath, keine Volks⸗ 
Repräſentation. Hierüber iſt Ew. Majeftät mit dem ganzen 
Lande einverſtanden. Der vereinigte Landtzag iſt da⸗ 
her nicht befugt, an der Stelle und im Namen 
des preußiſchen Volkes Abgeordnete zu erwählen, 
— Aber wenn Preußen auch eine wahrhafte Volks⸗Repräſen⸗ 
tation beſäße, wie fie erſt gebildet werden ſoll: für die Wahl 
von Abgeordneten zur konſtituirenden deutſchen National⸗ 
Verſammlung iſt eine Vertretung nicht denkbar, nicht mög⸗ 
lich. Das preußiſche Volk muß feine Repräfentanten, welche 

ie Wiedergeburt eines neuen Deutſchlands berathen ſollen, 
ſe cee wählen; das iſt ſeine heilige Pflicht, ſein unveräußer⸗ 
liches Recht. — Die in den jüngſten Tagen zu Frankfurt 
Statt gehabte vorbereitende Verſammlung zur Gründung 
n chen Parlamentes iſt ſo ſehr dieſer Anſicht gewe⸗ 
ſen, u eine enkgegengeſetzte auch nicht einmal laut gewor⸗ 
den er dieſer Verſammlung hat es ſich lediglich darum 
gaht werden ſoblächer Weise die Wahl durch das Volk be: 
wir Befrer dauer — Wir können daher nicht ſtark genug 
unſer Befremden daruber ausdrücken, daß Ew. Majeſtät 
Miniſter ide Bildender. welches den von Ew. Majeftät 
ſelbſt für di 1 einer konſtituirenden Verſammlung 
feierlich anerkannten nungen widerſtreitet, das ferner 
mit der öffentlichen Meinung in direktem Widerſpruch ſteht, 
ihre Mitwirkung haben herleihen können. — Nur die ſchleu⸗ 
nigſte Zurücknahme dieſes Dekretes vermag die 
Befürchtung en vor einer Reaction egen unſere 
junge Freiheit niederzuſchlagen, weſche dadurch in 
fo hohem Grade hervorgerufen worden find, — Ew. Ma: | 


dergeben, was wir verloren haben ꝛc.“ 
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jeſtät erſuchen wir demnach um dieſe Zurücknahme und er⸗ 
lauben uns die Bitte hinzuzufügen, daß gleichzeitig die nöthi⸗ 
en Anordnungen getroffen werden mögen, um eine den Be⸗ 
chlüſſen der Frankfurter Verſammlung gemäße Volkswahl 
der deutſchen National⸗Repräſentanten zu bewirken. Sollte 
dieſe unſere Bitte die gewünſchte Erfüllung nicht erlangen, 
ſo ſehen wir uns gezwungen, gegen die durch das mehr⸗ 
genannte Dekret angeordnete Wahl der preußi⸗ 
ſchen Repräſentanten für die deutſche Natonal⸗ 
Verſammlung hiermit feierlichſt zu proteſtiren. 
Köln, 7. April 1848. (Folgen die unterſchriften. (Köln. 3.) 
Deut I ch land. 

Frankfurt, 6. April. Das Frankf. Journal hat 
folgendes Schreiben ron Dr. Welcker wegen Poſen 
und Polen erhalten: „Herr Redakteur! In den 
Verhandlungen der Verſammlung zur Gründung eines 
deutſchen Parlaments am 31. Mäcz ſprach ich nach 
dem „ofſiziellen Bericht“ über dieſe Verhandlungen nach 
Seite 18 wörtlich das Nachfolgende: „Es iſt unrich⸗ 
tig, wenn behauptet wird, daß das ganze Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, ſo wie Poſen von Gott und Rechts⸗ 
wegen zu Polen gehöre, denn wenn wir in die Ge⸗ 
ſchichte zurückgehen, ſo finden wir, daß dieſe Länder 
von Deutſchen beſetzt waren. — Und wenn wir bei 
den Miſchungen der Völker, welche ſtattgefun⸗ 
den haben, bei den gerechten und ungerechten Erobe⸗ 
rungen und Theilungen, nach privatlichen Geſichtspunk⸗ 
ten urtheilen wollen, ſo giedt dieſes keine richtige Ent⸗ 
ſcheidung. Meine Herren, ich appellire an die großen 
Prinzipien der Nationalität und Freiheit. Wir wol⸗ 
len die Länder nicht vertheilen wie Ackerland. Wol⸗ 
len die Männer in Oſt⸗ und Weſtpreußen Deutſche 
ſein, ſo ſind ſie es ſo gut wie wir, wollen ſie Polen 
ſein, dann werden wir ſie nicht zwingen, uns beizutre⸗ 
ten. Die Beantwortung der Frage, ob ſie wollen, iſt 
etwas, was wir jetzt nicht improviſiren können. Ich 
will, daß Polen wieder hergeſtellt werde. Aber wir ha⸗ 
ben auch das Elſaß und Lothringen ꝛc. verloren. Wir 
werden nicht ſo thöricht ſein, alle jene Länder ohne Weite⸗ 
res herauszugeben. Denn dann müßte man uns auch wie⸗ 
Dieſen Wor⸗ 
ten hat man die Deutung untergeſchoben, als hätte 
ich zu einer Eroberung von Elſaß und Lothringen von 
Seiten Deutſchlands auffordern wellen. Die durch den 
Zuſammenhang, wie ſelbſt durch die Worte klare Ab: 
ſicht in meiner Rede aber ging dahin, bei der Wieder⸗ 
herſtellung der polniſchen Freiheit, die ich ſtets als eine 
Forderung der Gerechtigkeit und der Politik vertheidigte, 
einen ſchwierigen und gehäffigen Streit über die Grän⸗ 
zen nach demjenigen Prinzip auszugleichen, welches nach 
meiner lebenslänglichen Ueberzeugung, über innere und 
äußere Gewalt und ihre Gränzen entſcheiden muß — 
nämlich nach dem Prinzip der Freiheit oder des 
wirklichen, frei ausgeſprochenen Willens der 
Mehrheit freier Bürger eines Landes. Frank⸗ 
furt, 5. April 1848. — C. Welcker.“ 


Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben betrug im 
Jahre 1846 die Bevölkerung der deutſchen 
Bundeslande 41,672,375 Seelen. Hierzu Schles⸗ 
wig und Oſt⸗ und Weſtpreußen mit den deutſchen Be⸗ 


zirken von Poſen gerechnet, ergiebt ſich eine Geſammt⸗ 


bevölkerung von etwas über 45 Mill., ſodaß die Anzahl 
der Abgeordneten zum Parlament nach dem angenom⸗ 
menen Maßſtabe von 1 auf 50,000 ſich auf 900 ſtel⸗ 
len würde. Da aber die Staaten von weniger als 
50,000 Einwohnern ebenfalls je einen Abgeordneten zu 
wählen haben, fo wird dieſe Zahl von 900 noch um 
einige Mi glieder überſchritten werden, was eine außer⸗ 
gewöhnlich große Verſammlung ergiebt. 

Frankfurt, 8. April. Die hieſigen Blätter ent⸗ 
halten nachſtehende 

Bekanntmachung der Beſchlüſſe 
der zu Frankfurt a. M. am 31. März und 1. bis 4. 
April 1848 abgehaltenenen Verſammlung zur Vorberei⸗ 
tung der deutſchen konſtituirenden National⸗Verſammlung. 

Das zu Frankfurt a. M. abgehaltene Vorparlament 
hat über die nachfolgenden Gegenſtände Beſchlüſſe gefaßt. 
Wir theilen ſie dem deutſchen Volke mit. 

Aufgabe der Verſammlung. 

Die Verſammlung hat ihre Aufgabe darin erkannt, 
die Art und Weiſe feſtzuſtellen, in welcher die konſtitui⸗ 
rende National⸗Verſammlung gebildet werden ſoll. Sie 
hat dabei ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Beſchluß⸗ 
nahme über die künftige Verfaſſung Deutſchlands einzig 
und allein dieſer vom Volke zu erwählenden konſtitui⸗ 
renden National Verſammlung zu überlaſſen ſei. 

Das Bundesgebiet. 

Schleswig, ſtaatlich und national mit Holſtein un: 

ertrennlich verbunden, iſt unverzüglich in den deutſchen 

und aufzunehmen und in der koͤnſtituirenden Verſamm⸗ 
lung gleich jedem anderen deutſchen Bundes⸗Staate 
durch freigewählte Abgeordnete zu vertreten. — Oſt⸗ und 
Weſtpreußen iſt auf eich Weiſe in den deutſchen Bund 
aufzunehmen. — Die Verſammlung erklärt die Thei⸗ 


lung Polens für ein ſchmachvolles Unrecht. Sie erkennt | fi 


die heilige Pflicht des deutſchen Volkes, zur Wiederher⸗ 
ſtellung Polens mitzuwirken. Sie ſpricht dabei den 
Wunſch aus, daß die deutſchen Regierungen den in ihr 
Vaterland rückkehrenden Polen freien Durchzug ohne 
Waffen, und ſo weit es möglich, Unterſtützung gewähren 
mögen. 
Zahl der Volksvertreter in der deutſchen kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung. 

Auf je 50,000 Seelen wird ein Vertreter zur deut⸗ 

ſchen konſtituirenden Verſammlung gewählt. — Ein 


” 


Staat mit weniger als 50,000 Seelen wählt einen 5 
putirten. — Bei Berechnung der Seelen⸗Zahl iſt die 
letzte deutſche Bundesmatrikel maßgebend. . 
ahlart der Abgeordneten zur deutſchen kon? 
ſtituirenden Verſammlung. er 
In Betreff der Wahlart gelten für jedes der de de 
ſchen Länder folgende Bedingungen: Die Wahlbere®” 
tigung und Wählbarbkeit darf nicht beſchränkt werden 
durch einen Wahl⸗Cenſus, durch Bevorrechtung eine 
Religion, durch eine Wahl nach beſtimmten Stande 
— Seder volljährige, ſelbſtſtändige Staatsangehörige Ir 
wahlberechtigt und wählbar. — Der zu Wählende braucht 
nicht dem Staate anzugehören, welchen er bei der Vel 
ſammlung vertreten ſoll. — Die politiſchen Stüchtling, 
die nach Deutſchland zurückkehren und ihr Staatebeſ, 
gerrecht wieder antreten, ſind wahlberechtigt und wih 
bar. — In allen übrigen Beziehungen iſt es ide, 
einzelnen deutſchen Staate überlaſſen, auf welche Wei 
er die Wahlen zu ordnen angemeſſen findet; die Bi 
ſammlung erachtet jedoch die direkte Wahl im Prinzip 
für die zweckmäßigſte. 
Ort der konſtituirenden National⸗Verſamm“ 


T. lung. zone 
Die konſtituirende National⸗Verſammlung hält ihr 


Sitzungen in Frankfurt a. 


Zeit des Zuſammentritts. in 
Das Wahlgeſchäft ift von den einzelnen Staaten 
der Art anzuordnen, daß die National⸗Verſammlung an 
1. Mai dieſes Jahres ihre erſte Sitzung halten kann, 
Permanenter Ausſchuß der Verſammlung 
Die 10 7 . Verſammlung wählt einen pern, 
nenten Ausſchuß von fünfzig Mitgliedern, der bis z „ 
Zuſammentritt der konſtituirenden Verſammlung in Fran 
furt a. M. verweilt. — Der Ausſchuß wird aus vr 
Mitgliedern der Verſammlung in der Art gewählt, d 
jeder Wahlzettel 50 Perſonen bezeichnet, in Betreff den 
die Verſammlung vorausſetzt, daß jeder Wählende all 
Theile des Vaterlandes in dem Ausſchuſſe vertreten gehe! 
wolle. Dieſer Fünfziger⸗Ausſchuß ift beauftragt: 
Bundes⸗Verſammlung einzuladen, mit ihm bis zum u, 
ſammentritt der konſtituirenden Verſammlung in Ve 
nehmen zu treten; er iſt beauftragt: Die Bundesden 
ſammlung bei Wahrung der Intereſſen der Nation 
bei der Verwaltung der Bundes⸗Angelegenheiten bis zun 
Zuſammentritt der konſtituirenden Verſammlung ve, 
ftändig zu berathen und die nöthigen Anträge an e. 
Bundesverſammlung zu bringen; — er iſt beauftrage 
Bei eintretender Gefahr des Vaterlandes die gegenm 
tige Verſammlung ſofort wieder einzuberufen. — 
Ausſchuß wird bei den Regierungen dahin wir 
daß die allgemeine Volksbewaffnung in allen deutſche 
Ländern ſchleunigſt ins Leben gerufen werde. 
Der Ausſchuß hat dafür zu ſorgen, daß ihm ſechs 2 
ner aus Oeſterreich als weitere Ausſchußmitglieder 7 
treten. — Die Verhandlungen des Ausſchuſſes mit 
eee find durch die Preſſe zu v % 
lichen. — Die Verſammlung verlangt, daß der Bund 15 
tag, indem er die Angelegenheit der Begründung ein 
konſtituirenden Parlaments in die Hand nimmt, ſic 
von den verfaſſungswidrigen Ausnahmeheſchlüſſen loss / 
und die Männer aus feinem Schoße entfernt, wel 
je Hervorrufung und Ausführung derſelben mitgem! 
aben. 0 i 
Grundrechte und Forderungen des deutſchen 
8. 


olke 
Die Verſammlung empfiehlt, mit ihrer grundfigtihf 
Zuſtimmung, dem’ Eonftituirenden Parlamente zur PT 
fung und geeigneten Berückſichtigung die nachſtehende 
Anträge, welche beſtimmte Grundrechte als geringe 
Maß deutſcher Volksfteiheit verlangen und die im 0 
ſchen Volke lebenden Wünſche und Forderungen 11 
ſprechen. — Gleichſtellung der politiſchen Rechte, oh 
Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes und Unabhäng 
keit der Kirche vom Staate. Volle Preßfreiheit. Fei 
Vereinigungsrecht. Petitionsrecht. Eine freie volks 
tretende Landes⸗Verfaſſung mit entſcheidender Stim 
der 1 in der Geſetzgebung und Beſt 
rung und mit Verantwortlichkeit der Miniſter. Ge 
tes Maß der Steuerpflicht nach der Steuerkraft. GI 
heit der Wehrpflicht und des Wehrrechts. Gleiche 0. 
rechtigung aller Bürger zu Gemeinde: und Staatsamt 
Unbedingtes Auswanderungsrecht. Allgemeines deutſt 
Staatsbürgerrecht. Lehr⸗ und Lernfreiheit. Schutz 
perſönlichen Freiheit. Schutz gegen Juſtiz⸗Verweig 
* Unabhängigkeit der Juſtiz. Oeffentlichkeit 
ündlichkeit der Rechtspflege und Schwurgerichte 7 
Strafſachen. — Ferner: Ein volksthümliches Kreditſpſeh 
mit Ackerbau⸗ und Abeits⸗Kredit⸗Kaſſen. — Schuß % 
Arbeit durch Einrichtungen und Maßregeln, um Arb — 
unfähige vor Mangel zu bewahren, Erwerbloſen lohn 
Beſch d zu verſchaffen, die Verfaſſuug des Tg 
werbe⸗ und Fabrikweſens den Bedürfniſſen der Zeit ., 
zupaſſen. — Schul- Unterricht für alle Klaſſen, Gene, 
und Berufe aus Staatsmitteln. — Anerkennung enge 
der Auswanderung als National⸗Angelegenheit und . 
gelung derſelben zum Schutze der Auswanderer. 
den 
w | 


Dank der Verſammlung. R 
Der Dank der Verſammlung wird ausgefprochen 

zu Heppenheim und Heidelberg zuſammengetretenen Fru, 

nern; den Behörden und den Bürgern der Stadt 


urt a. M. für gaſtliche Aufnahme und ihre Ane ah 
gen; dem Vorſtande der Verſammlung für ſeine Tut 
waltung; der Bürgerwehr für ihren Schutz und den mm. 
nern für ihre dienſtliche Mitwirkung in der Verſam 
lung. — Frankfurt a. M., 3. April 1848. 7 
Namens des —— 1 1 
Soiron, als Vorſitzender. e 
H. Simon, als Schriftführer. A 
OP) 


Mit zwei Beilagen - 


2 In der Sitzung des Fünfziger⸗Ausſchuſſes am Aten 
Sn wurde eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer 
üſchäͤfts⸗Ordnung für den Fünfziger⸗Ausſchuß in ſol⸗ 
Mitgliedern niedergeſetzt: Jakoby, Heckſcher, 
er genſtecher, Wächter, Biedermann. Abegg trug vor: 

babe äußerlich, aber ſicher vernommen, daß der Bun⸗ 
Sens noch berathe, ob auf 50,000 oder auf 70000 
1 ein Abgeordneter zur National⸗Verſammlung 
"ig werden ſolle. In dieſem Falle habe die Aus: 
10 dung der Beſchlüſſe der vorbereitenden Verſammlung 
wih nicht begonnen. Ueber den Stand der Sache 
e man durch eine Deputation ſich Gewißheit ver⸗ 
dune und nöthigenfalls auf ſchleunigſte Ausführung 
gen. Sollten dieſe Beſchlüſſe nicht in ganz klarer 
wins mitgetheilt fein, fo mäffe ſchleunigſt eine Kom⸗ 
uh on dieſelbe präzis redigiren. — Nach längerer Be⸗ 
in ung wird der Antrag angenommen: „die Beſchlüſſe 
Kine ezug auf die Wahl nochmals feſtzuſtellen und durch 
e Deputation an den Bundestag zu erwirken, daß 
werd ahlen nach dieſen Beſchlüſſen ſofort vorgenommen 
. — Venedey beantragt eine Kommiſſion zur 
Feind und Veröffentlichung aller Beſchlüſſe der vor⸗ 
eltenden Verſammlung, begleitet mit einem Aufruf 
une deutſche Volk. Nach dem Beſchluß des Aus⸗ 
unden ſoll die Ordnung der Beſchlüſſe der vorberri⸗ 

en 
Versa 
be 


Verſammlung durch die dem Ausſchuſſe angehö⸗ 
itglieder des Sekretariats der vorbereitenden 
mmlung, Simon, Kierulf, Briegleb und Schwar⸗ 
wird tg, erfolgen. Zur Abfaſſung einer Problamation 
der eine Kommiffion (Venedey, Jacoby, Simon, Bie⸗ 
mann, Herchenhahn) niedergeſetzt. — Schleiden 
d den Antrag: „Der Ausſchuß habe den deutſchen 
h destag aufzufordern, ſofort durch einen Beſchluß 
in zuſprechen, daß Schleswig, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
die den deutſchen Bund aufgenommen ſeien, damit in 
wien deutſchen Ländern die Wahlen zu ber bevorſte⸗ 
den konſtituirenden Verſammlung rechtzeitig angeord⸗ 
und vorgenommen werden können.“ Der Antrag 
rd angenommen. „Es wird eine Kommiſſion er 
dunnt (Wiesner, Graf Biſſingen, Freudentheil, Stedt⸗ 
dann, Murfchel), um zu erörtern, auf welche Weiſe 
du Beſchluß der vorbereitenden Verſammlung auf Ein⸗ 
Naaſan von ſechs öſterreichiſchen Mitgliedern zum 
neſchuß in Vollzug zu ſetzen ſei.“ (Fr. Bl.) 
ige nchen 5. April. Unſer König ſteht im Be⸗ 
zu „ den Schleswig⸗Holſteinern thätige Hülfe 
lten, indem ſechs der vorzüglichſten baieriſchen Of⸗ 
werden ſchüuuntaſt an den Kriegsſchauplatz abgeschickt 
nicht w. Es ſind ferner aus der Privatkaſſe Sr. Maj. 
liche unbedeutende Unterſtützungen an einige hier befind⸗ 
Auch Schleswiger zur Heimreiſe ausbezahlt worden. 
Re i finden die echt deutſchen Schritte der preußiſchen 
in gierung am Bundestage bezüglich auf die Vorgänge 
ul, Schleswig von Seite unſerer Regierung die lebhaf⸗ 
Unterftügung. N. K) 
ei ünchen, 5. April. Dieſen Mittag iſt der längſt 
Wien tte Armeebefehl, zehn volle Bogen ſtark, er 
A. enen. Vorangeſtellt iſt demſelben folgende königliche 
uſprache: An Mein Heer! Bei dem Erlaſſe Mei: 
Ken Armeebeſehls iſt es Meine vorzügliche Sorge 
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eſen, daß den alten würdigen Offizieren die verdiente 
und Anerkennung zu Theil werde. Ich wünſche, 
ſie im lohnenden Bewußtſein treuer Pflichterfüllung 
lange derſelben erfreuen mögen. Der Name die⸗ 
Ang dapfern wird ehrenvoll fortleben im Heere, ein ſchö⸗ 
Vorbild der Nacheiferung für die jüngeren Off 
Uchte möge der kriegeriſche Sinn, die erprobte Anhäng⸗ 
Gbit dieser Veteranen ſich fortpflanzen auf das neue 
chlicht. Das Heer wird ſich verjüngen, kräftig wird 
kaſtehen, um ſo in jeder Beziehung tüchtig, allen 
ſein ungen der Gegenwart und Zukunft gewachſen 
Entgegen u 4 5 Fa 7 a va 150 
i 5 8 Heer ſchaare ſich in alter ange 
eee, teue um feinen König, eingedenk entfernte: 
un Drag —— — . 
| embemegter Tage un r äußerſten Ge⸗ 
2 * ng und Heldenmuth mehr als 
N Bl bed des ea le rn nie 
| rüber, diefer . 
a alte treue Baiernherz iſt daſſelbe geblieben. 
weiß, ſchlägt die Stunde der Entſcheidung, ſo iſt 
Bin buen 2b, 2 dene face Gi 
ut hinzugeben. Als 
dit Vorliebe dem Heere — ibn ne: — 
Kine Intereſſen vertraut zu , und ſowelt es 
ut Umftände erlaubten, in nähere Berührung mit dem⸗ 
Fun zu treten. Jetzt und immer werde Ich es dem 
— zeigen, wie werth, wie theuer es Mir iſt. Es 
fe nicht bloß feinen oberſten Befehlshaber, ſondern 
Kön wohlwollendſten beſten Freund in Mir ſeinem 
nige finden. Wahres Verdienſt, Talent und Tüch⸗ 
Fabel jeder Art werden den Anſpruch zur Beförderung 
ingen; der auf der unterſten Stufe Stehende kann 
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Dinstag den 11. April 1848. 


ſich dadurch bis zu der höchſten emporſchwingen! Dem 
feſten Vertrauen gebe Ich Mich hin, daß die Offiziere 
und Militärbeamten aller Grade, wie auch die verdiente 
Klaſſe der Unteroffiziere, für die Ich vorhabe, noch be⸗ 
ſonders Sorge zu tragen, wetteifern werden in gewiſ⸗ 
ſenhafter Erfüllung ihrer Pflichten. König, Heer und 
Nation umſchlinge nur Ein Intereſſe, des theuren 
Baiernlandes heiligſte Güter, Freiheit, Ehre und Un⸗ 
abhängigkeit zu ſchirmen und zu erhalten, und ſo zu⸗ 
gleich ein würdiger Vorkämpfer zu ſein in den Reihen 
unſerer deutſchen Brüder zu des Geſammtvaterlandes 
Heil und Frommen!“ (N. K.) 
Dresden, 7. April. So eben langen die zu der 
vorberathenden Verſammlung des deutſchen Parlaments 
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von feinem Oberen übergeben. Darnach find, wie es 
heißt, der Advokat Lundius und der Phyſikus Dr. 
Dirks abgeführt worden; Andere, wie der Kaufmann 
Todſen, welcher als Stellvertreter Beſeler's an der 
Ständeverſammlung Theil nahm, und der Beſitzer des 
Gehöftes Meierholm bei Tondern, Todſen, der entflo⸗ 
hen iſt, ſind der Verhaftung entgangen. Die Stadt 
wird wahrſcheinlich ſogleich, nachdem der Zweck erreicht 
iſt, von den Dänen wieder geräumt werden. Ein De⸗ 
taſchement unſerer Truppen war geſtern beordert, von 
Flensburg nach Tondern abzugehen. Der kleine Krieg 
ſcheint von beiden Seiten als unnützes Blutvergießen 
vermieden zu werden. Aus Lügumkloſter find ferner 
von den Dänen abgeführt: der Forftbsamte v. Fiſcher, 


und zugleich zum Ausſchuß gewählten öſterreichiſchen Benzon und der Bürger Erichſen. — In Folge der 


Deputirten von Wien hier an und ſetzten nach kurzer 
Raſt ſogleich ihre Reiſe nach Frankfurt a. M. fort. 
Es ſind die Herren: Baron Andrian⸗Werburg (Verf. 
der Schrift: Oeſterreich und deſſen Zukunft), Graf 
Auerſperg (Anaſt. Grün), Profeffor Endlicher, Buch⸗ 
händler Gerold, Dr. jur. Giskra, Fabrikant Hornbo⸗ 
fel, Redakteur Kutanda, Advokat Meperlen v. Mühl: 
feld, Dr. med, Schilling, Schneider, Kommandant des 
juridiſchen Corps, Dr. F. Schuſelka, Baron v. Soma⸗ 
ruga. Sie find von den Ständen, von der Univerſi⸗ 
tät und von der Bürgerſchaft gewählt worden und eine 
Ehrenwache von 6 Mitgliedern der akademiſchen Legion 


begleitet fie. In ihrer Mitte deſinoet ſich der Bundes: 


tagsgeſandte Baron v. Schmerling, der ſich bei der 
Wiener Revolution ſo ausgezeichnet und namentlich die 
Preßfreiheit errungen hat. Aus mündlichen Unterredun: 
gen hat Referent erfahren, daß die kriegeriſchen Demon⸗ 
ſtrationen gegen Italien blos darauf hinzielen, einen eh⸗ 
renvollen Rückzug zu erreichen, den zu beginnenden Un⸗ 
terhandlungen einen impoſanten Nachdruck zu ertheilen 
und alle Eroberungsgelüſte (namentlich auf Südtprol) 
kräftig zu hintertreiben. (Deutſch. 3.) 

Dresden, 7. April. Se. königl. Majeſtät hat 
beſtimmt, daß der Auftrag in den evangeliſchen Ange⸗ 
legenheiten, neben dem Miniſter des Cultus, den Staats: 
miniſtern Dr. Braun und Oberländer, unter Ertheilung 
des Vorſitzes an den Staatsminiſter Dr. Braun über⸗ 
tragen qerde. 

Leipzig, 7. April. Nachdem das Schloß in Waldenburg 
vorgeſtern geplündert, verwüſtet und verbrannt worden (. 
den Art. Dresden in der vorgeſtr. Brest. Z.), wurde ge⸗ 
ſtern die Stadt ſelbſt aufs neue bedroht. Man hatte 
von den Tumultuanten ungefähr 20 eingefangen und 
wollte diefelben geſtern Morgen durch Militär fortbrin⸗ 
gen laſſen, als eine Rotle vor das Amtshaus rückte, 
die Freilaſſung der Gefangenen forderte und mit Nie⸗ 
derbrennung des Amtshauſes drohte. Die Gefangenen 
wurden ausgeliefert, und man ſuchte durch vernünftige 
Vorſtellungen auf die Aufwiegler zu wirken, was auch 
inſoweit gelungen, daß weitere Erceffe unterblieben. 
Das Militiv hat außer einem Kavalerieangriffe (bei 
welchem ein Mann verwundet wurde) keine Angriffe 
gemacht, weil ſich der Stadtrath ausdrücklich jede Ein⸗ 
miſchung der Truppen verbat. Aus dem Schloſſe iſt 
nichts gerettet worden. Das Feuer ſelbſt hat aber die 
Zerſtörung und Plünderung der Hauptkaſſe verhindert, 
indem der theilweiſe Einſturz des Gebäudes erfolgte, 
bevor die letzte Thür zur Hauptkaſſe erbrochen war. 
Man hat geſtern bereits Akten und Gelder aus der 
Hauptkaſſe in Sicherheit gebracht. Es wird vermuthet, 
daß der Meuterer mehre in den Trümmern des Schloſſes 
ihr Grab gefunden. Nachſchrift der Redaction. 
Der geſtrige Tag und die Nacht ſollen ohne neue Stö⸗ 
rungen der Ruhe vorübergegangen fein, wie Reiſende 
verſichern. Dagegen ſollen heute die Unruhen ſich er⸗ 
neuert haben. (Leipz. Z.) 

Meerane, 7. April. In Glauchau waren ge⸗ 
ſtern viele Tauſend Menſchen aus der Umgegend ver⸗ 
ſammelt, die das zwickauer Militär aus dem Schloßhofe 
drängten und das Pflaſter auftiſſen. Doch legte ſich 
der Sturm noch, bevor es zu weitern Thätlichkeiten 
kam. — Heute Vormittag vernahm man hier mehr⸗ 
mals ein heftiges Feuern; det Richtung nach ſchien 
es auf dem Gebiete der Fürſten in Lichtenſtein oder 
Hartenſtein zu ſein. (D. A. 3.) 

Hamburg, 8. April. Heute Nachmittug iſt aber⸗ 
mals ein Bataillon Preußen, nach Holſtein beſtimmt, 
durch Hamburg marſchirt. 

(Schleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten.) — 
Rendsburg, 6. April. Die Stadt Tondern iſt geſtern 
Morgens von einem däniſchen Truppencorps von 200 
Mann, meiſt Infanterie, indeß auch einige Kavalerie, 
beſetzt, nachdem die Einwohner auf Befragen durch 
den benachbarten däniſchen Beamten, Juſtizrath Brar⸗ 
ſon, der an der Spitze bewaffneter Bauern ſteht, ihre 
ſchleswig⸗holſteiniſche Geſinnung der angedrohten Occu⸗ 
pation gegenüber declarirt hatten. Ein Verzeichniß der 
zu verhaftenden Einwohner iſt dem Anführer des Corps 


Ankunft der preuß. Truppen war geſtern Abend die 
Stadt beleuchtet. Eine Anzahl preußliſcher Offiziere iſt 
mit der Truppenabtheilung geſtern hier eingetroffen, 
welche, bei dieſer nicht angeſtellt, zu Führern unſerer 
Freicorps und der aus den Reſetven zu formirenden 
Corps beſtimmt find. — Heute rückten hier wieder zwei 
Bataillone preußiſcher Infanterie ein, die Füſelier⸗ 
Bataillone der Regimenter „Kaiſer Alexander“ und 
„Kaiſer Franz“ marſchirten aber ſofort weiter, um 
Cantonnements in den benachbarten ſchleswigſchen Dör- 
fern Rübbel, Fockbeck und Büdelsdorf zu bezie⸗ 
hen. Das geſtern hier eingerückte Regiment ſcheint 
hier in Garniſon bleiben zu ſollen. — In der Nacht 
vom 4. auf den 5. April iſt hier ein preußiſcher Cou⸗ 
tier durchgegangen, wie man vernimmt, um bei dem Ko⸗ 
penhagener Miniſterium nochmalige Schritte zur Aner⸗ 
kennung der Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer zu 
thun, damit Preußen nicht gezwungen werde, zum of⸗ 
fenen Friedensbruche zu ſchreiten. — Die Stellung 
unſeret Truppen betreffend, ſo liegt das Gros der Ar⸗ 
mee in Flensburg, das 15. und 17. Bataillon eine 
Meile nördlich in der Gegend von Bau. Der kom⸗ 
mandirende General hat in dieſen Tagen die Stellun⸗ 
gen inſpizirt und dürfte der erſte Angriff bald zu er⸗ 
warten fein. — Wiederholt find uns Klagen über das 
Verhalten der Flensburger zur Sache des Vaterlandes 
zu Ohren gekommen, einigen Soldaten ſollen ſogar in 
der Nacht die Gewehre von ihren Wirthen verna⸗ 
gelt ſein. 

Nendsburg, 7. April. Geſtern hat ein Vorpo⸗ 
ſtengefecht zwiſchen unſern und den däniſchen Trup⸗ 
pen ſtattgehabt, wobei von unſerer Seite ein Theil 
Jäger und Dragoner betheiligt waren. Die Dänen 
find von Hockebüll nach Rinkeniß — in der Nähe des 
herzogl. Auguſtenburgiſchen Schloſſes Gravenſtein — 
zurückgetrieben. Ein Offizier und einige Gemeine det 
Dänen ſind getödtet, von unſerer Seite iſt ein Soldat 
verwundet. Die Feinde ſcheinen von der Jaſel Alſen 
aus eine Landung bei Holniß am Flensburger Meer⸗ 
buſen zu verſuchen, um unſere Truppen in der S 
bei Bau zu umgehen. Wahrſcheinlich wird ſchon heute 
bei Holniß gekämpft. Unſere Truppen find beordert 
vorwärts zu gehen, um die Landſchaft Sundewith mit 
Gravenſtein von Feinden zu ſäubern. Die preußiſchen 
Truppen werden ſich ohne Zweifel an dem Kampfe be⸗ 
theitigen, ſobald ſich ergeben haben wird, daß die Sen⸗ 
dung eines außerordentlichen preußiſchen Abgeordneten 
nach Kopenhagen erfolglos geweſen iſt. Faſt alle Bun⸗ 
desmächte haben ſchon ihre Zuſtimmung in die Auf⸗ 
nahme des Herzogthums Schleswig in den deutſchen 
Bund ausgeſprochen. Die däniſchen Truppen haben 
die Stadt Tondern, dem Vernehmen nach, wieder ge⸗ 
räumt, indeß einige nahmhafte Männer daſelbſt als 
Gefangene fortgeſchleppt, die Waffen der Bürger fo 
wie Pferde mit ſich weggeführt. 

Schleswig, 5. April. In Betreff der gegenwär⸗ 
tigen Position der dänischen Truppen erfährt man auf 
zuverläſſige Weiſe, daß ihre Vorpoſtenlinie ſüdlich von 
Apenrade, bei Hoſtrup, anhebt und quer hinüber nach 
Eckeſund ſich erſtreckt. Die Stärke ſoll im Ganzen 
etwa 8000 Mann fein. Die ſchleswi 8 
Armee iſt bei Flensburg concentrirt, einſchlleßlich der 
noch in Schleswig auf dem Durchmarſche befindlichen 
Truppen, wohl 10,000 Mann ftart, Die Vorhut hat 
ſich pr rer, 5 Erufauer Kupfer: 
mühle, ſtark verſchanzt. a eler Ja f 
5 6 eingerückt. Digercorpe ff in j 


Dänemarg. 7 
Kopeuhagen, 6. April. De i 
Morgen am Bord des Dampfhootes “le de 
mee abgegangen. Das Dampfboot „Genfer“ mit der 
Fußgarde am Vord, und der Kutter „Neptun“ folgte 
Die außerordentlichen Verhältniſſe, weiche durch da 
Auftreten einer ſogenannten proviforifchen Regierung in 
den Herzogthümern Schleswig und Holftein einge 
find, und die durch diefelbe veranlaßte infurreetio 
Bewegungen auch in einem Theile des Derzogchums 


Schleswig, haben Se. Majeftät den König bewogen, 
8:Commiffion mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten für das Herzogthum Schleswig 


eine proviſoriſche Regierungs⸗ 
allerhöchſt zu ernennen. Dieſe proviſoriſche Regierungs⸗ 
Commiſſion iſt von 


in Allerhöchſtdero 


dieſelbe geftört fein ſollte, proviforifch zu reorganiſiren. 
LAnaopenhagener Blättern vom 3. April zufolge iſt 
dort die zuverläffige Nachricht eingetroffen, daß Fehmarn 
von den Schleswig⸗Holſteinern beſetzt ſei; dieſelben 
ſollen das Leuchtfeuer ausgelöſcht haben. 
Detterreid 
* Wien, 8. April. Die in der Wiener Zei: 
tung gemeldete Nachricht von der Abreſſe der Kaiſerin 
Mutter und des Erzherzogs Ludwig war zu voreilig. 
J. M. ſowie der Prinz weilt noch hier, die Kalſerin 
Mutter begiebt ſich vermuthlich nach dem Schloß Perſen⸗ 
beug in Oberöſterreich, Erzherzog Ludwig aber nach dem 
Schloßhof bei Preßburg. Die Vertreibung der Liguo⸗ 
tianer, welche diefer Fürſtin fo viel zu verdanken haben, 
bat einen erſchütternden Eindruck auf fie gemacht. Auf 
dieſe vorgeſtern von bit verwieſenen Prieſter machen 
die Bauern in der Gegend von Egendorf ein förmliches 
Treibjagen, fo daß die National⸗Garden herbei gerufen 
wurden, um fie zu retten. Sie haben hier große Be: 
gen und viele Reichthümer zurücklaſſen müſſen. — 
Der Miniſter Graf Hartig, der, obgleich die öffentliche 
Meinung gegen ſich, ſeit Jahren in den italieniſchen 
Angelegenheiten vertraut iſt, und früher dem Erzherzog 
Dicefönig in Mailand zugetheilt war, geht heute mit 
dem Hofrath Czörnig, mit den in der Staats⸗Conferenz 
feſtgeſetzten Pacifikations⸗Vorſchlägen nach Italien. Graf 
Hartig wird ſich vorerſt zum Vicekönig, und nach Um⸗ 
ſtänden zum Marſchall Radetzky begeben. 

* Wien, 9. April. Die Aufregung der ſtudi⸗ 
renden Jugend und der Bürgerklaſſen dauert auf eine 
dedauerliche Weiſe fort, und Katzenmuſiken folgen ſich 
auf Katzenmuſiken. Vergangene Nacht kam die Reihe 
an das Dominikaner⸗ und Schotten-Kloſter. 
Die Menge zog hierauf vor die Wohnung des verhaß: 
ten Juſtizminiſters Grafen Taafe, den Palaſt des 
päpſtlichen Nuntius, und drang endlich in das 
Kloſter der Mechitariſten in der Vorſtadt St. Ul⸗ 
rich ein. Letztere, die durch die ebenſo verhaßte Familie 
Eſte im Jahre 1810 nach Wien hergezogen, und da⸗ 
mals von der Erzherzogin Beatrix Eſte reichlich dotirt 
worden waren, hatten ſich anfangs blos mit dem Druck 
der orientaliſchen Schriften befaßt, allein nach einigen 
Jahren ruinirten ſie ſämmtliche bürgerliche Buchdrucke⸗ 
reien auf eine himmelſchreiende Weiſe. Sie, die keine 
Steuern zahlen durften, druckten um den halben Preis 
in allen Sprachen und riſſen ſonach nach und nach 
alle Geſchäfte an ſich. Während ſie ſich von dieſem 
Erwerbe Häuſer und Palläſte bauten, mußten bie Bür⸗ 
ger, deren Bitten bei dem geſtürzten Syſtem niemals 
Gehör fanden, ihrem Ruin mit naſſen Augen zuſehen. 
I es nun ein Wunder, wenn ſich bei der jetzigen 
jammervollen Kriſis der Volkshaß nach allen Seiten 
Luft macht? — Am meiſten tobt jetzt die Maſſe gegen 
die höhere Geiſtlichkeit, die ſich unter dem Syſtem 
des täglich mehr verfluchten Metternich ungeheure Reich⸗ 

thümer ſammeln konnte. Nach allen Anzeichen ſind 
mir noch lange nicht am Ziele angelangt. Gebe Gott, 
daß die Stände ſchnell einen Entſchluß in der Klo⸗ 
ſterfrage faſſen. — Die Wahl des erſt aus der Kon⸗ 
ferenz entlaſſenen Grafen Hartig zum Unterhändler 
im lombardiſchen Königreiche findet im Publikum den 
bitterften Tadel. Es war klar, daß hierzu Deputirte 
der Landſtände und einige der hier etablirten Mailänder 
Bankiers am tauglichften geweſen wären. Die Büreau⸗ 
kratie findet nirgends mehr Vertrauen, um ſo weniger 
ein Graf Hartig, der ſchon früher in Malland mit 
ſcheelen Augen angefehen wurde. — JJ. MM. der 
Kaiſer und die Kaiſerin find heute nach Preßburg 
abgereiſt. Eine ungeheure Menge begleitete den Monar⸗ 
chen bis zum Landungsplatz. — Der Banus von Kroa⸗ 
tien Baron Jellachſch, legte geſtern den Eid in die 
Hände des Kaifers ab. Die Einverleibung des König⸗ 
reiches Dalmatien in die Königreiche Slavonien 
und Kroatien foll definitiv beſchloſſen fein. 
Wien, 9. April. Erzherzog Ludwig lebt im 
Exit auf dem Schloßhof am Marchfeld. Manche be; 
gen die Beſorgniß, daß die Nähe von Schloßhof noch 
lunmer feindlich drohe, indem es in der Linie des elek⸗ 
tro⸗magnetiſchen Telegraphen liegt, der Wien mit Preß⸗ 
burg verbindet. — Auch in Neapel iſt dem öſterrei⸗ 
chiſchen Wappen eine ähnliche Schmach widerfahren, 
wie in Rom und in Genua, denn auch dort riß der 
Pöbel das Wappenſchild herab und ſtrelfte es höhnend 
durch die Straßen. Der k. k. Geſandte am neapoli⸗ 
taniſchen Hole, Fürſt Schwarzenberg, hat darauf ſo⸗ 
gleich feine Pe verlangt und if abgereiſt. Das Ri 
nigreich Neapel hat nun ebenfalls gegen Oeſterreich den 
Krieg erklärt (ſ. Rom) und ſendet 15,000 Mann 
Hilfstruppen nach der Lombardei, Wo jetzt bereits ſar⸗ 
diniſche, toskoniſche und paͤpſtliche Soldaten ſtehen. — 
Es zirkulirt in hohen Kreiſen eine Denkſchrift aus der 
Feder eines 


Sr. Majeſtät ermächtigt worden, 0 
Namen alle nach der Lage der Sa- kowska entnehmen wir in Betreff der Krakauer Zu: Savoyen folgt ihm mit 2000 Mann. 
chen nothwendigen Schritte vorzunehmen, um die Civil⸗ ſtände Folgendes. Der Kreishauptmann Baron Krieg Truppen befinden ſich 100 Stück Geſchütz. 10, 
Verwaltung in gehörigem Gange zu erhalten und wo hat in Vertretung des außer ordentlichen Hofcommiſſars, mer und 7000 Toskaner kommen über 


bekannten Fürſten, worin der Ariſtokratie ! 


we — 


Rath ertheilt wird, fi Rettung der 
lacht mit dem Militär und dem Proletariat zu 
verbinden und gemeinſchaftlich den anmaßenden Bür⸗ 
gerſtand zu bekämpfen. l 

* Breslau, 10. April. Der GazettaKra- 


der teu 
Adel 


Grafen Deym, die Bildung eines Comites aus Kra⸗ 
kauer Einwohnern genehmigt, das in Betreff der 
Wünſche des Volks den Vermittler zwiſchen der Regie⸗ 
rung und dem Volke machen ſoll. Die Zahl det Mit⸗ 
glieder dieſes Commités iſt 14; die bekannteſten derſel⸗ 
ben dürften der Fürſt Stanislaus Jabionowski, Jo ſeph 
Krzyzanowski, und J. Betkotsski fein. Die Bedin⸗ 
gungen, unter denen die Staatsbehörde die Bildung 
dieſes Comités geſtattet hat, find: daß die Gegenſtände 
der Berathung ſofort dem außerordentlichen Hofkom⸗ 
miſſarius vorgelegt werden, und daß ohne deſſen Ein⸗ 
willigung von Seiten des Comites keine Veröffentli⸗ 
chungen oder Aufforderungen unternommen werden. 
Die Deputation, welche die Budung dieſes Comités 
bei dem Kreishauptmann beantragt hatte, hat dieſe 
Bedingungen angenommen, ſo mie auch die, die wei⸗ 
teren Beſtimmungen in Betreff der Wirkſamkeit des 
Comités und der daſſelbe bildenden Perſonen die kai⸗ 
ſerlichen Beſchließungen abzuwarten. — Der in Kra⸗ 
kau erſcheinende Dziennik narodowy giebt den Po⸗ 
len in dem Königreich Polen und den Litthauern den 
Rath, daß ſie nicht früher einen Aufſtand unternehmen 
möchten, als bis Poſen und Galizien der durch 
Deutſchlands Erhebung ihnen verſprochenen und in 
Ausſicht geſtellten nationalen Freiheit theilhaft gewor⸗ 
den find; dann erſt könnten dieſe Provinzen ihnen thä⸗ 
tigen Beiſtand leiſten. Aber auch in dem Falle hätte 
für fie die Stunde des Auſſtandes geſchlagen, wenn 
„Gott in den Ruſſen das Schamgefühl erweckt haben 
wird, ſo daß ſie ſelbſt die Beſtialität ihrer Regierung 
ſtürzen. Die durch das Blatt der Murawiews, Ryle⸗ 
jews, Beſtuzews berufenen ſtreben ebenfalls danach, ſich 
an die europäifche Familie anzuſchließen.“ Der Dzien- 
nik narodowy, welcher bekanntlich von H. Meci⸗ 
szewski redigirt wird, ſoll ſich überhaupt durch feine 
leitenden Artikel, welche die politiſchen Fragen der Ge⸗ 
genwart beſprechen, auszeichnen. Das andere in Kra⸗ 
kau neuerdings entſtandene Blatt Intrzeeka (die Mor⸗ 
genröthe) iſt mehr den localen Intereſſen gewidmet. Die 
Gazeta Krakowska verbleibt, nach ihrer eigenen Er⸗ 
klärung, Organ der Regierung, und wird als ſich ſol⸗ 
ches nur auf Mittheilung von Thatſachen beſchränken. 

O Preßburg, 8. April. Die Nachricht von der 
Ankunft eines Geſandten der franzöſiſchen 
Republik in Wien, welche der Finanzminiſter 
Koſſuth in der Deputirten⸗Kammer angezeigt, hat dieſe 
in ſehr freudige Stimmung verſetzt. Die Beſorgniſſe, 
welche die ruſſiſchen Truppenſammlungen an 
der galiziſchen Grenze erregen, ſind dadurch etwas 
vermindert worden. Der Erzherzog Stephan und der 
Premierminiſter Graf L. Batthyanyi befinden ſich in 
Wien und werden erſt morgen mit dem Herrſcherpaat 
hier eintreffen. Auch der Finanzminiſter Koſſuth war 
in Wien und iſt erſt geſtern zurückgekehrt. Es ſoll dort 
eine ſehr angelegentliche Berathung ſtattgefunden haben, 
als deren Hauptgegenſtand eine pom König begehrte 
Rekrutenaushebung von 100,000 Mann bezeichnet 
wird. Gegen ſolche Aushebung ſpricht ſich bereits im 
Publikum und bei den Deputirten eine entſchiedene Ab⸗ 
neigung aus. Das Minifterium darf es kaum wagen, 
ſie in Vorſchlag zu bringen, ohne ſeine Popularität 
gänzlich zu verlieren. Man hat geglaubt, daß fie in der 
heutigen Vormittagſitzung zur rache kommen werde 
und es hatten ſich daher auch mehrere hohe Stabsoffi⸗ 
ziere eingefunden. 
Zwei ſehr wichtige Geſandtſchaften erſchienen heute 
in der zweiten Kammer, die eine aus Peſth, welche 
die Beeidigung ſämmtlicher Miniſter verlangt, die andere 
aus Neuſatz, welche den bereitwilligen Anſchluß der 
Servier an Ungarn unter Beibehaltung der eigenen 
Nationalität u. ſ. w. mündlich und in einem Dokument 
ausſprach. In Semlin und Mitrovics wehen ſerviſche 
Fahnen neben den ungariſchen. 


Mailand, 1. Aprit. Unſer offizielles Blatt: „II 
22 Marzo“ enthält (31. März) folgende Beſtimmun⸗ 
gen: Die Israeliten find in den vollen Beſitz aller 
bürgerlichen und politifchen Rechte eingeſetzt. — Es ſoll 
eine Sicherheitswache von 1000 Mann errichtet wer⸗ 
den als Erſatz der alten Polizeiwache. — Die Villa 
Pizzo, dem Ex⸗ Vizekönig gehörend (auf dem Lago bi 
Como) iſt von der Nation unter Sequeſter gelegt. — 
Die freiwilligen Gaben für die Kriegs⸗Speſen bes 
laufen ſich bereits auf 1,038,519 Lire di Milano, und 
wachſen von Stunde zu Stunde. — Die freiwilligen 
Gaben zu Gunſten der Verwundeten belaufen ſich auf 
70,000 Lire, andere bedeutende Privathülfe und Unter⸗ 
terſtützungen nicht mit begriffen, 

Die proviſorſſche Regierung von Malland hat 
einen Stafettendlenſt einrichten laſſen, um täglich ein 
Bülletin vom Kriegs ſchauplatz zu erhalten. Das 
neueſte (vom 30. März) tautet: Die lombardiſchen und 
ſchweizeriſchen Freikorps find in Brercia. Der plemon⸗ 
teſiſche General Bes iſt mit dem erſten Armeecorps von 
50,000 Mann bis jenſtits Chiach vorgedrungen. Ger 


Mann w 


Es war aber nicht die Rede davon. 


000 

neral Trotti mit zweiten Corps ben alba 
zar heute in Lodſ. Der König Kar! 

mit dem Herzog von Genua zog heute an der wic 

von weiteren 8000 Mann von Pavia aus und 


dieſen Abend in Lodi eintreffen. Der 7 ig 


und Ferrara an die Ufer des Po, welchen ſie bei MM 
Lagoscuro überſchreiten werden. Man fagt, in 1 1 
hätten die lombardiſchen und ſchweizeriſchen daa 
7-800 Mann, worunter 50 Offiziere, über t 
und zu Gefangenen gemacht und eine Kriegska ir 
beutet. Radetzkt war in den letzten Tagen bei 255 
novi und Soncino; die öſterreichiſchen Truppen * 
an den Ufern des Oglio; es ſcheint, fie boden 
Mangel an Proviant den Gedanken, ſich nach 
tua zu werfen, aufgegeben. „ b 
Das Malländer Bülletin vom 1. April früh 
let: „Die Vorhut des piemonteſiſchen Heeres, voll 
bereits ungefähr 40,000 Mann den Ticin überſchl in 
haben, ſtand am 31. März unter General Teuin m 
Crema; am 1. April muß der Kern des Heeres Fr 
dem König ſelbſt in Crema eintreffen. Die Deter | 
ſcheinen ſich gegen Verona zu ziehen; das offene 9 
zu halten, wird ihnen durch die Ueberſchwemmun 
des Flachlandes unmöglich gemacht.“ Daſſelbe c 
tin vom 1. April Abends fagt: die Oeſterreichet f ff 
4 Miglien jenſeits Brescia, über St. Eufemia bang, 
das vom 2. April endlich: „Geſtern bewegte ſich m 
detzey mit 6000 Mann von Montechiaro über De 
jano nach Verona; voran gingen ihm Kommiffärr, u 
überall zur Auflöſung der Nationalgarde u. f. w. % 
forderten; Mord und Plünderung fielen nicht vor. af 
Verona werden ſich 22,000, in Peschiera 2,500 Ma 
ſammeln.“ 


Italien. * 
5 Rom, 30. März. Ereigniſſe, welche als ng 
rundete Thatſachen in die Geſchichte des Tages ein 
treten, ſind nur wenige, aber um deſto bedeutſamete , 
gekommen. Das zwiſchen dem König Ferdinaf n 
und den übrigen konſtitutionellen Staal, 
Italiens abgeſchtoffene Offenſivbündniß I 
gen Oeſterreich iſt ſeit geſtern officiel. D 
Kurier aus Turin hier eingetroffene Graf Rignon erte 
dem päpſtlichen Kriegsminiſter Fürſten ober u 
Wünſche König Karl Alberts in Bezug auf eine nor 
Modiliſirung päpſtlicher Freikorps, und ging dieſen abel 
en in aller Eile mit derſelden Miſſion nach Nach 
ürs erſte hat König Ferdinand dem italieniſchen Er 10 
tionsheer Mann Reiterei zugeſagt, welche ge 
wenigen Tagen hier eintreffen, den päpſtlichen Sauen 
ihrem Unternehmen auf dem Quirinal empfangen 
darauf ungeſäumt weiter ziehen werden. Von dem 
miſchen Kreuzherr mußten mehrere zwölf⸗ und dreizchg 
jährige Knaben ſchon am zweiten Marſchtage zurückgeſch 
werden, weil ſie ſonſt unter den Strapatzen erlegen win 
Adjutant des die römiſchen Freiſchaaren kommandirenſe 
Generals Ferrari iſt der mit dem Fürſten von Em 
im vorigen Jahre aus Venedig verwieſene Literat 10 
— Die wichtige Frage über das Bleiben 016 
Nichtbleiben der Geſellſchaft Jeſu in Ron e 
nun ſeit geftern Abend definitiv entſchieich 
Bereits Nachmittag verkauften die von all dergleichen I 
wohl unterrichteten Winkelpreſſer auf allen Straßen 10 
Plätzen ein eilig zuſammengeſchriebenes Flugblatt ug 
ches dem Publͤkum den Entſchluß Sr. Heiligkeit bete, 
machte, noch ehe derſelbe den Jeſuften notifizirt wat. 10 
Schadenfreude des liberalen Volkstheils Über. die 1 
Papſte abgetrotzte, in der Geſchichte der Hierarchie 1 
ſpielloſe Auflöſung des Ordens in der Hauptſtadt 
kathol. Welt war eben ſo groß und allgemein, als 
bisheriger politiſch kirchlicher Einfluß allmächtig ge 
Der Generalvicar, Kardinal Patrizi, erſchien fona 
ſtern Abend um 9 Uhr im deutſchen Collegio beim 1% 
ſuitengeneral Pater Roothan, um ihn mit dem W 
Sr. Helligkelt bekannt zu machen. Auch hiervon sol 
gut unterrichtet, zog das Volk noch ein Mal vor die N 
Orden bewohnten Paläfte und fang das Meifereres, 
tauſende von Sängern traten in feierlicher Revolutie 
proceſſion mit Geucifiren und brennenden Kerzen, 
Prieſter an der Spitze, auf. Dieſen Morgen läutete 
chöne Silberglocke des Collegio Romano nicht mehr; 7 
fen heute har der Orden feine vehranſtalten AR) 
fen. Als zuverläſſig kann ich verſichern, daß bie 10 
in Civita vecchia eingeſchifft werden, um fie nicht be 
irgend einen italieniſchen Staat gehen zu laſſen, na ru 
fie überall verwieſen find. — Ein nicht weniger bebe 
amer Regierungsakt Pius IX., als der in Vezug auf, 0 
itglieder der Geſelſchaft Jeſu ward geſtern in dere, 
fung Civita Castellana (ungefähr 9 deutſche gar’ 
len von Rom) ausgeführt. Auf wiederholte Vorſtehggz 
gen des neuen Polizeiminiſters Gallettt und des Sg 
von Regnano wurden nämlich ſämmtliche der e 
gekerkerte politiſche Verbrecher, welche die 
tie wegen begangener Mordthat x. von ihrer WON es 


excludirte, in völlige Freiheit geſetzt. Alle men, 
ſchiren gegen Oeſterreich, um, wie fie laben, 
nach Italiens Befreiung den Polen zu hell“ 


N u * la u d. an⸗ 

1. Breslau, 10. April. Ein uns heute re) 

genes Schreiben will einzelne in dieſen Blättern amen, 

tene, namentlich aus der Königsb. Zeitung | del 

Nachrichten über die Zuftände in Polen, als m uf 

Wahrheit gemäß, berichtigen. Wir glauben Ben 
hör geben zu müffe, und entnehmen dem St 


ine Notizen. — Der Ei 


nder hat Warſchau am 
chau u verlaſſen. Bis zu di e war in War⸗ 
— eine l noch befürchtete man das 
wan ardement der Stadt. Die ruſſiſche Regierung trifft 
dend alle denkbaren Vorſichtsmaßregeln, allein fo ſcho⸗ 
it. wie man es Seitens der Ruſſen gar nicht gewöhnt 
Ton er vom Fürſten Paskiewitſch verlangte Militär 
5 chs iſt angelangt und an die Grenze abgegangen. 
digkei kann ſollen nachfolgen, wenn es die Nothwen⸗ 
den dt erheiſcht. — Warſchau wird zwar von Patrouil⸗ 
weh urchzogen, allein das Leben in der Stadt gieict 
die einer Carnevals⸗ als Kriegeszeit. Man hört überall 
Dee fcöblichſte Mufit, weil die Polen ihre Rettung von 
chland erwarten und ſich dieſer zu vergewiſſern ge⸗ 
daha wenn ſie ſich bis zum letzten Augenblick ruhig 
walten. In den Theatern werden täglich National⸗ 
unter großem Jubel aufgeführt, wozu der Statt⸗ 
ſeine N hat. — Auch auf dem 
ſogar herrſchte die größte Ruhe, und die Bauern ſollen 
te Beſorgaiß darüber haben, daß die polniſchen Edel⸗ 


e 
baten 


ke 1 & Ba en 
fr Nrüeepren könnten. — Der Einſender widerſpricht 


aufs Beſtimmteſte der Nachricht, nach welcher Herr 
fi, Niederſtetter von den Ruſſen gehängt worden 
i r habe am 5. d. M. die ganze Nacht mit 


Cunz arggrabowo (an der pomiſch⸗ oſtpreußiſchen 
Kan e), 3. April. So eben hat der Stellvertreter die 
Wraths dem Oberpräſidenten von Preußen die An: 
Fi gemacht, daß in Raygrod, einem polniſchen Städt: 
a der großen Straße von Petersburg nach War⸗ 
Ihe dicht neben der preußiſchen Grenze, 300 ruſſi⸗ 
ich 0 Ich be angekommen find, die wahrſchein⸗ 
denz ie dortige Chauſſee benutzen, um nach Warſchau 
. gehen, während die Truppen weiter im Lande zie: 
baden gen, da ein fo großer Artilleriepark wohl eine 
ende dazu gehörige Armee vorausſetzt. (3.⸗H.) 
Len Großbritannien. 
din ondon, 4. April. Die „Times“ fährt fort, lich 
d lich Schleswigs unfreundlich gegen Deutſchland, 
nannt Menelich gegen Preußen, auszuſprechen. Sie 
v das Verlangen des preußiſchen Kabinettes, daß 
in „ig von Dänemark nicht feine eigenen Truppen 
leine eigene Proviz Schleswig ſchicken ſolle, eine 
le aüthige Anmaßung. Indeſſen droht fie uns bis 
8 * mit Rußland, nicht mit einer engliſchen Flotte. 
Binder That würde jeder Krieg wegen ausländifcher 
10 el bei der großen Maſſe des engliſchen Volkes 
acht beliebt fein. Und deſſen Stimmung fällt gerade 
ſchwer in die Wage. 
* London, 5. April. In der City lief das Ge: 
Ir t, 6 Kriegsſchiffe hätten Befehl erhalten, ſich 
ort in den Sund zu begeben (offenbar auf Requi⸗ 
fg des engliſchen Konſuls in Kopenhagen). Man 
riß nach Kriegsprämien im Lloyd auf baltiſch⸗ 
Guide Kriegsſchiffe; es wurden Angebote von zehn 
Net n ausgeſchlagen. — Die Chartifiendewegung 
ein föcmchtig um ſich. In London ſitzt ſeit geſtern 
Riefennnlicher Konvent, der die Vorbereitungen zu der 
udemonſtration am 10. d. trifft. 


% Frankreich. 
Span Baris, 5. März. Louis Philipp hatte die 
G. uhnheit, alle Papiere von Perſonen, welche ihm 
lern imniſſe anvertrauten, die ihm oder ſeinen Mini⸗ 
h Nutzen oder Gefahr bringen oder deren er ſich 
1 oder ſpät als Waffe bedienen konnte, in zwei 
ee appen zu ſchlieſſen, die in der Eile der Flucht 
kt das Kabinet des Königs in einen dunkeln Win: 
Kia worfen wurden. Dieſe beiden Portefeuflles, fo 
deen an Geheimniſſen, weiche die ganze Welt interef 
und deren Exiſtenz man kannte, hielt man für 
denn geſtohlen oder vernichtet, denn kein Menſch 
dull le eine Spur von ihnen ſeit der Einnahme der 
then en. Am 9. März Morgens endlich erſchien ein 
Walder Lakey vor der proviforif. Regierung mit der 
diese ge, daß er bereit ſei, den Ort anzugeben, wo 
wan beiden Porte ſeuilles ſtäcken. Sogleich beorderte 
wie nige Männer, ihn zu begleiten und man fand 
dee die hinter der Wand eines finfteren Seiten⸗Gan⸗ 
Niffeg, beiden Behälter fo manch curopäiſchen Geheim⸗ 
ischen gie befinden fich in den Händen der proviſo⸗ 
ergeben gerung, die ſie natürlich der Oeffentlichkeit 
ben Sta * . Die Denunziation Blanqui's über 
die . ub der demokrat ſchen Parteien im Jahre 1839; 
ber Cochmationen gegen die Contemporaine, der Liſte 
leine rlünger der geheimen Pelizeigelder ſind ſchon 
ö Anfänge, die bald fortgeſetzt werden dürften. 
bei Proviforife Regierung hat geſtern Abend auf die 
N WR ne fendahnen — Drkand: und Cen⸗ 
hs admifrtenen ver gee legen laſſen. . 155 
Aramtverwmaltung beider ana 1er, zugegangen, daß bie 
Ufer; 9 er Linien fofort unter das Mi: 
55 tum der Staatsbauten tritt, Dirſe Maaßtegel i 
ih Peeteoifeeiſch (wie Lues was die Proviſo⸗ 
fir Regierung thut); allein fie, kann als der Anfang 
Then Menge ähnlicher ökonomiſcher Maaßregeln ange⸗ 
ben „werden. Als Grund der vorläufigen S. 
U vor queſtra⸗ 
ten wird angegeben „daß die Aktiengeſellſchaf⸗ 
tan für den Transport keine genügende Ga; 
dane mehr böten.“ Ueber den Ankaufspreis aller 
er, Bahnen und Aktien-Anternchmungen find Re. 
ae und Aktionaire noch nicht einig. — Dem Ver⸗ 
nach werden die Bleſſirten, die in den Tuile⸗ 


tien liegen, bald in andere Gebäude gehracht werden. 
Die Tuilerien (ſeit dem 24. Febr. Lazarath oder 


Hötel des Invalides eivils find wieder zum Sitz 
der Regierung beftimmt. 

* Paris, 5 März Abends. Eine telegraphiſche Depeſche 
zeigt der Regierung an, daß in Chambery am Sonn⸗ 
tag (2. April) die Republik proklamirt worden iſt. 
— Bei der Eiferſucht, mit der England dem Sturme 
in Italien folgt, hat dieſe Nachricht ihre Wichtigkeit. 
— Es ging heute hier das Gerücht, das Kabinet 
von Berlin habe Unterhandlungen Behufs Abſchluſ⸗ 
ſes eines Defenfiv: und Offenſiv⸗Vertra⸗ 
ges mit der franzöſiſchen Republik angeknüpft 
und die diesfällige Eröffnung hätte bei der proviſori⸗ 
ſchen Regierung geneigtes Gehör gefunden. — Heute 
Nachmittag iſt der Gene ralſtab der deutſchen 
Handwerker: Legion, mit Herrn Bornſtedt an 
an der Spitze, nach Straßburg aufgebrochen. — An 
der Börſe wurde behauptet, in Lyon frei ein ſehr 
ernſter Aufruhr des Proletariats gegen die 
Bourgeoiſie (das Volk gegen die reichen 
Bürger) ausgebrochen; Blut ſei bereits gefloſſen und 
man ſchlage ſich noch. Doch laſſen wir natürlich da⸗ 
hingeſtellt, wie viel bei dieſem Gerücht auf Rechnung 
der fo leicht einzuſchüczternden Hauſſiers und der 
Gewandtheit der Baiffiers zu ſchreiben fein dürfte. 
Im Miniſterium konnten wir bis dieſem Augenblick 
(5 Uhr) nichts erfahren. 

* Paris, 6. April. Die Oberſt⸗ und Oberſt⸗ 
lieutenants-Wahlen für die dreizehn Legionen (dar: 
unter eine reitende) der Parifer Natkonalgarde 
find, bis auf einige Doppeiſkratinien, beendigt und 
durchaus republikaniſch ausgefallen. — Ein Dekret 
des Unterrichts⸗Miniſters Catnot ruft den durch fein 
jüngſtes volksthümliches Geſchichtsbuch wohl auch im 
Auslande bekannten Henri Martin an Gulzots Stelle 
zum Profeſſor der modernen Geſchichte an die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Akademie. Lenormant und Wallen vertra⸗ 
ten bekanntlich Guizot fiir 1830 auf dieſem wichtigen 
Lehrſtuhle. — Der Kommandant der Parifer Natio⸗ 
nalgarde zeigt derſelden im Moniteur an, daß das 
Lederſeug und der Säbel abgeſchafft find. Ein einfa⸗ 
cher Gürtel wird die Patrontaſche feſthalten. — Das 
Sequeſter det Orleans⸗ und Central⸗Bahn 
ſiel wie eine Bombe in die Mitte unſerer Aktienwelt. 
Die ganze Börſe erzittert.. Die kleinen Aktionäre find 
wüthend gegen einige Glieder der haute finance, die 
unter der Decke ſpielen, und die ſie offen des Dieb⸗ 
ſtahls und der Betrügttei anklagen. In dieſer Gäh⸗ 
rung hielten geſtern die Chefs obiger Bahnen eine Ver⸗ 
ſammlung, nach deren Schluß ſie die öffentliche Mei⸗ 
nung durch folgende Erklärung kühlen zu müſſen glaub⸗ 
ten: „Die Verwaltungsräthe der Orleans: und Cen⸗ 
tral⸗Bahnen verſammelten ſich heute in außerordentli⸗ 
cher Sitzung, um über die Lage zu derathen, in die ſie 
das S. queſter⸗Dekret vom 4. d. verſetzt. Sie daben 
beſchloſſen: Erſtens. Die Aktionäre beider Geſellſchaf⸗ 
ten binnen der in den Statuten feftgefegten Friſt zu 
einer Generalverſammlung unmittelbar zuſammenzuru⸗ 
fen und für die Orleansbahn den 27. April und für 
die Centralbahn den 28. deſſelben beſtimmt. Zwei 
tens. Die Aufhebung des Sequeſters iſt ſofort in der 
möglichſt kurzen Friſt bei der pros. Regierung zu be⸗ 
antragen. Drittens. Während der Dauer des Se⸗ 
quefters ale Maß kegeln zu ergreifen, welche die Inha: 
ber von Aktien oder deren Ceſſſonarſen in ihren Red: 
ten vollſtͤndig ſichern, wie dies übrigens das Gouver⸗ 
nementsdekret ſelbſt ausſpricht. (gez.) A. Banes, Die 
rektor ꝛc. — Die „Riforme“ trägt bei der proviſ. Re⸗ 
nierung auf Erlaſſung nachſtehenden Dekrets an: 
1) Das Amt eines Landtags⸗ Abgeordneten 
iſt mit jeder anderen amtlichen und bezahlten 
Beſchäftigung unverträglich. 2) Jeder Beamte, der 
die Ab geordneten⸗Wahl annimmt, geht feines Amts 
verluſtig und iſt ſofort zu erſetzen. — Die Debats, 
die fo lange fie Hofblatt waren, dem ruſſiſchen Kabi- 
net huldigten, haben ſeit dem 24. Febr. natürlich die 
Fahne gewechſelt und fallen jetzt Preußen — dem ar⸗ 


men Preußen, das es feine Federſpitze beim vorigen 


Landtag fo einbarmherzig fühlen ließ — um den Hals, 
um ihm zu danken, doß es Rußland, den Barbaren, 
jenſeits des Dnicper und der Düna zurücktreiben und 
Polen wieder herſtsllen will. — Graf Montalem⸗ 
bert, hat nun auch ſeln Wahlmanifeſt erlaſſen und 
möchte gen in die Nationalverſammlung gewählt wer⸗ 
den. Das wird einen ſchönen Skandal abfegen, wenn 
dirfelbe Mann, der in der Paicskauamer das Anden⸗ 
ken an die Republit verfluchte, im Saale erſchei⸗ 
nen ſolte! Wir erleben das Unglaubliche! — Wir 


fi | melbeten geſtern, daß Preußen der franz ofſſchen Re 


publik einen Offenſio⸗ und Difenfiv-Vortrag behufs der 
Herſtellung Polens abzuſchtießen, im Begriff ſtete, und 
verſprachen Auskunft. Wir konnten ſie jedoch bis Poſt⸗ 
ſchluß nicht erhalten. — Savoven (Hauptſtadt Eham⸗ 
dery) iſt 1 Republik und will ſich entſchieden an 

i ließen. 5 
3 6. April Abends. Die 
Regierung hat elne telegraphiſche Depeſche 
berp erhalten, die ihr anzeigt, daß am 
einer reaktionären Bewegung gelungen ſei, 


proviſoriſche 
aus Cho m⸗ 
4. April es 


blit wieder abzuſchaffen und die proviſoriſche Re: 
gerung zu auen, l Behörden Karl Alberts find 


wieder an ihre Stelle getreten. Im Ganzen waren 


kaum 800 S voparden, die aus Frankreich unde⸗ 
waffnet zurückkehrten und eine Zahl Genfer Patrio⸗ 
ten bei Einſetzung der Republk thätig. 

(Börſe vom 6. April.) unſere Börſe war heute um: 
gemein belebt und die Renten gingen nampaft in die Höhe. 
Dieſes Steigen hat in einigen Gewinnſtrealiſationen und 
in der nach Berlin gelangten Depeſche des Kaiſers von 
Rußland „fich nicht in die weſtländiſchen Angeles 
genheiten zu miſchen,“ feinen Grund. — 3% 30 (40 
wovon Y, Prämie pro ultimo) 4% 46. 5% 52 (56%, pro 
ultimo). Die Schatzſcheine ruhen auf 48 (alfo um 2%) 
Bant 1070. Spaniſche 15. Piemont 650. Roömiſche 50. 
Belgiſche 3% 30% dito 1842ger 40%, 
930. Vier Kanäle 055. Zinkbergwerke 2000. — Verſailles 
rechtes ufer 90. dito linkes 85. Orleans 120. Rouen 
290. Havre 140. Avignon 197 ½. Baſel 70. Vierzon 
200, Bordeaux 382 ½ (Nord 309%. baar 305 Zeit). Lyon 
296%. Straßburg 333%, — Nantes 332%. (Nach 4 
Uhr kein Geſchäft.) 

Spanien. 

* Madrid, 30. März. Die Verhaftungen dauern 

fort. Mehrere der wichtigſten Perſonen ſind geflohen; 
darunter der Generalmajor Triarte. Narvaez verfährt 
mit unerbittlicher Strenge. Die Königin bat den Ka: 
pitän Espanna und den Franzoſen Barbes noch nicht 
begnadigt. Man weiß, daß fie die Bewegung leiteten. 
Barbeés iſt nicht mit dem Parifer Barbes, Präſidenten 
des Club de la Revolution, zu verwechſeln. In Sa: 
ragoſſa ſollen ebenfalls Unruhen ausgebrochen fein. - 
Doch wird ihnen in den miniſteriellen Blättern wis 
derſprochen. 
* Madrid, 31. März. Unter den Arretirten bes 
finden ſich auc, Dlozs,a und Galvez Canero (letzterer 
Redakteur des Ciamor publico). Sie find beide unter 
ſtorket Eskorte nach Cadix geſchickt worden. Aus den 
Proinzen keine neue Hiobspoſten. Die Königin be⸗ 
ſuchte die Militär: aber nicht die Civil⸗Verwundeten 
des letzten Aufftandes. 


Belgien 

Brüſſel, 4. April. Die Kammer nahm heute 
den außerordentlichen Kredit von 9 Millionen für die 
Kriegsbedürfniſſe und zwar mit 74 gegen 5 Stimmen 
an. Bei dieſer Gelegenheit hielt Herr Roger eine 
glänzende Lob rede auf unfere Verfaſſung, deren Frei⸗ 
heiten von den Völkern Europa's unter Stürmen und 
Gefahren erſt erkämpft würden, wobei er den Wunſch 
ausſprach, daß nach der Uedertoindung dieſer Kämpfe 
die europälſchen Volker ihre Freiheiten mit eben ſolcher 
Ruhe genießen möchten, als ſchon heute Belgien in 
deren Genuß ſel. Bei allem Vertrauen auf die Ver⸗ 
ſicherungen und Loyalität des proviſoriſchen franzöſiſchen 
Gouvernements hält er es aber für nöthig, daß man 
die Verhältniffe ins Auge faßt, unter denen Frankreich 
heute ſtehe, Belgien müſſe jedenfalls im Stande ſein, 
ſich zu vertheidigen und jeden Angriff mit Kraft zurück⸗ 
zuweiſen. — So eben erfahren wir, daß am Mentag 
ernſte Unruhen zu Dünkichen ausgebrochen, einige 
Häufer von Engländern und Belgiern wurden geplün⸗ 
dert; darunter auch das Haus des belgiſchen Konſuls. 

Brüffel, 6. April. Es bereitet ſich, wie man 
vernimmt, ein neuer ſogenannter belgiſcher Frei⸗Corps⸗ 
Zug an der fränzöſiſchen Grenze vor. Es ſteht aber 
demſelben ein eben ſo ſchmählicher Ausgang wie dem 
filhern bevor, denn die Regierung hat die nöthige 
Maßregel getroffen, und die Grenzbevolkerung if auf 


Pariſer Stadtobl. 


ihrer Hut. Die Freiſchärler ſollen Kanonen bei fi 
haben. Wer hat ſie ihnen gegeben? fragt ein belgi⸗ 


ſches Blatt. Mit Recht ſagt die „Independance“, der 
Zug würde nur ein Raubzug ſein, denn die Leute, 
welche daran Theil nähmen, wüßten ganz gut, daß es 
ihnen nicht gelingen könne, die belgiſche Regierung zu 
ſtürzen, allein fie hätten es auf Plünderung des wohl⸗ 
habenden Belglens abgeſehen und würden ſich dann mit 
ihrer Beute wieder nach Frankreich zurückziehen. — 
Die finanzielle Lage beſſert ſich. Die Arbeiten 
beleben ſich. Die Wechlel gehen gut ein. Am 31. 
März find von 1500 Wechſein, welche die beigifche 
Bank einzukaſſiren hatte, nue 60 proteſtikt worden. 
Das Geld erſcheint wieder ouf den Börſen, durch die 
niedrigen Preiſe der Effekten und die Sicherheit hinge⸗ 
lockt, daß der Staat ſeinen Vorpflichtungen nachkom⸗ 


men wird. 4 
Griechen land. 
Laut Berichten aus Athen vom 20. März war dort 


ein neues Kabinet mit Konturlotis an der Spi 


be 
gebildet worden. Maurokordatos beſindet ſich nicht un⸗ 
ter den Miniſtern. (Branzöfifche Blätter 2 en 
ne 
Aufſtand ausgebrochen, un demſelt 9 
ſter ermordet worden wären.) ſelben zwei Mini⸗ 


.. ͤͤ ˙— 
Fohates und Provinzieles. 


Breslau, 10, Apr. Geſter 8 

„10. April. Geſtern Mittag dega⸗ 
ben ſich der Magiftrar, die Stadtverordneten und Ber 
kicksvorſteher, begleitet von der bewaffneten Einmohners 
ſchaft, zum Oberpräſſdenten Pinder. Der Bürger: 


die Nepu⸗ meiſter Bartſch hielt folgende Anrede: 


„Als Se. Majeſtät der Sie von der erſten 
Stelle der ſtä en Magier m die Spitze der — en 


Provinz berief, te Breslau ein ſtolzes, über die 
Sorgen einer ernſten Zeit beruhigendes Gefühl, den 
freifinnigen Mann ſeines Vertrauens und ſeiner Wahl 
in einen ſo ausgezeichneten und wichtigen Wirkungs⸗ 
kreis erhoben zu ſehen. Vor dem Hinblick auf das, 
was das Wohl des Vaterlandes erheiſcht, muß unſre 
Trauer über Ihr Ausſcheiden von der Leitung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten zurücktreten; nicht aber 
kann Breslau, indem es dem Vaterlande und Ihnen. 
Herr Oberpräſſdent, Glück wünſcht, dem Bedürfniſſe 
der Herzen widerſtehen, Ihnen ſeinen Dank öſſentlich 
auszuſprechen für die ſeltenen Verdienſte, welche Sie 
ſich im Laufe weniger Jahre, zuletzt noch unter ge⸗ 
fahrvollen Umſtänden, um die Stadt erworben haben. 
Von dem Magiſtrats⸗ Collegium insbeſondere empfan⸗ 
gen Sie, hochverehrter Mann, den ungetheilten Aus⸗ 
druck des Dankes für Ihre bisherige, eben ſo feſte, als 
geiſtes⸗ und thatkräftige Leitung unſerer Arbeiten auf 
der Bahn des Fortſchritts, unſeres innigen Danks 
für die herzgewinnende Coltegialität, deren Etweiſungen 
uns ſtets unvergeßlich bleiben werden. 

Gott ſegne Sie in Ihrem hohen Berufe; er ſeg ne 
durch Sie das freie Vaterland!“ 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher überreichte mit 
einigen einleitenden Worten nun folgende Adreffe: 

„In der Geſchichte der Völker giebt es Epochen, 
in denen an den Einzelnen der Ruf ergeht, ſeine Per⸗ 
ſon mit allen ihren Kräften einzuſetzen für die Wohl⸗ 
fahrt Aller, dem Dienſte des Vaterlandes jedes Opfer 
zu bringen, das Opfer äußerer glücklicher Verhältniſſe, 
der Unabhängigkeit und Ruhe.“ 

„An Sie erging ein ſolcher Ruf. Das allgemeine 
Vertrauen der Provinz Schleſien, die einmüthige Stimme 
aller Klaſſen und Stände forderte, daß in ſchwer be⸗ 
wegten Zelt Ihren Händen die Leitung der Provinz 
anvertraut werde.“ 

„Sie ſind dieſem Rufe gefolgt, die Schwierigkeit 
rer Miſſion in deren ganzem Umfange erkennend, 

ern Sie einen Wirkungskreis, in welchem Sie um: 

geben von der Liebe und Verehrung Ihrer Mitbürger 
die Erfüllung Ihrer Wünſche fanden.“ 

„Aber auch Ihren Mitbürgern legte dieſer Ruf ein 
en Opfer auf. Das Vertrauen, welches Sie vor 

Jahren aus weiter Ferne an die Spitze unſerer ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung gerufen, fand feine vollſte Erfüllung, 
unter Ihrer Leitung ſtand Breslau in den Reihen der 
Kämpfer für geiſtige und politifche Freiheit, unter Ih⸗ 
rer Lei entwickelten ſich auf die gedeihlichſte Welſe 
ſeine materiellen Zuſtände, in Ihnen fand jeder Ihrer 
Mitbürger den väterlichen Freund, den mitfühlenden 
Bruder, und als der Freiheitsdrang aufbrauſte und 
fein lang zurückgehaltener Strom die Ufer der geſetz⸗ 
lichen Ordnung zu durchbrechen drohte, da erhielten 
Sie ihn mit kräftiger Hand in feinem Bette, daß er 
ungeſchwächt von überſtrömendem Gemäffer, deſto ge: 
waltiger ſeinen Lauf ſortzuſetzen und jedes Hemmniß zu 
bewältigen vermochte.“ 

„Doch Sie ſcheiden ja nicht aus unſerer Mitte, 

te wollen uns ferner angehören als Breslaus treueſter 
Bürger. Wir nehmen dies Gelübde an, empfangen 
Sie dagegen das unſrige: in dem ſchweren Berufe Ih⸗ 
res Amtes Ihnen unverbrüchlic treu zur Seite zu ſte⸗ 
hen, gewärtig zu bleiben Ihrer Mahnung, Sie in un⸗ 
ſeren Herzen hoch zu halten als Breslau's erſter Bürger.“ 
„So werde an die Stelle des alten Bundes ein 
neuer errichtet, gleich ſtark und unauflöslich, bethätigt 
durch das vereinte Beſtreben, aufzurichten und auszu⸗ 
züften das ganze Gebäude unferer jungen Freiheit, da⸗ 
mit es ruhend auf den Säulen der geſetzlichen Ordnung 
für immer geſichert ſei gegen die Stürme von innen 
wie von außen.“ 
Breslau, den 9. Aprit. 
Die Stadtverordneten. 
Der Oberpräßdent erwiederte die Anſprache deider 
25 zugleich mit Bezug auf fein Schreiben an die 
adtverordneten und auf die Adreſſe. Er hob beſon⸗ 
ders hervor, daß ſeine Wirkſamkeit in dem Vertrauen 
den alleinigen Stützpunkt finde, daß er zum Wohl der 
Provinz jedes Opfer bringen wolle, daß er unter allen 
Verhältniſſen der treueſte Bürger der Stadt bleiben 
werde, worauf er, zur „Bekräftigung des alten Bünd⸗ 
niſſes“, wie er ſich aus ſprach, beiden Herren die Hände 
reichte, und ſie dann umarmte. Er habe, fuhr er noch 
fort, mit dem Magiſtrat Rückſprache genommen, da 
er dann und wann deſſen Sitzungen beiwohnen werde, 
um ſogleich mündlich Auskunft zu geben, damit der 
lange der Schriftlichkeit vermieden werde. Auf 
eine Bemerkung des Vorſtehers erwiederte er, daß es 
allerdings fein Wunſch fei, auch den alten ihm liebge⸗ 
wordenen ig 8 der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
einnehmenzu dürfen, worauf der Vorſteher erklärte, daß die 
Verſammlung gewiß mit Freuen darauf eingehen werde. 
Hierauf betrat der Oberpräſſdent den Balkon in We: 
gleitung der Anweſenden, um die vorbeidefflirenden Trup⸗ 
penziige, weiche mit lautem Hurrah und klingendem 
Spiele vorüberzogen, zu begrüßen. Die Compagniefüh⸗ 
rer, mit dem Kommandirenden, Herrn Molinari, an der 
Spitze, traten darauf bei dem Oberpräſidenten ein, eben. 


— —— 


u ME 
alls Verſicherung der alten Liebe und Anhänglichkeit 


Danke die Worte, daß die bewaffnete Bürgerwehr ſtets 
mit dem ganzen Volke in Eintracht Hand in Hand ge⸗ 
hen werde und müſſe, weil hierin beſonders Bürgſchaft 
für Ruhe und Ordnung liege. Erſt gegen 12 ½ Uhr 
entfernten ſich die Anweſenden, 


Breslau, 10. April. Referent erklärt zunächſt 
den Leſern, daß er fortan nur über diejenigen Verſammlun⸗ 
gen berichten wird, welche zu einem beſtimmten Reſultate, 
welches das allgemeine Intereſſe betrifft, geführt haben. 
Das Freikorps hielt am Sonnabend Abend im Liebich⸗ 
ſchen Lokale eine Verſammlung. In derſelben wurde zu⸗ 
erſt die Erklärung der Führer des Freikorps vorgetragen, 
in welcher dem Generalkommando der ſtädtiſchen Bügerr 
wache dte Gründe auseinandergeſetzt wurden, weshalb das 
Freikorps an der auf den Sonntag angeſetzten Parade der 
Bürgerwehr nicht Theil nehme. Bie Gründe wurden voch 
der Verſammlung gebilligt. Die ſchon früher angeregte Bil⸗ 
dung von Klub's wurde wieder zur Sprache gebracht. 
Es erboten ſich die Herren Aſch, Hoyoll, Roſenhayn, 
Dyhrenfurth, Roſenbaum und Brehmer zur Bildung und 
Leitung von Klub's, die jedoch nicht ausſchließlich das 
Prinzip der Demokratie vertreten, ſondern auch Mitglie⸗ 
der, welche einer andern politiſchen Richtung angehören, 
aufnehmen ſollen. Die darauf geführte Unterhaltung 
über die Frage, wie auf die Urwahlen einzuwirken ſei, 
kam zu keinem beſtimmten Reſultate. — Das Engel: 
mannſche Freikorps hatte geſtern Nachmittag Exerci⸗ 
tien auf der Viehweide, denen ein großer Theil hieſiger 
Einwohner als Zuſchauer beiwohnte. Allgemein wurde 
die Anerkennung über die Gewandtheit und Präciſion, 
welche dieſes Korps in allen ſeinen Bewegungen an den 
Tag legte, laut ausgeſprochen. 


Die am 6. d. M. im Saale des „Fürſten Blücher 
von Wahlſtatt“ berathene Adreſſe veranlaßt mich, nach⸗ 
ſtehendes ein⸗ für allemal zu erklären: 

1) Dieſe Adreſſe iſt nach vorgängiger Prüfung und 
Erörterung von der zahlreichen Verſammlung einſtim⸗ 
mig angenommen worden. 

2) Ueber den wahren Sinn und die eigentliche 
Abſicht derſelben kann für jeden Wohlgeſinnten kein 
Zweifel vorwalten. Die Verſammlung, welche die 
Adreſſe befchloffen hat, iſt von dem Geiſte ächt konſti⸗ 
tutioneller Freiheit beſeelt geweſen. Von einer beab⸗ 
ſichtigten Reaktion hat ſich keine Spur ergeben. Ge⸗ 
gen jede Reaktion darf ſomit feierliche Verwahrung 
eingelegt werden. s 

3) Am wenigſten iſt die Adreſſe gegen die geſetz⸗ 
lich erlaubten Volksverſammlungen an ſich gerichtet, 
die Verſammlung am 6. d. M. hat vielmehr mit 
Freuden von dieſer Errungenſchaft der neueſten Zeit 
ſelbſt Gebrauch gemacht. 

4), Ebenſo wenig hat es auch nur entfernt in der 
Abſicht gelegen, Mißtrauen oder Zwietracht zu ſäen. 

5) Veranlaſſung zur Adreſſe hat lediglich der Ge⸗ 
ſammt⸗Eindruck der hieſigen Zuſtände und die Hoff⸗ 
nung gegeben, dadurch zur Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens, der Ruhe und der geſetzlichen Ordnung bei⸗ 
zutragen, ohne welche die Freiheit unmöglich, die Ord⸗ 
nung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe unausführbar 
und die Hebung der geſtörten Gewerbe- und Arbeiter: 
Zuſtände unthunlich erſcheint. 

6) Deshalb hat die Adreſſe allein die Beſtrafung 
wirklicher Geſetzesübertretungen bezweckt. 

Ich wünſche von Herzen, daß dieſe Erklärung zu 
einer richtigen Beurtheilung der Adreß⸗ Angelegenheit 
beitragen möge! 7 N 

Breslau, den 10. April 1848. 

E. Wachler. 


An unſere lieben Landsleute. 

Die Breslauer Zeitung Nr. 82 vom 6. April e. 
enthält einen Artikel von drei Abgeordneten der Land⸗ 
gemeinen unterzeichnet, an die ſchleſiſchen Landbewohner, 
worin ſie dieſelben in der gegenwärtigen aufgeregten 
Zeit zur Ruhe und Ordnung auffordern und in zehn 
Punkten Verheißungen kund geben, die durch die neu 
zu errichtenden Volks⸗Repräſentanten in Ausführung 
gebracht werden ſollen. Wir treten der Ermahnung 
zur Ruhe und Ordnung vollkommen bei, glauben aber, 
daß zu derartigem Erlaffe der ganze Stand der Lands 
gemeinen ſchon der Wirkſamkeit wegen gehört hätte. 

Was hingegen die aufgeſtellten 10 Geſetzes⸗Vorla⸗ 
gen betrifft; ſo hegen auch wir den aufrichtigen Wunſch, 
daß unſern lieben Landsleuten Abhülfe von drückenden 


$ | Abgaben aller Art geſchehen möchte, und wohin auch 


unfere bei den hohen Behörden gemachten Anträge ſchon 
ergangen ſind, üderzeugen uns aber auch, daß zum größ⸗ 
ten Theil die genannten Gegenſtände einer reiflichen 
Ueberlegung und Begutachtung der künftigen Volks⸗ 
Vertreter bedürfen, namentlich daß die reelen von den 
willkürlichen Dominial⸗Abgaben erſt geſondert, regulürt 
und im Wege der Geſetzgebung theils Abſchaffung theils 
Erleichterung geſchafft werden müſſe, und daher ſolche 
nicht ſofort aufgehoben werden können. 

Dieſen ordnungsmäßigen geſetzlichen Weg wollen 
unſere lieben Landsleute ruhig abwarten, und wir kön⸗ 
nen ihnen die Verſicherung geben, daß auf dieſem 
Wege den Bedürfniſſen Adhülfe geſchehen wird. In 
dieſen Genuß konnen fie. alsdann mit Recht eintreten, 


Oberpräſident verband mit dem 


bi 
weil fie die Gefege zur Seite haben, dagegen alt, 
mit Gewalt erzwungenen Abgaben : Aufhebung", f 
nicht im Genuß des Rechts genießen können. 
Auch wir haben die von unſeren Committente g, 
haltenen Petitionen an das betreffende Miniferium f 
gegeben, und die Beſeitigung drückender Uebelſtände 
geeigneter Stelle zur Sprache gebracht, die abr 
beantragt, und es können unſere lieben Landsleute 5 
ſichert fein, daß wir nicht minder mit Energie 
Rechte wahrzunehmen bemüht ſein werden. 
Berlin, den 8. April. * 
Die Abgeordneten der ſchleſiſchen Lands 
meinden: 1 
Göhner. Bleyer. Hayn. Seidel. Scupin. pur 
Neumann. Thomas. Röhrig. Meper. Neve. 
Cochlovius. 1 


Neue und wichtige Anwendung 
Zink. pr 
Der Zink, diefe-zeiche Quelle des Wopiande 
Schleſien hat in dieſer letzten Zeit eine fo be dal 
Preis⸗Erniedrigung erfahren, daß für feine Wei . 
derung ſogar mancher Zweifel entſtanden iſt ui 
man ſagt, die Hüttenwerke außer Thätigkeit ge 
dürften. Es iſt zwar mehr als wahrſcheinlich, d 3 
ſer Zuſtand nur ein vorübergehender ſein werde, 1 
wird es gewiß nicht unwichtig ſein, auf eine neut 
des Gebrauchs dieſes nützlichen Metalls aufmerkfa 
machen. Hierzu werden ſich die Zink⸗Orpde vol 
weiſe empfehlen. Bekanntlich iſt das Bleiweiß 4 
Farbeſtoff, der für den techniſchen Gebrauch n 
ausgebreiteſten Anwendungen gefunden hat. Es 50 
eben fo bekannt, welche Nachthei'e ſich bei der "gl 
tung des Bleiweiſes nach allen bekannten Methoden 11 60 
feiner verſchiedenartigen Anwendung ergeben, und wit 
ler Menſchen Geſundheit hierdurch zu Grunde geht, 
noch iſt es nicht gelungen, dieſen großen Nachth 
begegnen. Die treffliche Schrift von Tanquerel 
Plauches über „die Bleikrankheiten“ el 
uns hierüber in neueſter Zeit eine ſehr trübe A # 
Herr Leclaire, Häufermaler von Profeffion, hatte 
ſeit längerer Zeit mit Löſung der Aufgabe c 
die schädlichen Farbeftoffe im technischen und künftltif 
Gebrauch durch unſchädliche zu erſetzen. Das ont 5 
denn darauf hingeführt, anſtatt des Bleiwelſes u 
Zinkweis Zinkoryd) anzuwenden und er hat Fu 
Entdeckung der pariſer Akademie vorgelegt, die un 
run aus den Herren Thenard enz 
umas zur Peu dieſer Entdeckung niede 
hat, die auch 2 — Sen lenfcen Preise 7 
concurriren ſoll. Iſt nun — wie bereits vetlautet 
dieſe Entdeckung begründet, fo eröffnet ſich füt 
Verbrauch des Zink eine ganz neue Ausſicht. Einf 
ſchon deshalb höchſt wichtig, weil ſich weder 0 


Fabrikation des Zinkes (Zintoryds, Zinkwel 
noch bei deſſen Verarbeitung im Gewerbe und der "gr 
irgend ein Umſtand ergiebt, welcher der men hi 
ſundheit nachtheilig wäre, indem auch bei Abſcheld, 
der fremdartigen Stoffe, unter denen der Arſe 610 
am meiſten zu berüdfichtigen fein dürfte, jede 1 
1 zu vermeiden ift; alſo ſchon hierin läge en 
ßer Gewinn. Noch mehr aber würde das Gene 
gewinnen und da ſich das Material auf verfchiedt 
Wege, ohne große Schwierigkeit, gewinnen läßt, un) 
Gewinn ein fehr bedeutender iſt, da ferner der Ver 7 
würde durch ihn das Bleiweiß erſetzt, ein ſeht 
ßer fein müßte, fo eröffnete ſich bei der Zinkfab 
eine neue, faſt unverſiegbare Quelle des Abſatzes. 
kann an dieſer Stelle auf die Erörterung der 

wie das Zinkweiß in den techniſchen Gebrauch! 
gen werden kann, um ſo weniger eingegangen 

als das techniſche Verfahren des Entdeckers noch 
bekannt iſt, unſtreitig aber in dieſer nächſten Zei 
öffentlicht werden wird. Die wiſſenſchaftlichen A 
tungen wird man bereits in unſern chemiſchen 
ten finden Duflos, Graham, Runge) und 
wird unſer geehrter Mitbürger Herr Profeſſot 14 
der fi ſchon fo mannigfach durch feine Forſt fn, 
auch dem Gewerbe nützlich gezeigt hat, angeregt fn 
. wichtigen Gegenſtande ſeine 
widmen. 


am, 
Ale 


Nachricht für die Herren Zink 
prodnzenten. 0 
Einer hierher gelangten Mittheilung aus — 
zufolge ſind in Nordamerika Verſuche gemacht G de, 
dem gewalzten Zinkbleche durch eine noch als 
niß betrachtete Behandlung deſſelben diejenige = "n 
ſchaft zu geben, die es befähigt, das bisher allein 1 
gewendete Kupferblech zum Beſchlagen der 0. 
erfegen. Dieſe Verſuche find mit dem glücklichſen 
folge gekrönt worden und es liegt auf der Hand m 
chen unberechenbaren Einfluß die Verbreitung 
Verfahrens auf die Zinkkonſumtion äußern dürfte 


Breslau, 10. April. Das Gerücht, wachen 
im Publikum verbreitet hat, daß der Konditot 
welcher feit dem 18. Oktober v. J. spurlos Dein, 
den, in feinem Keller erhängt gefunden‘ worden“ 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


E 
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ANY 


(Fortſetzung.) 


0 
dub auf den Gewerbebetrieb der Frankenſchen Kon⸗ 
N einen übeln Einfluß üben will. 
. 1. 8. d. früh gegen 6 Uhr wurde in dem Haufe 
bald 85 in der Gräbſchnerſtraße ein Schuß gehört und 
en arauf hinter einem Haufen Bretter ein junger 
Wach von 15 Jahren erſchoſſen gefunden. Um die 
tige u auführen, hatte er die feinem Herrn zugehö⸗ 
des uskete mit Schroot geladen und nachdem er fi 
Ele; tiefels und des Strumpfes des rechten Fußes 
Ur get, das Geſchoß mit der Zehe abgedrückt. Die 
che feiner Selbſtentleibung iſt unbekannt. 
ha m vorigen Monat haben das hiefige Bürgerrecht 
3 cen: 1 Goldſchläger, 9 Kaufleute, 1 Schneider, 
Ding ahmacher, 4 Hausacquirenten, 1 Viktualien⸗ 
with, 1 Reſtaurateur, 1 Handelsmann, 1 Schank⸗ 
Kg; 1 Schloſſer, 1 Putzwaarenhändler, 1 Bäcker, 
ler uwandhändler, 1 Holzhändler, 1 Tiſchler, 1 Satt⸗ 
dem Klemptner, 1 Agent, 1 Kürſchner, 1 Stuben⸗ 
und 1 hr, 1 Uhrmacher, 1 Fleiſcher, 1 Kretſchmer 
disch Lohnkutſcher. Von dieſen ſind aus den preu⸗ 
aus u. Provinzen 38 (darunter aus Breslau 10) und 
oͤſterreichiſch Schleſien 1. 


Theater. 
(Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) 
daß fin Ganzen hat Flotow zu lebhaft daran gedacht, 
gen ein Buch aus der Idee eines Ballets hervorgegan⸗ 
Äther, und wie man einem Menſchen, fagt man, das 
ber auß Gewerbe immer wieder abmerkt, fo hört man 
Yen uſik hier zu deutlich das Ballet an; denn nach 
% ummern ließ es ſich ſehr gut tanzen; auch finz 
in Man leicht heraus, daß der Komponiſt feis Werk 
Kr len geſchrieben hat, wo Strauß und Lanner 
wer chen und wo bie Lüfte, wie den alten Weiberſom 
Une abgeriſſene Fetzen von Walzern und Ländlern mit 
n kein Wunder alſo, wenn ſie auch in 
x Feder des Komponiſten ſich eingeſtohlen haben. 
Aeſſen haben einige Stücke gerechten Anſpruch au 
85 höhere Würdigung; fo. nennen wir nur z. B. da 
i anguattett, intereffant und eigenthümiich; eine Arie 
Ven im letzten Akt, ein krauſes, aber pikantes 
die vefenftüc und eine Arie des Lyonel im dritten Akt, 
liche m Innigkeit ausdrückt; aber als eine recht glück⸗ 
dee Idee des Komponiſten müſſen wir die Anwendung 
are wunderſchönen engliſchen Volksliedes „the last 
uche summer“ nennen, welches, um uns eines be⸗ 
drug den, wenn auch ſchon etwas abgetragenen Aus: 
dure du bedienen, gleich „einem rothen Faden“ 
le ganze Oper zieht. Unſer Kapellmeiſter Sey⸗ 
N, wenn wir nicht irren, hat übrigens ſchon 
in äh n feiner letzten Oper „Kenilworth“ daſſelbe Lied 
wir inlicher Weiſe benutzt. Der Ausführung können 
hin im Ganzen unſer Lob nicht verſagen, wenn auch 
ut un wieder nicht unbedeutende Schwankungen, eine 
Gen arſtelung leidet immer an dergleichen Schwä⸗ 
Kap zu Gehöre kamen. Frau Küchenmeiſter als 
% x Harriet hatte ganz in ihrer geiſtreichen Weiſe die 
maufotfaßt und fie eben fo vollendet dramatiſch⸗ 
duſſkaliſch vorgeführt. Das Letztere verdient hie 
dunſtal ppelte Anerkennung, denn wenn wir auch den 
log aliſchen Genre mit leicht bezeichnet haben, ſo iſt 
x ies durchaus nicht für die Schreibart anzuneh⸗ 
N Gegentheil! die Partie der Lady iſt äußerſt 
9 und unſangbar geſetzt und gleicht mehr, als 
im gt der Violine oder der Flöte zugedacht; wie z. B. 
un Abinnquartett und in der erwähnten Arie des letz⸗ 
King Mit beſonderem Ausdruck und Reiz trug die 
um — das engliſche Nationallied vor und hätten wir 
Kibe vin dr einen Dacaps⸗Ruf gewünſcht, indem die⸗ 
Lied nicht dadurch ſich veranlaßt gefühlt hätte, das 
meiſter diedsliſchem Texte zu wiederholen. Frau Külchen⸗ 
daher * e längere Zeit in England gelebt hat, weiß 
gen W Ihe Lieder ganz mit der eigenthümlichen, inni⸗ 
eiſe vorzutragen. 
60 mit —— ſang in den erſten beiden Akten 
x wa i i ; 
I im Verfolg der cher Stimme, ſie entwickelte ſich 
iſt nicht ohne 
Ancy zu laſſen. 


Fräulein 


Fü wennung für die Rolle der 
an ie des Lyonel ganz betone Maple e 
benen elegiſchen Charakter und kes trägt durch 
: eßt ſich den Partien 
dra, Nemorino, Alvin u. fe w. dicht an; das ſchöne 
man des Heren Kahle konnte heute eine volle Gel⸗ 
Mir ſich verſchaffen; ſo ſang derſelbe die Art 3 
ten Akt: „Ach, ſo fromm“ mit großer Jun 5 
chöner DVortragsweife. 3 
dei Rieger war auch heute recht vorzüglich 
ha fleißige Künſtler verdient immer mehr unſere 
Wehr eſte Anerkennung, da er auch mit jedem Tage 
fortſchreitet und die Kunſt im edelſten Sinne 


fi 
’ * ernſteſten Lebensaufgabe geſtellt hat. Sein 


Darſtellung mit mehr Sicherheit 


! e hunderte a 
110 97 une De Ten und Einübung der befö dert 1495 
ife 


— 90 


5 0 Spiel zeigte heute eine recht natürliche, ungezwungen erneuern und dauernd zu machen, 
und wahrſcheinlich von Jemandem erdacht, und daher wirkſame Komik, ſowie fein Geſang korrekt gung erregt. Groß iſt auch hier die Ent 
a 


und charakteriſtiſch war. Herr Gärtner als Lord 
Triſtan und Herr Puſchmann als Richter wirkten 
nicht unvortheilhaft für das Ganze; obgleich noch viel 
glücklicher Stoff in der Rolle des Lords liegt, den 
Herr Gärtner nicht aufzufaſſen verſteht. Unſerm 
Herrn Kapellmeiſter Seidelmann müſſen wir heute wie⸗ 
derum den Vorwurf der Uebereilung ſo mancher Tempi 
machen; die Sänger können ja in ſolcher Weiſe nicht 
ausſprechen. Es erſcheint dadurch Alles fo haſtig, fo 
unklar; es bemächtigt ſich dem Hörer ſelbſt durch dieſe 
ganz unmotivirte Eile eine ſolche Unruhe, als dränge 
es ihn fort, als hätte auch er keine Zeit länger zu 
bleiben. Auch das Orcheſter, welches ſonſt des Lobes 
vollkommen werth iſt, ſcheint bei den Akkompagnements 
dergleichen leichter, graziöſer Muſik, deren ganzer Reiz 
oft nur in einer ſchön ausgedrückten Phraſe liegt, zu 
materiell, wenn wir ſo ſagen dürfen, zu Werke zu 
gehen; wodurch aber jener Reiz, jene Grazie, die der 
Komponiſt den Singſtimmen zugetheilt hat, gänzlich 
verloren geht. Warum ſich nicht dem Sängern Piano 
anſchmiegen? warum dieſe nicht dadurch unterſtützen, 
daß die Inſtrumentalpartieen nur in einer Weiſe aus⸗ 
geführt werden, daß diejenigen der Stimmen um fo 
beſſer und wirkſamer hervortreten können? — was 
überhaupt ja die erſte Pflicht eines guten und richti⸗ 
gen Akkompagnements iſt. Lißt hat irgendwo vor⸗ 
geſchrieben: ppp. quasi niente; wenn wir es auch 
nicht ſo weit treiben wollen, ſo möchten wir aber 
in vielen Fällen mindeſtens für pp. ſtimmen. . 


* Liegnitz, 9. April. Geſtern fand abermals eine 
Volksverſammlung im Badchauſe ſtatt. Eine Stimme 
aus der Verſammlung verlangte, daß auch dem bera⸗ 
thenden Ausſchuſſe des deutſchen National⸗Convents zu 
Frankfurt a. M. durch eine Zuſchrift die Willensmei⸗ 
nung der hieſigen Einwohnerſchaft in Bezug der Par- 
laments = Deputation durch den gegenwärtigen Landtag 
bekundet werde und bat um die Erlaubniß, einen für 
dieſen Zweck angefertigten Aufſatz vorlefen zu dürfen. 
Derſelbe enthielt in kurzen aber beſtimmten Ausdrücken 
die Bitte, daß die auf ſo ungeſetzlichem Wege gewähl⸗ 
ten preußiſchen Deputirten von dem deutſchen Parla⸗ 
ment nicht anerkannt werden möchten. Dieſe Adreſſe 
wurde ebenfalls angenommen und unterzeichnet. Nach 
noch verſchiedenen Erörterungen wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen und die nächſte für künftigen Dienftag 
im Saale des deutſchen Kaiſers feſtgeſetzt. 


& Liegnitz, 9. April. Heute iſt der Beſehl hier 
eingetroffen, ein Reiter⸗Geſchwader von 50 Pferden 
aus der hieſigen Landwehr⸗Eskadron unter einem Lieu⸗ 
tenant mobil zu machen. Dieſe Kolonne ſoll ſtatt der 
Infanterie von jetzt ab den Regierungsbezirk durchſtrei⸗ 
fen und etwaige Unruhen beſeitigen. Gegen Mittag 
kam das letzte Detachement Infanterie von unſerer 
Garniſon aus dem Löwenberger Kreiſe zurück, wohin 
ſie vor etwa 8 Tagen marſchirt n. Daſſelbe ſoll nir⸗ 
gends auf Unordnungen geſtoßen ſein. 


IV, - Slogan, 9. April. Heut Vormittag wurde 
auf mehr denn 100 Wagen das 2. Bataillon des 7. 
een (ſchweidnitzer) nach Poſen befördert, 
wo es morgen früh 4 Uhr eintreffen fol. — Die, vor 
ungefähr 8 Tagen hier eingetroffenen, Rekruten der 
Artillerie ſollen — höherem Befehle zu Folge — in 
den nächſten 3 Wochen ausexerzict fein, Eine Abthei⸗ 
lung der hieſigen Art'llerie mit 8 Geſchützen wird in 
dieſen Tagen ausrücken. Das Hirſchberger Landwehr⸗ 
bataillon, am 3. mit der Eiſenbahn hier eingetroffen, 
iſt am Freitag ia Koften eingerückt. Das glogauer 
Landwehr⸗Bataillon, in Poſen ſtehend, ſoll viele Kranke 
haben, weswegen heut wieder einige hundert Wehrmän⸗ 
ner hier ausgehoben und zur Ergänzung künftige Mitt⸗ 
woch nachgehen werden. Das 18. und 19. Landwehr⸗ 
Regiment aus dem Großherzogthum ſoll hier nächſtens 
eintreffen. Viele der Flüchtigen haben uns in dieſen 
Tagen wieder verlaſſen. — Die Ruhe unſerer Stadt 
iſt eine lobenswerthe. 


T Brieg, 9. April. Heut Mittag gegen 12 Uhr 
zog ein ſtarkes Gewitter von Weſten her auf uns zu 
und entlud ſich über der Stadt mit einer ſolchen Maſſe 
von Hagel, daß noch am Abend ellenhohe Haufen deſ⸗ 
ſelben an Orten — wo ihn der Wirbelwind zuſam⸗ 
men gefegt hatte. Die einzelnen Körner hatten die Größe 
der Haſelnüſſe und haben an Fenſtern einen unglaub⸗ 
lichen Schaden angerichtet. In großen Gebäuden ſind 
von Scheiben zerſchlagen. — In dem 


Fortgang f \ 
} aften zeigt ſich viel r und Gemeinſinn. 
ee ER in dem heutigen Stück der Breslauer 
Zeitung wärmt den Soldatenkrawall nochmals auf; das 
wäre zu ertragen; daß aber der Artikel ſeiner ganzen 
Faſſung nach beſtimmt ſcheint, den beſänftigten Groll zu 


‚onen und wurden Güter befördert 12,473 Etr. 
Einnahme betrug 5233 Reir, f 


* 


Zweite Beilage zu e 86 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 11. April 1848. 


Mißbilli⸗ 
8 iſt a ng über 
die Landtags⸗Deputirten im Allgemeinen und den unſri⸗ 
gen insbeſondere; man N. daß die Herren nur dar⸗ 
um ſos lange geblieben find, um ſich gegenſeitig zum 
deutſchen Parlament nach Frankfurt zu 2 5 — en 


hat gro 


* Neiſſe, 8. April. Auf Requifition der Ortes 
behörde iſt heute Nachmittag ein Kommando Infan⸗ 
terie auf zwei vierfpännigen Wagen nach Winkel 
abgegangen. Geſtern Abend iſt in Ottmachau ein 
junger Mann, der aus Oeſterreich herübergekommen 
war, um, wie es heißt, zu einem Plünderungszuge 
zu werben, verhaftet worden. Gewiß iſt, daß einem 
Gutsbeſitzer durch einen feiner Leute die Abſicht zu einem 
derartigen Unternehmen entdeckt worden iſt. Der Zug 
ſoll aus Oeſterreich herüberkommen, und ſich im Preu⸗ 
ßiſchen bis auf 300 Mann verſtärken, zu welchem Zweck 
ſchon ſeit mehreren Tagen Vagabonden zu uns herüber⸗ 
kamen, Geſinnungsgenoſſen zu werben. Nach den er⸗ 
haltenen Nachrichten wollte man morgen lesbrechen, 
und zunächſt Ottmachau, Friedrichseck, Schwammelwitz 
und andere Ortſchaften überfallen und plündern. Viel⸗ 
leicht wird die geftiige Verhaftung dieſen tollkühnen 
Streich vereiteln; man hat jedoch Vorkehrungen getrof⸗ 
fen. — Herr Heiniſch hat es endlich, und zwar mit 
der allerletzten Voiſtellung gewagt, den Günſtling 
aufzuführen, jedoch mit Weglaſſung des Zuſatzes auf 
dem Thraterzettel: oder „Keine Jeſuiten mehr.“ 


„Mannigſaltiges. 


— (Leipzig.) Dis hieſige Bankhaus Hammer und 
Schmidt hat ſich genöthigt geſehen, ſeine Zahlungen zu 
ſuspendiren, ungeachtet daſſelbe im gegenwärtigen Mo⸗ 
mente ein reines Vermögen von nahe 400,000 Thlr. 
in Werthſchaften, freilich aber nicht in Baarſchaft, be⸗ 
lest. Seine Gläubiger werden ſchwerlich einen Verlust 
erleiden, zumal wenn ſie ihre Intereſſen denjenigen 
Männern, welche das Curatorium der Liquidation übers 
nahmen, ruhig anvertrauen, wie fie es bei deren Ehren⸗ 
haftigkeit und Befähigung vermögen. (L. 3) 


— (Karlsruhe.) Unſere beiden Markgrafen has 
ben erklärt, daß ſie, wenn es je zur Unterdrückung eines 
innern Feindes kommen ſollte, dabei nie Dienſte lei⸗ 
ſten würden, in einem ſolchen Falle alſo an ihrer Stelle 
andere Befehlshaber nöthig würden. 


— (Koblenz.) In Betreff der bisher gezahlten 
unverbältnißmäßig hohen Militärpenfionen wird uns 
verſichert, daß der Herr General von Müffling in 
Horchheim bereits mit einem guten Beiſpiele vorange⸗ 
gangen fei, indem er ſich mit 2000 Rthlen. jährlich 
begnügen wolle und deswegen auf 4000 Rthlr. frei⸗ 
willig Verzicht geleiſtet habe. Auch von unſern neuen 
Miniſtern heißt es, ſie ſeien entſchloſſen, wohlfeiler als 
ihre Vorgänger dem Staate zu dienen und ſich mit 
3000 Rthlrn. (ſtatt 12,000) begnügen zu wollen. 

g (RH.: u. Mof.-3.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 2. bis 8. April d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8845 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 15964 Rtir. 

Im Monat März d. J. benutzten die Bahn 
30674 Perſonen. Rtlr. Sgr. Pf. 
Die Einnahme betrug 20,334 22 2 
Für Vieh: und Equipagen⸗Transport a 

und Güter⸗Fracht (156,437 Ctr.) wur⸗ 

den eingenommen — 1 

Ueberhaupt im Monat März 57,716 20 3 
Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 2. bis 8. April d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1051 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 557 Rtlr. 

Im Monat März benutzten die Bahn 4.423 
Perſonen, wofür die Einnahme be⸗ — ; 


trug 
Für Vieh⸗ und Equipagen⸗Transport 
und 9,201 Ger, Güterfracht wurden 
eingenommen 690 1 6 
ueberhaupt Im Monat Mirz 2128 9 6 
KrafausOberfchlefijche Eifenbabn. 
In der mer nu 27. März bis 2. April wurden 
erfon er, einge 
0 en, 4803 Gentner Güter, einge- 


Im Monat März benutzten die Bahn 5137 W.. 
e 


Breslau · Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 2. bis 8. April d. J. 
3691 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3228 Rtlr. 26 Sgr. 3 Sgr. 

Wilhelms - Bahn, 

Im Monat 1 fand auf der eng fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
5472 Perſonen für 3066 Ntlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Gepäck für 173 24 6 
Hunde für 2:2: — — 
Pferde und andere Thiere für 97 20 = — «+ 
Equipagen für 23 ri 
30793 Gentner Fracht für 2862 20 ũũ%09§ 

6339 = 17 : 3 2 


Geſammt⸗Einnahme 


6 Berz ei 9 a if 
derjenigen Schiffer, welche am 9. April Glogau ſtrom⸗ 
ur PR aufwärts paſſirten. e 
Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
E. Kuſtecke aus Kroſſen, Güter Kroſſen Breslau. 
E. Neumann aus Neuſalz, Kartoffeln Frankfurt dto. 


V. Gubiſch aus Golſchüg, Zuckerformen Glogau dto. 
G. Tſchetſch aus Ratzdorf, Getreide Frankfurt dto. 
K. Stolpe aus Steinau, Roggen Berlin dto. 
L. Wiene aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
A. Piefke aus Neuſalz, Roggen Stettin dto. 
2 Kamelt aus Beuthen, Zucker Berlin dto. 

„Hanewald aus Steinau, Siedeſalz Stettin dto. 
G. Mende aus Nimkowitz, dto. dto. dto. 
Fr. Hahn aus Stettin, Kartoffeln Frankfurt dto. 
A. Kunicke aus Frankfurt, dto. dto. dto. 
D. Piefke aus Neuſalz, Roggen Berlin dto. 
H. Große aus Schwuſen, dto. Glogau dto. 
Nage aus Turze bei Ratibor, dto. dto. dto. 
J. Matuſchke aus Koſel, Erbſen, Gerſte dto. dto. 
S. Bredo aus Fürſtenberg, Kartoffeln Frankfurt dto. 
G. Lange aus Fürſtenberg, dto. dto. dto. 
Fr. Jänſch aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 
W. Schulz aus Kroſſen, Roheiſen dto. dto. 
Klugert aus Kroſſen, Kartoffeln Frankfurt dto. 
Ilau von Bötenhagen, dio; to. dto. 
G. Werner aus Neuſalz, Güter Berlin dto, 
2. Geißler aus Landsberg, Kartoffeln Frankfurt dto. 
Weichler aus Aufhalt, üter Magdeburg dito. 
W. Prietzko aus Stettin, dto. Stettin dto. 
E. Dollien aus Stettin, dto. dto. dto. 
H. Schmidt aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
G. Menz aus Kroſſen, Erbſen Poſen dto. 
W. Fiſcher aus Stettin, Roggen dto. dto. 
Schulz aus Leskau, dto. dto. dto. 


Berichtigung. Der in Nr. 81 der Schleſ. Ztg. 

(1. und 2. Beilage) enthaltene: „Schleſiſche Land: 

vewohner“, überſchriebene Zuruf iſt von den Herren 

„noch, Berndt, Krauſe ausgegangen, weshalb der dort 

nterfchriebene Name „Bonneck“ in „Berndt“ zu 
erichtigen iſt. 


Inſerate. 

Auf den Wunſch der Gemeinden von Domanze, 
Hohen⸗Poſeritz und Buſchmühl bringe ich mit wohl: 
thuendem Gefühl nachſtehendes an fie gerichtetes Schrei⸗ 
ben zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 10. April 1848. 
Graf Brandenburg, 


königlicher Generallieutenant und kommandiren⸗ | 
der General des Oten Armee⸗Corps. 


Zu meiner großen Freude iſt mir die Erklärung 
der Gemeinden don Domanze, Hohen⸗Poſeritz und 
Buſchmühl zugegangen, wonach ſie entſchloſſen find, | 
von dem gefeglichen Wege nicht abweichen und die Ent: 
ſcheidung über ihre etwaigen Wünſche in Betreff der 
Ablöſungen den bevorſtehenden Regierungsmaß regeln 
überlaſſen zu wollen. In den gegenwärtigen Augen⸗ 
blicken der Aufregung gereicht das den Gemeinden zur 
größten Ehre und können ſie wohl verſichert ſein, daß 
fie, fo welt es an mir liegt, von dieſem Verhalten nur 
Vortheil ernten ſollen. — Ich wünſche, daß mit mei⸗ 
nem beſten Gruß und Dank Vorſtehendes den mehr 
erwähnten Gemelnden bekannt gemacht werde, mit dem 
Bemerken, daß ich nie ein anderes Benehmen von ih⸗ 


Strom ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


902 — 

nen erwartet habe, da fie mie während der Zeit wei⸗ 
ar} en r Ged. nur von 
der ehrenwertheſten Seite befannt geworden find. 


eslau, den 30. März 1848. 
gez. Graf Brandenburg. 


die Gemeinden von Domanze, Hohen⸗Poſeritz 
und Buſchmühl. 


In den letzten Nummern dieſer Zeitung haben ei⸗ 
nige Gutsbeſitzer das Wohlverhalten und muſterhafte 
Benehmen ter Bewohner der bezüglichen Ortſchaften 
rühmlichſt anerkannt. — Es dürfte hiernach der Ver⸗ 
muthung Raum gegeben werden, als ſtänden in der 
jetzt ſo bewegten Zeit dieſe Beiſpiele nur vereinzelt da, 
und fühle ich mich daher veranlaßt, hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß zu bringen, daß in dem Militſch⸗ 
Trachenberger Kreiſe, welcher 4 Städte und 138 Dör⸗ 
fer mit 52,000 Seelen umfaßt, auch nicht ein tu⸗ 
multuariſcher Auftritt vorgekommen iſt, und die bäuer⸗ 
lichen Stellenbeſitzer dadurch bewieſen haben, wie ſehr 
ſie von dem klaren Bewußtſein durchdrungen ſind, daß 
ſie nur auf geſetzlichem Wege die Erfüllung der in 
ihnen rege gewordenen Wünſche erwarten können. 
Militſch, den 9. April 1848. 
Königl. Kreis⸗Landrath von Scheliha. 


Einladung. 
Die erſte Verſammlung des conſtitutionellen 
Vereins findet 
am 12ten d. M. Abends 7 Uhr im Winter⸗ 
garten 
ſtatt. Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach 
den Liſten, welche fortdauernd zur Einzeichnung im 
Börſen⸗Lokale ausliegen, geführt. 
Gegenſtände der Verhandlung: 
1) Geſtaltung und Programm des Vereins. 
2) Politiſch⸗ſoclale Fragen der Gegenwart. 
3) Umgeſtaltung der Städte⸗Verfaſſung. 
H. Gräff. Th. Molinari. 


Giebts denn kein Mittel, den geſprächi⸗ 
gen Landtag endlich auseinanderzu⸗ 
bringen? 

Jawohl! 

1) Man verweigere den Abgeordneten die Zahlung der 
Diäten von dem Tage an, an welchem ſie ihren 
Auftrag — über das Wahlgeſetz zu berathen — 
überſchritten haben. 

2) Man drucke ihre liebäugelnden Reden nicht mehr, 
oder verwechſele beim Abdruck aus deklagenswer⸗ 
them Mißverſtädniß die Namen der Redner, z. B. 
ſtatt v. Thadden ſetze man Siebig ꝛc. 


In der Berliner Voß. Zeitung Nr. 78 vom 1. April 
d. J. leſen wir einen Aufſatz, der wörtlich lautet: 

„Wir weiſen die Sprache derer zurück, welche ohne 
die Meinung der Landbewohner gefragt zu haben, 
ſich als das preußiſche Volk, und ihre Anſichten als 
die des geſammten Volks darſtellen. Wer in unſere 
Herzen ſchaut, wird darin nur die Gefühle treuer 
alter Anhänglichkeit des Brandenburgers an das königl. 
Haus Hohenzollern finden, und dieſe ſind es, die wir 
hier ausdrücken wollen. Eben ſo offen wollen wir 


aber auch den Gedanken ausſprechen, daß wir im 


Vertrauen auf unſern König, die Verwirklichung aller 
billigen Anforderungen einer gebieterifchen Geg nwart, 
eines nicht zu hemmenden Zeillaufs, ohne welche die 
Wiederholung des Jammers der neueſten Vergangen⸗ 


heit unausbleiblich iſt, von ſeiner Weisheit erwarten. 


Unſer Blick iſt nach den entfchiedenften Fortſchritten, 
die zum Glück aller führen können, gerichtet, aber 
im Wege geſetzlicher Ordnung, dem Wege, den die 
Geſetze Gottes und aller rechtlichen Menſchen ſtets 
als den allein heilbringenden bezeichnet haben, und 
von dem abweichend, wir kein Heil erwarten. Vor 
Allem wollen wir es laut ausfprechen, daß wir dem 


Könige als angeſtammten Herrn treu anhängen, und bei Herrn C. G. Je 


daß wir alle Verſuche irre geleiteter oder Uebelwol⸗ 


Stettiner 


Die Zinſen und Dividende der Aktien pro 1847 werd 


N Breslau, den 10. April 1848. 


Im jebigen Augenblicke von höchſter Wichtigkeit. 
ei J. A. en iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Hirt, Mar und Komp.! 


= m 
hat u in militäriſcher Beziehung in 
dieſem Augenblicke zu ergreifen? 


ayer in Aach 


Welche Maßrege 


Beſchluß gebunden. 


von Hugo von Haſenkamp. 


5 Sgr. 


8. geh. Prels 


größtes Damen⸗Män 

blauen Hirſch, eine Treppe, 
See ee, w Mantillen, 8 
rei 


Ohlauerſtraße im Gaſthof zum 


4 Foa eine neue Zuſendung von eleganten 


Enveloppes, Rifites und Paletots wieder ſehr 
g Verkauf noch einige Tage zu ſehr billigen 


7 7 
— 


altig ſortirt, und wird der 
en forigeſetzt. 


7 
0405 


nene Quartal 


| nitzer Gegend, per Eijenbahn bezogen, ausgezei 


I Poſtamts⸗Zeitungs⸗Expeditionen zu beziehen, 
Bremen, den 4. April 1848, 


lender, eine andere Regierungsmeife als die eines . 
verfaſſungsmäßigen Königthums herbeigufühen, 10 


rückweiſen. Aber nicht durch Blut und Gewalt 
fen wir den Rechten den Sieg zu verſchaffen, 
dern durch die laute und zwangloſe Sprache 
Rechts, die bei ruhiger Ueberlegung ſelbſt 
Anklang finden wird, die vielleicht jetzt die Saen 
unſerer Anſichten und die Verfechter der | 
find, die uns mit Kummer erfüllen. 
Neu⸗Ruppin, den 30. März 1848.“ 
Folgen die Unterfäriften. 
Indem dies nun auch unſere Anſichten ſind, win 
wir vorſtehender Erklärung aus voller Ueberzeugung 
Lüben, den 3. April 1848. 
v. Spdow. Hänel. v. Ucchtrig I. Graf Schmetten 
v. Zaſtrow. J. Beloch. Bieß. C. v. Nickiſch. v. Klein, 
Raabe. v. Bohlen. v. Winterfeld. Hanke. a al 
ard. 


n. 
I 


tensleben. Vellay, v. Raumer. H. v. Raumer. 

zu Dohna. Graf v. Noſtig. Gersdorf. Schwarz 

Braunau. v. Pakiſch. Krauſe. Beiſſert. C. zu 

Britt. E. v. Lüttwitz. Rothenbach. Richter. R. v. Nil 
v. Uechtritz II. v. Nickiſch. 


Wenn in gegenwärtiger Zeit Gemeinden 
gen, daß fie Achtung vor den Geſetzen haben, 10 
von dieſen abweichen, ſor dern die Entſcheidung 
etwaigen Wünſche den Staats ⸗ Behörden über! 11 
ohne im mindeſten eine anmaßend und undillige a 
forderung zu thun, Alles ruhig abwarten, ſo 
dieß auch veröffentlicht werden. ge? 

Dieß von meinen lieben Gemeinden Protſch 2 
Weide hierdurch öffentlich dankbar anerkennend 17, 

J o h n. 


ich den Wunſch bei, daß fie auch ferner ein 
bild mitbleiben mögen. 4 
Bitte um Antwort. gt 
Sind die dermaligen Stadtverordneten, nach 
letzten Debatte über den Landtag, noch ferner mög 


Dank und Bitte. 

Gewiß im Sinne aller Anweſenden ſprechen Mn 
durch dieſe Zeilen der trefflichen Künſtlerin, Fräul ben 
Bruns aus Berlin, unſern tiefgefühlten Dank für 
Genuß aus, welchen ſie am vergangenen Sonntag, 10 
mittag in hieſiger Katharinenkirche durch ihren 5 
einiger Paſſionsgeſänge uns verſchafft hat. Die k 110 
vollen Klänge der blinden Sängerin, die bei ihr de 
dem innerften Heiligthum des Herzens heraustönten . 
ſind auch den Hörern mit eben ſo erſchütternder 2 10 
hebender Kraft bis tief in daſſelbe gedrungen. rl 
Herrn Organiſt Seidel hiermit unfern öffentlichen D 
für die fo würdige Orgelbegleitung, durch welche er 
Leiſtungen der genannten Künſtlerim unterftügte- 

Wir fühlen uns zu dieſem Danke noch insbeſen 
dere verpflichtet, je mehr die edle Anſpruchsloſigkeit m 
Uneigennützigkeſt der anderwärts ſchon vielfach bag 
ten Künftlerin die vollſte Anerkennung verdient. 0 
wir endlich dieſem Dauke die Bitte hinzufügen, 1 
derſelben gefallen wolle, uns während der Dauer 
Aufenthaltes in hieſiger Stadt noch einen Fan. 
Genuß zu verſchaffen, fo thun wir dies we 
deßhalb, weil bei gänzlicher Unterlaſſung einer öfftn 
chen Anzeige jener erſtere nur einem verhättnigmill 
ſehr kleinen Kreiſe zu Theil warb. 


Warum liefern die hieſigen Bäcker noch 7 
mer nicht größeres Brot, während man aus der 


chu 
ſchöne und dei gleichen Preifen unverhd 
nißmäßig größere Waare, für welche außer 
Steuer doch auch noch die Fracht bezahlt werden mh, 
täglich Weißgerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 13 7 
Frau Menzel hierſeldſt bekommen kann? — * 


Ein EConfumen®, 

Die Zeitungs-Commandite Ohlauerſtraße Ne gz 

iſt von heute ab verlegt nach der Ohlauerſtraße Mt 

lemaun. 7 
n der Breslauer Zeitung 


Die Exped itio 


en vom IIten bis 20, April, Sonntag ausgenommen, früh don 9 bis 12 uhr ausgezahlt von 


C. J. Gerbard und Comp. 


Theater⸗Aktien⸗Verein. 

Zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung, 

den von den Herren Theater⸗Pächtern geſtellten Antrag, 

zuheben, und ihnen den laufenden n 

auf den 22. April, fat 
ergebenft ein, Abweſende find an den durch Stimmenmehrheit der Erſcheinenden 9 


Direktorium des Theater Aktien⸗Bereins. 


5 Weſer Zeitun 

e. Ba fa ee 225 

nern es für die preußiſchen Staaten aufgehoben iſt / 

ben wir zum Abonnement auf 5 Weſer⸗Zeitung füt das mit dem 1. April 10 


ſo wie zur Beſchlußnahme 70 
den beſtehenden Pachtoer tee 
achtzins zu erlaſſen, laden wir die Herren Aktie 
achmittags 4 Uhr, im Börſenlokale 


* 
durch ang. Miniſteriums 5 1. 


Prodenummern find durch ſämmtlche könig ä 
C. Schänemann's Veelago handlung 


I 


85 B Lalbeiereg , ober: Winter⸗Verein. 
Aufzügen, gefallen.“ Luſtſpiel 


frei nach Bayard ven 


ale 
Wage 
905 „Der Freiſchütz.“ Roman⸗ 


e Oper in 4 Aufzügen, Muſik von 
A. v. Weber. — Agathe, Fräulein 
als erſter theatraliſcher Verſuch. 
je „Entbindungs-Anzeige. 

luden am 5. d. früh 8 uhr von einem ge⸗ 

Mädchen und Mittags halb 1 Uhr von 
bung unden Knaben erfolgte glückliche Ent⸗ 
el, 05 ſeiner lieben Frau Marke, geb. Ran: 
| h beehrt ſich Freunden und Bekannten ſtatt 
Man, er Meldung hierdurch ergebenſt anzu: 


& C. Brückner, b. 
Vlersdorf bei Lauban, den 7. April 1848. 


Die Entbindungs : Anzeige. 
5 glückliche Entbindung meiner lieben 
ar einem gefunden Töchterchen zeige 
att jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
Schergedenſt an. 
reſberhau, den 8. April 1848. 
G. Standfuß. 
die h 


Entbindungs = Anzeige. 
der eut Nachmittags um , auf 2 uhr zwar 
due aber dennoch glücklich erfolgte Ent⸗ 
and meiner geliebten Frau Agnes, geb, 
Dt von einem gefunden ſtarken Mädchen, 
in, fa mich lieben Verwandten und Freun⸗ 
Weben jeder beſondern Meldung, hierdurch 


Breela 


v. 
Sunt,, 


anzuzeigen. 
u, den 10. April 1848. 
töne a. Friedr. von Wunſch, 
l. Lieutenant im II. Linien⸗Regiment. 
Todes- Anzeige. 
0 40 % e verſchied 
2 x 
aße März d. J. zu Berlin an der Haut⸗ 
ber 2 im Z3iſten Jahre feines. Alters, 
Walen Premier⸗Lieutenant in der Öten 
Brigade, Herr 
duc Wilhelm Baron von Dalwig. 
des eg wie nur Wenige, war er mit Gaben 
uuiſtes und des Herzens ausgerüſtet, 
as um ſo ſchmerzlicher für uns fein Verluſt, 
m dals Freund und Kamerad von uns 
Une fee . e geachtet wurde. — Sanft 
Breslau, den 9. April 
„ — 1818. 
Das Offtzter-Gors der 6. Artillerie⸗Brig. 
Todes: Anzeige. 
Wine am 29. März erfolgten Tod des 
kenehſchaftsinſpekter Roſemann zu Ornon⸗ 
ka eigen Verwandten und Freunden tief 
an: 


die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
date Morgen 6 uhr entſchlief an der 
Wenge unſer hoffnungsvoller Sohn Paul 
eigen m Alter von 6 / Jahren. Tief betrübt 
Dor wir dies Verwandten und Freunden an. 
»Militſch, den 8. April 1848. 

Don Miepel nebſt Frau. 
Wirg che tag den 13 April, Abends 6 Uhr, 
Aua rue hiesige Sing-Academie in der 
don F 1, Poldina das Oratorium: Elias, 
\ * Mendelssohn aufführen. Kintritts- 
Sing i * 20 Sgr. und Textbücher A 2½ Sgr. 
N N allen Musikalien - Handlungen zu 
Nuhl. Der Eintrittspreis am Eingange ist 


derſoneichtiges Bedauern wird jenen guten 
au gezollt, die ſich den Preis neuer 

Lacheniſen zum Gegenſtande ihres Kummers 

N; E. L. in Schweibnit.. 


— p 


2 0r 
8 90 Arman 
N aa beiden letzten Vorträge des A 
— m Professor Dr. Braniss finden N 


8 Laufe dieser Woche, und zwar 1 
8 1 ’ 
N dum oeh den 12ten und Sonnabend 2 
; 5. April um 5 Uhr wie bisher Y 
Musiksaale der Universität statt. 
(} 


Schlangenfütterung 
An Heute, Dienftag 11. April 
findet Nachmittag 3 uhr 


IE in der hier anweſenden 
— Menagerie auf dem 

S Salvatorplah das inter⸗ 
ſel der "Schlangen: Fütterung 
geſetzten Be 


Hartmann. 
i Entgegnung. 
date Aufforderung. or ch an und er⸗ 
ung den betreffenden Kollegen Mitthei⸗ 


Konitz, den 7. April 1848. 
EZ Heller, Poſt⸗Sekretär. 


Verſammlung 
ee chutzver⸗ 
Urſte 22 5 
D Abende 6% Uhr. Blacher Mitt 


Bei 
U unſerm Abgange von hier na 5 
dale ſagen wir allen unſern theuern — 
Gund Bekannten ein herzliches Lebe wohl. 
oſchüt, den 3. April 1848. 
J. Kopte, 
nebſt Frau und Schwägerin. 


Nahen Mittwoch den 12. April iſt 
lung ittags um 4 Uhr Generalverſamm⸗ 
Sue Frauenvereins zur Unterftügung 

atholiſcher Schulkinder. 


Die Mitglieder des Winter⸗Vereins wer⸗ 
den zu einer General⸗Verſammlung auf dem 
13. April d. J. Mittags 12 uhr im Huma⸗ 
nitäts⸗Gebäude ergebenſt eingeladen, um über 
die Verwendung des aß n andes Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. ie Direktion. 

Berichtigung. In der vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung ſoll es in der Anfrage des Dol⸗ 
letſchke heißen: 80 Rthl. 5 Sgr. ſtatt 
80 Rthl. 15 Sgr. 

Erwiderung. 

Herr Drechslermeiſter Wolter erklärt, daß 
ſeine eigene Erfindung von Zeitungshaltern 
für das leſende, alſo nicht für das drehende 
Publikum ſei. Ich habe mich dafür auch nicht 
aufgeworfen, da dergleichen Anpreiſungen ſchon 
häufig genug dageweſen find, ich habe nur 
Intereſſe für die Wiener Konſtruktion, 
indem dieſelbe doch ein anderes Produkt iſt 
und nicht zum erſten gehören kann, ſonſt 
müſſe das ganze als eine abgedroſchene Markt⸗ 
ſchreierei anzuſehen ſein. Ich bitte daher 
Hrn. Wolter, wenn die Wiener Konſtruktion 
nach dem Gewicht verkauft werden ſollte, 
mir 1 Pfund beſter Qualität zukommen zu 
laſſen. Schaumburg, 

Metalldreher und Maſchinenbauer. 


An den Frühling 1848. 
Holder Frühling, dein Erblühen, 
Deiner Fluren Wonnekleid; 
Deiner Sänger Melodieen, 

Heile jedes Herzeleid! 


Deiner Sonne milde Strahlen, 
Deine Lüftchen lind und lau, 
Würz'ger Blüthendüfte Wallen, 
Sei uns neuer Lebensthau! 


Deine Anmuth, o, verſöhne 

Sanft den Kriegsgott, der uns dräut! 
Holder Frühling, bring die ſchöne 
Uns die goldne Friedens⸗Zeit! 


* * 


ei. 

or 
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Lohnſchreiberei! 1848. 


Amen! 


Eine ſilberne Taſchenuhr, 
an einer goldenen Kette, iſt auf dem Wege 
vom Ringe bis zur neuen Reitbahn in der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, und von da nach 
Maſſelwitz, verloren gegangen. 

Wer dieſe Gegenſtände Ring Nr. 19 im 
Modewaarengewoölbe abgiebt, erhält eine Be⸗ 
lohnung von 5 Rtl. 

Ein junges gebildetes Mädchen 
ſucht als Gehülſin in der Wirthſchaft oder 
zur Oberaufſicht bei Kindern ein Engagement. 
Humane Behandlung iſt beſonders wünſchens⸗ 
werth. Näheres zu erfragen Büttnerſtraße 
Nr. 24 eine Stiege hoch. 


% Looſe 8523 c., 15,030 b., 50,174 d. zur 
Zten Klaſſe 97ſter Lotterie find abhanden ge: 
kommen, welches zur Vermeidung des Miß⸗ 
brauchs bekannt gemacht wird. 

Landeshut, 9. April 1848. 

J. Naumaun, 
königd. Lotterie⸗Einnehmer. 


Verloren 5 
wurde geſtern auf dem Wege vom Winter⸗ 
garten über die Gellhorngaſſe, den Steindamm, 
die Kloſterſtraße bis zur Feldgaſſe, eine gol⸗ 
dene, ſehr flache Cylinder⸗Uhr mit emaillirtem 
Zifferblatt und röͤmiſchen Zahlen nebſt golde⸗ 
nem, mit Türkiſen garnirten Haken. Indem 
vor dem Ankauf und reſp. Verſatz der Uhre 
gewarnt wird, kann dagegen der ehrliche Fin⸗ 
der derſelben eine angemeſſene Belohnung auf 
der Bahnhofsſtraße im Morgenſtern in der 
erſten Etage, in Empfang nehmen. 

Breslau, 9. April 1848. 


Herr Lientenant v. Vollgnad wird 
erſucht, Unterzeichnetem wegen ihm zu ma⸗ 
chenden Mittheilungen ſeinen gegenwärtigen 
Aufenthalt baldigſt anzuzeigen. 

Einem hochverehrten reiſenden Publikum 
erlaubt ſich Unterzeichneter feinen aufs Beſte 
neu eingerichteten 


Gaſthof 


genannt zur goldnen Brezel am Roßplatz 


in Leipzig 


unter Zuſicherung der prompteſten Bedienung 


ergebenſt zu empfehlen. 
ipzig, den 2. April 1848. 
tel . A. Geisler. 


Mein Geſchäftslokal zur Fertigung ſchrift⸗ 
licher En jeder Art habe {Ai von der 
Mühlgaſſe auf die Sandſtraße Nr. 17, 
nahe am Neumarkt, verlegt. i 

Hoffmann, Juſliziarius a. D. 


Ein Repoſitorlum nebſt Ladentiſch, fo 
wie einige 100 Eigarrenkiſten find billig 
zu verkaufen: Mitolaiſtraße 17 b, im 
Gewölbe. 


= 


2 
große 


2 2 : 10 5 
am 30. September 1847 dem Hauſe 
Langegaſſe Nr. 9 verurſacht hat, iſt auf 
am 21. Oktober 1847 dem Hauſe 
kleine Groſchengaſſe Nr. 16 


Zwingergaſſe Nr. 5 
kleine Groſchengaſſe Nr. 1 
Zwingergaſſe Nr. 6 

kleine Groſchengaſſe Nr. 15 


am 11. November 1847 dem Hauſe 


Matthiasſtraße Nr. — 4 5 


am 26. Jannar 1848 dem Hauſe 
Vorwerksſtraße Nr. 20 b 

am 30. Januar 1848 dem Haufe 
große drei Lindengaſſe Nr. 11 

am 8. Februar 1848 dem Hanſe 
Mehlgaſſe Nr. 34 


abgeſchätzt worden. 


Er 
rt u 


5 verurſacht hat, iſt auf 20,468 


. 11 Pf 
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zuſammen auf 23,576 Rthir. 5 Sgr. 4 Pf. 
Wir haben daher den Beitrag zur Vergütigung dieſer Feuerſchäden 


auf zwei Silbergroſchen von jedem Hundert der Verſicherungs⸗Summe bei unſerer ſtädti⸗ 


ſchen Feuer⸗Societät feſtgeſetzt. 


bemerken wir, daß die Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe bei der hieſigen 


Indem wir dies zur Kenntniß der Betheiligten bringen, 


adtiſchen Feuer⸗ 


Societät gegenwärtig 32,374,500 Rthlr. iſt, und die Einzahlung der Beiträge im Juli 


dieſes Jahres erfolgen ſoll. 


Gar 57 
+ 
0 
* 
. 


2 N. 


SR 


können. 


Königs⸗Waſch⸗ und Badepulver 
in Schachteln mit Gebrauchs⸗-Anweiſung 24, Sgr. 
ohnſtreitig das vorzüglichſte und billigſte Waſchmittel, um die Haut 


Sen Michah 


Die hier bedeutente Melkerei ſoll vom 1. Juli d. J. ab aufs neue aus freier 
Hand verpachtet werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken hiermit einge⸗ 
1 laden werden, daß die Pachtbedingungen bei Unterzeichnetem eingeſehen werden 
Kamenz, den 8. April 1848. 0 
Das königlich prinzliche Wirthſchafts⸗Amt. 


Breslau, den 24. März 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Reſidenzſtadt. 


bis in die innerſten 


Pores zu reinigen und fie ſchön weiß und weich zu erhalten, namentlich dieſelbe gegen 


Aufſpringen und Rauhheit zu ſichern. 


Für Breslau b 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Mehl- Niederlage von M. Ludwig, 


det ſich die Niederlage bei 


in der Mühle Nr. 3, am Eingange des Bürgerwerders. 
Alle verſchiedenen Sorten Mehl vom feinſten bis zum Schwarzmehl werden bei mir 
nach Maaß und Gewicht in großen und kleinen Quantitäten zu den billigſten Preiſen 


(% ‚Gentner des feinen Weizenmehls 25 Sgr., Metze 6 Sgr.) verkauft. 
jetzt ab wieder der Verkauf guten Hühnerſchrootes ſtatt. 


Auch findet von 
Ludwig. 


* 


Bekanntmachung. 5 
Da die Nerven⸗Fieber⸗Epidemie in hieſiger Gegend noch fortſchreitet, ſo muß die ür 
Ratibor mittelſt Programm auf den 6. und 7. Mai d. J. ongeiegie Thierſchau und Pfer⸗ 
[4 


derennen ausgeſetzt werden, bis der Geſundheitszuſtand völlig 


iedigend iſt. Der ander⸗ 


weitige Termin zur Abhaltung dieſes Feſtes wird öffentlich bekannt gemacht werden und 
bleiben Programme und die ausgegebenen Aktien zu demſelben in Kraft und Gültigkeit. 


Ratibor, den 7. April 1848. 


Der Vorſtand des laudwirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor. 


—— — — — — — — ſ — — —-—-—̃ uLt. 
Um ſofort zu räumenzverkaufen wir das uns für auswärtige Rechnung übertragene 

Porzellan-, Steingut⸗ und Glaswaaren⸗Lager weit unter dem Fabrikpreiſe. 
Kuntze und Schmidt, Karlsſtraße Nr. AL, 


Möbel⸗Damaſte 


in Wolle, Leinen und Baumwolle offerirt billigſt die Leinwand: und Tiſchzeug⸗andlung 
Moritz Hauſſer, Blücherplatzecke, 3 Mohren. 


Niederländiſche Rock⸗ und Beinkleiderzeuge 


empfing und empfiehlt billigſt: 


Moritz Hauſſer, Blücherplatzecke, 3 Mohren. 


Ein Famitien-Penfionat | Lokal⸗Veränderung. 


in Breslau, für Söhne bemittelter Eltern, 

welchen die fittliche und geiſtige Fortbildung 

derſelben am Herzen liegt, weiſen nach: 
Profeſſor Dr. Ambroſch (Sandſtr. 12). 
Candidat Hägele (Ohlauer⸗Straße 72). 
Landſchafts⸗Rendant Kahle (Ohl.⸗Str. 65). 
Conſiſtorialrath Wachler (Ketzerberg 10), 
Major Wallmouth (Schweidnitzer Stadt: 

graben 9), 


Selter⸗Brunnen, 
diesjähriger Füllung, 
hat erhalten und empfiehlt: 


+ W. eumann, 


Blücherplatz, in den 3 Mohren. 


YY mu 
n 2 = 
= Sehr billig. 
Eine ſchuldenfteie herrſchaftlſche Beſizung 
bei Oels, welche bei freier Wohnung und 
Garten⸗Nutzung, außerdem circa 50 Rthlr. 
Miethe bringt, iſt, wenn es bald geſchieht, 
zwiſchen 1000 bis 1500 Rthlr. zu verkaufen. 
Das Nähere hierüber Friedrich- Wilhelms: 
ſtraße Nr. 8) in den 4 Linden, 1 Stiege. 
Die Spezerei⸗ Handlung, 
Neue ⸗Weltgaſſe 37, 
empfiehlt: 
feinfte Starke, Pfd. 3 Sgr. IL Pfd. 1 Rtir. 
ren 
auch empfie erwag 
"u den öidigſten Preifen, de 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich jetzt Antonienſtraſte Nr. 4, 
im goldenen Ring, par terre, wohne. 

S. Erzelliter, Konditor, 


früher Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36. 


Mantelets, Viſites und Man⸗ 
tilleu find in den neueſten Fagçons 
aus Paris ſo eben angekommen. 

Jaoſeph Prager, Ohlauerſtr. 8, 


Rautenkranz. 


ee ee 


find alle Sorten VBackwaaren zu 


og gg 


5 Grünei er Kalk 
i ele dr 
zu haben in ee Fabel wle auch — ie 
derlage Ohlauerſtraße Nr. 44. 
Friſche geränch. Silberlachſe 
empfehlen von neuer Poſtſendung: 


Gebrüder Frie „ 
Ohlauer Straße der. 6, zur Hoffnung 


— nn 
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Subhaſtations⸗Bekauntma 
Zum not rk 
dem Univerſitätsplatze Nr. 19 belegenen, dem 
Stellmachermeiſter Carl Albert Mällin 
gehörigen), auf 3655 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 
auf den 
11. Juli 1648 Vormittags 
3 um 11 Uhr * 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
ürſt in unſerem Parteien-Zimmer ans 
eraumt, 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die verwittw. 
Kämmerer Riemann, Suſanne Dorothea, 
geb. Lorke, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 29, März 1848. 

Königl. Stadtgericht. 11. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Am 14. b. M. Vormittags use werden 
im hieſigen Geſchäfts⸗Lokale 25 Tonnen Kehr⸗ 
ſalz öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft. 

Breslau, den 7. April 1818. 

Königl. Haußt⸗Steuer⸗Amt. 
agd⸗Verpachtung. 

Zur an 2299555 Verpachtung im Wege 
des Meiſtgebots, der zur dieſſeitigen Forſtin⸗ 
ſpektion gehörigen, in dieſem Jahre pachtlos 
werdenden königlichen Jagden und zwar auf 
den Feldmarken: 

Aa. Im Kreiſe Ohlau: 1. Bulchau, 

2. Radlowitz, 3. Stadt Wanſen. 

B. Im See Strehlen: 4. Jelline. 


©. Im Kreiſe Schweidnitz: 5. Mi-“ 


a chelsdorf, 6. Ströbel. 
D. Im Kreiſe Breslau: 7. Althof, 
Schwentnich und Groß⸗Tſchanſch, 8. 
4 Radwanitz, 9. Reppline und Mande⸗ 
lau, 10. Wilkowitz. 
E. Im Kreiſe Polniſch⸗Warten⸗ 
derg: 11, Münchwitz 
ſind folgende Termine anberaumt: 
1. für die Jagden ad 1, 2 und 10 Montag 
den 1. ag Sr, im Gaſthofe am 
Bahnhofe in Ohlau, 
1 e ad 3 und 4 Sonnabend 
den 6. Mai d. J. zu Strehlen im 
Gaſthofe zum Fürſten Blücher, 
III. für die Jagden ad 5 und 6 Freitag 
den 5. Mai d. J. in Zobten im 
Gaſthofe zur Krone, b 
IV. für die Jagden ad 7, 8 und 9 Mitt⸗ 
woch den 3. Mai d. J. zu Breslau, 
Ritterplatz Nr. 8, eine Treppe hoch. 
V. für die Jagd ad 11 Sonnabend den 
13. Mai d. J. zu Reichthal in der 
goldnen Krone. a 
Sämmtliche Termine beginnen Vormittag 
11 uhr und werden Mittag 12 uhr gefchlof- 
ſen. Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden 
im Termine vorgelegt werden und wird nur 
bemerkt, daß die Ausbietung der Jagden al⸗ 
ternativ auf 6 und 12 Jahre erfolgen ſoll. 
Brieg, den 31. März 1848. 
Der königliche Forſtmeiſter Schindler. 


Nachlaß⸗Theilung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 12. Juni 1844 zu Peicherwitz ver⸗ 
ſtorbenen ige NR Amand Gillner 
und deſſen am 12. April 1846 gleichfalls dort 
verſtorbenen Ehefrau Barbara, geb. Di⸗ 
reske, wird den unbekannten Gläubigern in 
Gemäßheit des § 137 seg. tit. 17, Theil J. 
des Allg. L.⸗N. hiermit bekannt * 

Krieblowitz, den 8. März 1848. 

Das Gerichts⸗Amt für Peicherwitz und Probftei, 
Pferde: Auktion. 

Auf den 18. dieſes Monats Vormittags 
10 uhr ſollen von dem Unterzeichneten hier 
vor dem Rathhauſe zwei dunkelbraune Wa⸗ 
genpferde mit Sternen, 5 Fuß 2 Zoll groß, 
eine Stute im Alter von 8 Jahren, und ein 
Wallach im Alter von 7 Jahren, gegen baare 
Bezahlung im Wege der Exekution verſtei⸗ 
gert werden. 

Guhrau, den 9. April 1848, 2 

Der königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Scheurich. 

Bekanntmachung. 

Die Sparperiode für das Jahr 1848 be⸗ 

innt bei dem 2ten, Zten, ten und 5. Spar: 


8 2 tag den 18ten d. M 
Sonntag den „M. 
Die en welche bei der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt werden 
en, können bei den bekannten Bezirksvor⸗ 
den niedergelegt werden. 
Breslau, den 7. April 1848. 
. Die Direktoren 
des ten, Zten, Aten und öten Sparvereins. 


2 erloren 
der $ Sonnabend, den 8. Nachmittags in 
der Kloſterſtraße ein goldener Damenring, im 
Innern F. J. S. den 10. Mai 1836 gravirt. 
Der Finder wird erſucht, denſelben gegen an⸗ 
emeſſene Belohnung Junkernſtr. Nr. 35, 3 
reppen boch, abzugeben. 

Neue Sendun lehr ſchöner 

Süßer » Aepfelſinen 

empfing und empfiehlt 


in Kiſten und ausge: 


— 904 — 


Die erſte Sendun 


offeriren: 


F. W. Scheurich u. Straka, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der find Wohnungen zu vermiethen und theils 


Promenade. 


Muskat⸗Lünel, 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 
12%, Sgr., bei Carl Friedländer, 
Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 
Die Kupferſchmiedeſtraße und zwar der 
Theil zwiſchen der Schmiedebrücke und Oder⸗ 
ſtraße entbehrt noch eines Lokals, in welchem 
Butter und gute Milch täglich feil geboten 
wird. Denjſenigen, welche ein dergleichen 
Verkaufslokal in dieſem Stadttheile anlegen 
wollen, kann ein trockner Verkaufskeller, wel⸗ 
cher fofort zu beziehen iſt für ½ jährlichen 
Miethzins von 8 Rtlr. nachweiſen der Flei⸗ 
ſchermeiſter „ Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 37. 


Etabliſſements⸗ Empfehlung. 

Nachdem ich das an hieſiger Stadt befind⸗ 
liche bürgerliche Schießhaus pachtweiſe über⸗ 
nommen habe, erlaube ich mir, daſſelbe einem 
geehrten Publikum mit der Zuſicherung ſtets 
prompter Bedienung, guter Speiſen und Ge⸗ 
tränke, beſtens zu empfehlen und um recht 
zahlreichen Zuſpruch bitte. 

Militſch, den 4. April 1848. 


J. Kopte, Gaſtwirth. 
Samen⸗Offerte. 


Neuen, echt franzöſ. Luzerne-Samen, be⸗ 
ſten rothen und weißen Kleeſamen, engliſch 
und franz. Raygras, Honiggras, Knaulgras, 
Knörich, Thymothee-Samen, Futterrüben und 
Leinſamen zur Saat, nebſt allen Sorten 
Forſt⸗ und Gartenſämereien, ſämmt⸗ 
lich von letzter Ernte, empfiehlt billigſt: 


Carl Fried. Keitſch, 


iu Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Aechte Galläpfel⸗Diunte, 
die Quartflaſche 5 Sgr., 
lagert zum Verkauf bei 


mit Fernrohr wird zu kaufen gewünſcht; 
Offerten bittet man abzugeben Herrenſtr. 
Nr. 20 in der Buchhandlung. 
Unterkommen Geſuch. 
Ein ſolider und geſchickter Conditor⸗Ge⸗ 
hülfe ſucht baldigſt placirt zu werden. Nä⸗ 
here Auskunft hierüber giebt Herr Kaufmann 
F. A. Kaps, Matthiasſtraße Nr. 90. 


Eine noch rüſtige Kinderfrau oder ein 
Kinder⸗Mädchen, geſetzten Alters, kann 
ſofort in Dienſt treten: Schweidnitzer Stadt⸗ 
Graben Nr. 10, zwei Treppen hoch. 


NN 

e enen renne 

5 E aa ya Bis 9 
wird bald zu kaufen geſucht: Kurze 
Gaſſe Nr. 14 a, 

NE/Ng/N 


Zwei junge ächt engliſche 


Wachtelhunde 


find billig zu verkaufen: Schmiedebrücke 54, 
im Hofe, 1 Stiege. 

Ein leichter Frachtwagen, ein Brettwagen 
und ein neuer Handwagen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf am Wäldchen Nr. 10. 


Meine Flügel⸗Verkaufs⸗ 
und Verleih⸗Anſtalt iſt jetzt 
Herren⸗Straße Nr. 24. 

A. Wasker. 


Zu vermiethen 
zwei Wohnungen für den jährlichen Mieth⸗ 
ei zu 30 Rtlr. und 76 Rtlr. Das Nähere 


eim Wirth Mauritiusplatz Nr. 7. 


Zu vermiethen 

iſt Ohlauerſtraße 77 eine große Schmiede⸗ 
oder Schlo er-Werkſtatt, auch eine Wohnung 
von 2 Stuben. Näheres Kloſterſtraße 86 b, 
bei Werner. 

Wohnungen von 70 Rtlr, dis 180 Nilr., 
ſo wie Remiſen, Keller und Pferdeſtälle ſind 
Wallſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen, 


Antonienftraße Nr. 30 iſt die zweite Etage 
von Michaelis ab, beſtehend in 5 Stuben, 
Alkove und Küche nebft Zubehör, zu vermie⸗ 
then. Näheres im erſten Stock. 


Gute reine Federbetten 
werden, um damit gänzlich zu räumen, von 
a ab weit unter dem Koftenpreife ver: 
auft in dem Eckgewölbe des Hötel de Saxe, 
Schmiedebrücke Nr. 48. 


Ein elegantes, beinahe neues Schaufen⸗ 


ahl das Stück von Ay Bor. an ter iſt in Nr. 4 Sandſtraße eine Treppe 
115 Fyhr. Gunske, Nitelaſſt. 33. S : = 5 
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Der vierteljährige Abo ü 
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Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


och zu verkaufen. 5 


a r. ie E — . 1 0 mit ihrem 
15 Sgr. e onik a oftet 3 gr. 
Porto und Stempel) 2 Thlk. 20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; 
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"Gewölbe bei Auguſt H 


eue Taſchenſtraße 4 

ungen A e 200 theils 

75 s Johannis d. J. zu 
aſelbſt im erſten Stock. 


Ohlauer Strafe Nr. 8 


heres 


jetzt, theils Johannis zu beziehen. Näheres 
daſelbſt bei dem Haushälter. a . 
Zu vermiethen 
ſind wegen eingetretener Militärverhältniſſe 
zwei freundliche Vorderſtuben an einzelne 
Herren, zu beziehen den I, Mai, Näheres 
beim Schneidermeiſter Rösler, Nikolai⸗ 
Straße Nr. 16. 
Drei Zimmer und Küche nebſt Gartenab⸗ 
theilung mit Laube ſind Kurze Gaſſe Nr. 1 
vom 1. Mai oder Juni d. J. 
miethen. 
Zu vermiethen Johannis 2 auch 3 Stuben, 
1 große lichte Küche mit Ausguß und Gelaß 
3 Tr. hoch im Hofe, Karlsſtr. Nr. 46. 
Eine Wohnung von 3 Stuben und großer 
heller Küche, in der erſten Etage, iſt Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße im Kronprinzen zu 
Johannis zu vermiethen. 


ab zu ver⸗ 


binet, im dritten Stock 1 Stube und Alkove, 
Altbüſſerſtraße Nr. 28, im goldnen Herz. 

Tauenzienſtraße Nr. 7 find 1 auch 2 gut 
möblirte Zimmer bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 
und Term. Johannis zu beziehen; das Nä⸗ 
here im Kaufgewölbe, 
Ju vermiethen 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 14 der erſte und dritte 
Stock nebſt Zubehör und zu Johannis oder 
Michaelis zu beziehen; Näheres im Comtoir 
daſelbſt. 
Ning Nr. 29, 

in der goldenen Krone, iſt im 1. Stock eine 
Wohnung von 6 Piecen ab Michaelis zu ver: 
miethen; getheilt wie früher, würden ſich dieſe 
Lokalitäten zu Handlungsgelegenheiten am be— 
ſten eignen. 

Eine Feuerwerkſtätte, wie aach eine Tiſch⸗ 
ler Werkſtelle find zu vermiethen und Johan⸗ 
nis zu beziehen. Das Nähere Graben Nr. 7 
beim Eigenthümer. 

Zwei große braune Kutſchpferde, Lang⸗ 
ſchwänze, find zu verkaufen Kirchſtraße 29, 


Zu vermiethen und Johannis zu beziehen 
iſt Albrechtsſiraße 17, Stadt Rom, die erſte 
Etage, beſtehend aus 8 Piecen nebſt Zubehör. 
Naberes dafelbft oder auch Ring Nr. 31 im 
n. 


Breslau, den 10. April 1848. 
Gelb: und Fonds⸗Courſe: 


Friedrichsd'or 114 Gd. Louisd'or 114 Br. 
Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3 Ey 


(Amtliches Cours: Blatt.) 
97 Gld. Kaiſerl. Duk. 97 Gld. 
Court. 92%, Gld. 
Br. 
à 1000 Rtl. 3½ % 89% Gld., 


beziehen. Nä⸗] Nähere daſelbſt bei Hrn. 


Oeſter. Bankn. 96% Gld. 
Großherz. Pol. Pfandbr. 4% 86%, Gld., neue 3½ % 69%, Gld. 
Lit. B. à 1000 Ritt. 4% 88 ½ Br., dito à 1 


— 


65 


- 


die obere 


Er 


Ohlauerftraße Nr, 43 en) 
ift zu Johannis ‚die erfte Etage, often? 
zwei fteundlichen Quartieren, zu DET 
Auch iſt in demſelben Hauſe ein gie 
Geſchäfts⸗Lokal nebſt Wohnung zu v j 
Das Nähere im 2ten Stock. 1 

Ohlauerſtraße Nr. 13 iſt der Br ir N] 
ſtehend aus zwei Stuben nebft Zubey 
vermiethen. 

Zu vermiethen und Johannis zu 0 
find Tauenzienſtraße Nr. 43 Wo 
von 2 und 1 Stube mit Alkove, nebſt 
tenbenutzung und Zubehör. Näheres 
eee eee eee 2 
Kurze Gaſſe Rr. Tap find mehren 9 
2 Wohnungen von 50—110 Rtlr., au 
A Stallung und Magenremiſe zu vermi 9 
EX then, theilweiſe bald oder auch Term 
Das Nähere f 


Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt 
zu vermiethen und bald 


U) 
Dhlauerftrage Nr. 43 
find zu Johanni in der erften Etage 


a 
zu 00% 
miethen? 1) Eine Wohnung, beſtehend 

7 Piecen, nebft ſehr bequemen Beigeld 


250 Rtlr. 2) Eine etwas eme e 
gleichfalls mit allem erforderten Beigelc 
ſehen, für 200 Rtlr. Näheres im 2.2% 


Ohlanerſtraße Nr. 14 if en 
ſchäftslokal nebſt Wohnung zu Johan 
vermiethen. } 

Wohnungs-Anzeige: ar 

Alsbald oder auch in Termino fs 
a. c. -eine Wohnung im ersten Stock 
Hauses Nr, 15 in der Breiten Stra 
stehend aus 5 Stuben, Domestiquen“ 
Küche, Speisekammer und verschlies® 
Entree, so wie dazu gehörigem Keller 
Bodengelass, Näheres eben daselbst 


Wirth, Zte Etage, in den Vormiuagesun, 
Ohlauer-Straße Nr. 53 ift das Surf 
Fleiſchwaaren⸗Gewölbe nebft Beigelaß Tg 
Sand: Straße Nr. 9 und Mehlgaſſe Nr. 
Wohnungen zu 65, 100 und 120 tl.) 20 
und zu Johannis zu vermiethen. An 
Das Nähere in der König Salomo⸗Ape 


Breslauer Getreide- Preiſ⸗ 
am 10. Aprit 1848. 


Sorte: beſte mittie gef 
Weizen, weiber 53 Sg. 47% Sg. 42 4 
Weizen, gelber 5 5 4 
30 7 


Schlef. 


35%, Br. Alte poln. Pfdbr. 4% 82%, Gld., neue 82%, Gl. — Eiſenbahn rg 


Bresl.⸗Schweidn⸗Freib. 4% 76½ Gld. 


Niederſchl.⸗Märkiſche 3½ % 60%, Br. 


Mindener 3½% 62%, Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 32 Gld. — Wechſel⸗Courſe. 9 


ſterdam 2 Mon. 146%, Gld. Berlin 2 Mt. 99% Br., k. S. 100 Br. 
Mt. 149% Br. k. S. 150% Br. London 3 Mt. 6. 20 Br. Wien 2 Mt. 97 
(Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. 


Hambutd 7 
7 Bie 
Holl. u. kaiſerl. vollw. “ 


97% Gld. Friedrichsd or 114½ bez. Louisd'or, vonw. 113% Br. Oeſter. Bank 


bez. u. Br. 


Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 ½ % 76 Br. Bresl. Stadt⸗Oblig. 3% 91 Br. 
Pfandbr. 4% 87 Gld., 3 %% 69% — 70%, bez. Schl. Pfdbr. 3% % 90 bez. 


u. 


Lit. B. 4% 88 bez., dito 3½ 85 Br. Poln. Pfdbr. 4% alte 83 Gld., 4% neue 
bez. u. Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 76 — 77 bez. u. 
63 Gld. Friede.” 


N.⸗Schl.⸗Märk. 


Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 32 Gld. 


3½% % 59 Gld. Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3 


1 
"a 9 


22 ee | 


Univerfitäts.: Sternwarte. 


Thermometer 

8. und g. April.“ Barometer. — feuchtes | Wind. | Sewölk 

L.] inneres, | äußeres. K 2 
Abends 10 uhr. 27 2, 60 , 13, 30 ＋ 11, 4 1, 5 5% 88 übern, e. 
Morgens 6 Uhr. 3, 647 12, % % 4% 1 8 24% SW. ziemlich 
Nachmitt. 2 Uhr. 4, 680. 13, 00 10, 9 2, 8 49 © 7 
Minimum. 2, 60 12, 35 ＋7 7, 4 1, 5 30 
Maximum. 4, 727 13, 30 16, 7 2, 8 900 


Temperatur der Oder + 12, 0 


Pr 


Thermometer 
9. und 10. April. Barometer 2 
un p 1 E. inneres. äußeres e Wind. went 
niedriger. 


Abende 10 uhr. 7 5, 18 12 60 8, 3] 1, 4 e. SW. dad en. 
Morgens 6 uhr. 4, 467 11, 40 5, 4 0, 9 7 flaſt 
Nachmitt. 2 uhr. 420 ＋ 13, 35 ＋ 13, 4 3, 9 13 S8 ah 
Minimum. 4, — 185 11. 40 + 5, 3 0, q 0° 7 1 
Maximum. 5, 18| + 13, 60 ＋ 14, 0 3, 9 147° 


Temperatur der Oder + 11, 9 


— — — — 


Beiblatte: an 80 1 
Auswärts koſtet die — 
die Chronik allein 20 


Redakteur: Nimbs. 


Holl. Rand 20 
i fl 


ſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen Orte 1 bl, 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ghronſt 


Sgr.; ſo daß für die Chronik kein Porto angerechnet e 


